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Du willſt mein lieber Leſer, einen kleinen Zeitver 
treib, etwa durch eine kleine Geſellſchaft und ich 
habe Luft. bey einer fo nobeln Paſſion der Gelegen⸗ 
heitsmacher zu ſeyn: und Dich ein wenig herum zu 
führen; zwar leider nicht an der Hand! — Die 


kann ich Dir ach! nicht reichen, — und wenn Du 
mit mir auf einer Stube waͤreſt — fie kann aucß 
nicht mehr in der Hand des Freundes warm wers 
den, noch ſein ſchneller ſtroͤmendes Blut, bey dem 
vor Freude pochenden Herzen fühlen; man zerſchoß 
fie in einem Kriege, den mein Fuͤrſt gegen eine Nas 
tion führte, die er wider ihren Willen gluͤcklich 
machen, und mit einem Adel, den fie nicht haben 
mochte, verſoͤhnen und zum alten Glanze erheben 
wollte; fie ward mir im feindlichen Lazarethe abge- 
nommen, und der exaltirte philoſophiſche Arzt ſag 
dieſe Operation für eine gerechte Beſtrafung, wegen 
des Attentates auf die Freyheit und Menſchheit an, 
zu dem ich die Hand geboten hatte. Die Lands 
leute und nach der Auswechſelung meine hochader | 
lichen Nachbarn bedauerten mich kalt, und mein⸗ 
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ten, es ſey Ehre, die Hand, der Pflicht geopfert zu 
haben. Der Fuͤrſt, ein Mann von gutem Herz 
zen, — der jedes Verdienſt erkennt und ehrt, gab 
mir zum Erſatz fuͤr meine Hand, die mich haͤtte 
naͤhren, und mein Geſicht, das mich hätte erquik⸗ 
keen koͤnnen und das ich beym Auffliegen eines Pul⸗ 
verthurms faſt gaͤnzlich verlohr — mit einem Titel, 
der den Grad, den ich in der Armee gehabt, um 
zwey Schritte uͤberſtieg — einen gnaͤdigen oder als | 
lergnaͤdigſten Abſchied, und die Erlaubniß und 
Vollmacht zu verhungern — wenn ich nicht ſteh⸗ 
len und plündern will. Ich waͤhlte das Handwerk 
das mit dem Weglagern am naͤchſten verwandt iſt, 
das Schriftſtellern; das mir aber auch kaum — 
da ich meine Schreibmaſchiene mit Leib und Seele 
bezahlen muß, ſo viel eintraͤgt, als mir gewiß, 
trotz all den großen und vielfachen Aſſignationen 
auf den Gotteskaſten des Mitleids und der Men⸗ 
ſcheuliebe, das Betteln eintragen wuͤrde. Alſo 
kurz, an der Hand kann ich Dich nicht herum 
fuͤhre. ie een; 
Und an der Naſe — möcht ich es nicht gerne 
thun. Das waͤre zwar in der Mode, und der Re⸗ 
ſpeet, den ich vor dir habe, ſcheint es zu gebieten: 
denn an ihr werden Fuͤrſten und große Herrn ja 
immer herumgefuͤhrt, und wie man ſieht — ganz 
uunvermerkt, mittelſt eines goldnen Ringes, an 
Form und Kraft dem nicht unahnlich, von welchem 
ſich jedes unſchuldige Mädchen jeder fühlende Juͤng⸗ 
ling goldne Tage verfpricht — und durch welchen 
man, ſobald er dem gnädigen Herrn in die Naſe, 
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aus dem: fein lebendiger Odem geht, fo wie er him | 
eingeblaſen ward, fein zierlich gelegt iſt, ein frau 
kes dickes Seil, das Seil feiner Leidenſchaften, 
Vorurtheile, Meinungen zieht. — Auch iſt dieſe 
Kunſt nicht eben ſchwer. Der Tyrannagoge braucht 
weit weniger Kraft, Lift und Geſchick als der Der 
magoge oder auch der Myſtagoge. Er kann ſich das 
Seil in fein Knopfloch, oder hinten an die Gurt: | 
ſchnalle ſeiner haut de chauſſes knuͤpfen, und er 
wird das Prinzchen dann nur um ſo viel ſicherer 
au eul et aux chaufles halten, es führen wohin er 
es haben will. — Aber mein nach Stand und 
Würden hochgeſchaͤtzter, und des goldnen Ringes 
werther — oder wohl gar ihn verſchmaͤhender Les | 
ſer — ich kann die Kunſt nicht, und ich mag ſie 
nicht koͤnnen, aus dem Grunde, den meine Frau 
für ihre edelſten Selbſtverlaͤugnungen und heroi⸗ 
ſchen Unterlaſſungen — zu denen oft mehr Muth 
als wie zu Thaten und Unternehmungen gehört — 
anzufuͤhren pflegt, „weil ich das noch nie ge⸗ 
than habe.“ 12 9 1 


Alſo nur gerade heraus, ich will Dich blos in 
Gedanken und mit und durch Gedanken herum: 
„ . GB 
Du haſt das gleich errathen, und ich hab es 
ſpaͤt geſagt. Sey daruͤber nicht boͤſe, denn erſtlich 
bezahlt mir der Verleger nach dem Bogen, und auf 
den Fall wirſt Du mir Recht geben, es iſt fuͤr Frau 
und Kinder gut, wenn die Feder eine Seite mehr 
ſchreibt, und es iſt doch beſſer, ich ſchreib Dir „ 9 
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paar Groſchen aus der Taſche, als daß ein anderer 
ſie Dir aus der Taſche ſpielt. Sodann haſt Du ja 
auch ſo viel dabey nicht verlohren. Leſen iſt Dir 
ja doch Beduͤrfniß. Es iſt Dir als das einzige 
Mittel in einen ſanften Seelenſchlummer zu kom⸗ 
men, bekannt, und in der That, die ganze mate. 
ria medica hat kein anderes gleich kraͤftiges Mittel 
dazu, obgleich der Seelenſchlaf vor dem Tode Dei⸗ 
nem Gemüuͤthe zu ſeiner Erhaltung und zu ſeiner 
Vorbereitung auf die andere Welt, fo noth, iſt, als 
Deinem Leichnam der Schlummer bey Nacht 
ſchlafender Zeit, in welchem mein alter Pfarr 
rer nach eigener Ausſage all ſeine Tauf- und Feſt⸗ 
predigten zu machen pflegte, die daher auch auf ger 
ſunde Me uſchen die Wirkung nicht verfehlten, ſie 
allezeit, waͤre es auch vor oder nachmittags gewei 
fen, fanfter und ſtiller als einft in früher Jugend 6 
e Ammenmaͤhrchen einzulullen. 
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Uberdem, wenn ich Dir auch 1 daß 
| Du wenig aus dem allen gelernt haft, ſo iſt es 
doch immer ſo viel, als Du durch die erſten Kom⸗ 
plimente, wo nicht durch die ganzen Beſuche der 
erſten Tage an einem fremden Orte erfaͤhrſt, wenn 
Du Deine Addreſſen an die hohen Goͤnner abgiebſt, 
oder vielmehr abzugeben die Ehre haſt, und Dich 
dabey ganz unendlich freuſt, einem fo lieberalen 
Manne aufzuwarten, und ihn von Perſon zu ſehen, 
von dem die Fama fo viel auſſervrdentliches geſagt, 
. und der Dir jetzt noch viel auſſerordentlicher ſcheint, 
ls ihn der alles vergroͤßernde * jemals ge; 
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ARER hatte: obgleich in Wahrheit man Dich ſchon 
durch, Fernroͤhre und Vergroͤßerungsglaͤſer auf mans 
che bedeutende Flecken, dieſer litterariſche Sonne 
in deren Strahlen Du eben wie eine Mücke ſpielſt, 
i aufmerk kſam machte, und Du in dem Perihelio, in wels 
chem Du Dich jetzt gegen fie befindeſt, eine beveus 
tende Aehnlichkeit zwiſchen ihr, dieſem Hunſtwerk 
der Schulen und Univerſitaͤten, und den andern in N 
Nebelflecken vertheilten Sonnen, den großen. Werz 
ken der Natur findeſt, daß ſie nehmlich beyde. von 
ferne leuchten, flimmern und glänzen wie immer eine 
Venns, auch wohl gar waͤrmen, in der Nahe aber 
dunkle und ſehr kalte Korper find: und trotz ihres 
auswärtigen Rufes vielleicht gar keine, oder doch 
nicht eine ſolche Athmoſphaͤre haben, in der du zehn 
Minuten athmen und dauern koͤnnteſt. 
Und wenn er dich nun mit einem Patröhatsge 
ſicht, wie mein ſeliger Herr Pathe der Kammerpraͤ⸗ 
ſident in X es zu thun pfiegte, wenn er etwas auf 
feinem Leib oder Praſidentenſtuhle durchſetzen woll⸗ 
te, verſichert, daß du ihm troz ſeiner vielen Ge⸗ 
ſchaͤfte, die ihm den ganzen Vormittag rauben, 
und troz der Geſellſchaften und Spielparthien, mit 
weichen der Nachmittag und Abend beſetzt ſey, 1 
doch ſehr lieb und angenehm waͤreſt, und daß ihm | 
viel zu deinem Lobe geſchrieben ſey, und er, ſchon 
der Empfehlung oder ſchon deines Vaters, deines 
Schwagers wegen — daß dies eine Grobheit iſt, 
fuͤhlt er nicht, und du darfſt es dir nicht merken 
laſſen — ſich ‚gerne. von dir von vorne, und wenn 
. welhahut von Hinten, REN wie wohl dies 
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Volkatre nur ſparſam that, und Caſar der Wohl; 
gebohrne ſorgſam permied — begucken laſſen wol? 
ke; — auch, will es Gott entſchloſſen fey, wofern 
du nicht beſſer engagirt biſt, morgen in n 
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1 ſource zu führen. Wenn du dankſt und fchon ver, | 
ſorgt biſt, fo bietet er dir den heutigen Abend an, 
zu einem Caſino, zu einem Concert, und- wenn, 


wie er wuͤnſchte, du heute noch weniger aufwarten 
kannſt, ſo hatt er ſehr gerne geſehen, daß du we; 
nigſtens ein Butterbrod bey ihm gegeſſen haͤtteſt, 
fragt dich wie der Weg war, wenn du gekommen 
biſt, und wie lange du zu bleiben gedaͤchteſt, das 
f heißt wie bald du ihn verlaſſen wolleſt? — 
Sag mir mein Freund, haſt du nicht manchen 
koſtbaren Tag, in der Ferne und daheim fo verdor⸗ 
ben, und war meine Unterhaltung nicht eben ſo ge 
heut? Zwar bin ich nicht fo beruͤhmt wie der 
Nan „— dem du den Hof machſt, und was noch 
ärger iſt, du bekommſt jetz nicht einmal meine Phy⸗ 
flonomie auch ſelbſt nicht meine Silhouette zu ſehn, 
aber du ſollſt dafür 9 andere Phyſionomien fehn, - 
pon denen einige in dem Aeußern etwas ähnliches. 
i 10 mir haben — und wenn dir ſehr viel an dem 
Schnitt meiner Naſe, dem Wuchs meiner Haare 
und der Spaltung meiner Augen gelegen iſt, fo 
fe nur flugs dieſe Auflage weg, das künftige 
Jahr ſoll dann vor einer neuen Ausgabe, wenig⸗ 


ſtens eine Zopfſchleife ſauber in Kupfer geſtochen, 
erſcheinen, damit du — als ein kluger Kopf bald 
Uurtheilen kannſt, wie ich mein Haar trage, woraus 
ſich von ſelbſt das Weſen des ganzen Menſchen und 
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noch mehr, ſein Bild bis auf den kleinſten Zug, 
bis auf den Hocker oder die Stilpung der Naſe, 
und den Winkel am Munde ergiebt. Ob es nicht 
bisweilen gut iſt, mit unberuͤhmten Leuten zu thun 
zu haben? Sieh, wie weit du mit mir ſchon avanz | 
eirt biſt. Mit einem vornehmen Herrn kaͤmſt du 
in acht Tagen nicht ſo weit. Unter uns iſt doch 
Schön ausgemacht, daß ich dich in eine kleine Ge⸗ 
ſellſchaft von nicht mehr, als 9 Seelen führen wer: | 
de, in der dir die Zeit nicht lang werden ſoll. 
Weißt du woher ich das ſo gewiß weiß? Ich rechne 
dabey auf dich, mir wird in deiner Geſellſchaft nie 
die Zeit lang. — Und weil ich mich beſcheide, 
daß du nicht meinetwegen auf die Meſſe gekommen 
biſt, ſo will ich dich nicht eher dahin fuͤhren, als 
bis dich die Langeweile zu mir treibt, und du gar 
nichts beſſers zu thun weißt, dann wollen wir zu⸗ 
ſammen hin ſchluͤpfen, denn dieſe Herren haben ihre 
Sitzungen dir zu Liebe permanent erklaͤrt, ſo gut als 
der Nationalconvent in allen gefährlichen Fällen, 
nur nicht im gefaͤhrlichſten unter allen, als fie den 
Sieyes zum Director gewaͤhlt hatten. 8 
Aber da haͤtt ich ja bald einen großen Fehler ber 
gangen, — nicht den welchen du meinſt lieber Le⸗ 
ſer, „auf Frankreichs jetzige Verfaſſung angeſpielt 
zu haben, das hat in einem freyen Staate nichts 
zu bedeuten, da ſind Gedanken zoll frey, jeder 
kann ſprechen wie er denkt, und denken wie ſein 
Hirn gebacken iſt. — Der Fehler deſſen ich mich 
ſchuldig weiß, iſt, daß ich bey einem Haar die 
Doͤrmlichkeit verletzt Hätte — Formen ſollen ja aber 


4 nach Kant mehr W als die Materie. Faſt wör 
ich nehmlich mit der Thuͤr ins Haus gefallen, und 
ohne dich gehörig haranguirt zu haben, hätt ich dich 
unter diefe ſchoͤnen Geiſter gezerrt! mille et mille 
excuses. So geht es wenn man ſchon lange von 
4 Schulen iſt, man vergißt die weiſeſten Regeln, be⸗ 
ſonders wenn man alles ſpielend gelernt hat, wie 


dich leider das Franzoͤſiſche und die W 
wovon dir die Schaͤdlichkeit mein Sprachmeiſter den 
ich dir ſelbſt in der Geſellſchaft vorführen will, und 
den ich um das Verſaͤumte zu erſetzen, im Alter an⸗ 
genommen habe, ſelbſt unwiderſprechliche Beweiſe 9 
geben ſoll. 
i Eine jede wohlgeſetzte Rede muß, „ wie Jo. Er. 
Mayer, der Sitten: und Staats lehre ordentlicher 
und oͤffentlicher Lehrer zu Leipzig uns diktirte, und 
neuerdings Fr. Aug. Wideburg zu Helmſtaͤdt aus 
den Alten, griechiſch und lateiniſch bewieſen hat, N 
nicht blos ein Thema, ſondern auch einen Eingang, 
eine gute Diſpoſition, eine Nutzanwendung haben. 
Mein Thema find die Kupfer, die Nummer auf 
0 eee und die Farben der Kleider, ſind die 
Diſpoſition, die Nußan wendung u einem jeden, 
wie Figura zeiget, in die Hand gegeben, der Cir⸗ 
kumflex den er ſo oder anders mit derſelben fuhrt, 
iſt ſprechend. Alſo bleibt mir nur der Eingang zu 
machen. Und da eine ſchr ftliche Rede eine beſon⸗ 
ders zierliche ſeyn muß, weil leripta dittera manet 
k eine beſonders zierliche an hohen Feſten zu haltende 
Rede aber, zu Folze der Lehrant erbaulich 
4 zu predigen na ch der koͤniglich preußi-⸗ 
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f chen Ordre, und den Beyſpielen eines Voſſnet 
Maſſillon, Flechier, Teller, Reinhardt einen doppelten 
Eingang haben muß, einen Introitum vor dem Vater 
Unſer und Text, und ein Exordium nach demſel ben, 
als wodurch ſie ſich eben von einer gewoͤhnl ichen un 
terſcheidet, ſo muß ich wohl hier, wie billig, wo⸗ 
fern Du das bisher geſagte fuͤr einen Introitum 
rechnen willſt, noch ein Exordium, oder eine Er⸗ 
klaͤrung, eine Deklaration machen. Du kannſt um 
terdeſſen das Vater Unſer einmal, für dich und ſo⸗ 
dann auch eins fuͤr mich beten, denn ich ſelbſt bet 
es nicht gern, weil ich leicht eine Bitte oder doch 
ein Wort auslaſſe oder zuſetze, und daun iſt es ja aͤr⸗ 
ger als wenn ichs gar nicht gebetet hätte, ich hab 
es nur zum Maͤrtyrer gemacht. — Zum Text wirſt 
Du nun die 9 Mellieurs, welche dir aufwarten wer⸗ 
den, anſehn, wofern Du es nicht ſchon gethan haſt; 
und wenn Du es ſchon gethan Halte wie ich ſaſt 
glaube, ſo ſiehſt du ſie hier doch noch einmal an, 
der Text iſt, wie jeder Leſer Renhardiſcher und 
Marezolliſcher Meiſterſtuͤcke weis, ein bloßes Meß 
‚to, ein bloßer Anlas dem Zuhörer die Rednerkünſte 
und Talente den Witz und die Sprungkraft des 
Sprechers fuͤhlbar zu machen, oder nach der Plan⸗ 
kiſchen Methode ein Mittel das Moderne durch dat 
Antike kontraſtiren zu laſſen, und feinen Einfä 
ten ein bas relief zu geben, ihnen eine ehrwuͤrdige 
Folie unterzulegen. Aber Dafür muß der Zeit. auch 
immer zweymal geleſen werden, we er in jeder Pre⸗ 
digt zweymal angezeigt, wo nieht gar zweymal ge⸗ 
a i. Und hn mein Freand, räuſpeke Dich, 
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Abwechselung die Predigt vom zweyten Eingang 
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vs Mit allen Eupfeh tungen und Addreſſen mit de⸗ 


r Be 


uns mit guter Art, das heißt ſo wohlfeil als mög: 


fen, die uns mit ihren an dem Orte gemachten Ver⸗ 
bindungen belehnen, und den Zutritt zu allen ger 
feiffepafttichen und geſchloßenen Cirkeln eroͤffnen, und 


nimm eine Prieſe Taback und ruͤſte Dich mit Su 
duld, denn jezt folgt ohne alle Unterbrechung und 


oder der. Erklarung, 5 zur Reben . 


nen wir die Brieftaſchen anfuͤllen, wenn wir an 
fremde Oerter reiſen, ſuchen wir weiter nichts als 


ö 
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lich, und allenfalls für einige kleine Aufwartungen und 
Huldigungen, einem maͤchtigem oder mehreren klei⸗ 
nen Schutzpatronen und Lehnsherren zu unterwer⸗ 


in dieſelbe als Bekannte einführen, und den merk: 


wuͤrdigſten Perſonen darin vorſtellen ſollen. Mein 


gutes Herz das mir ſo oft einen Streich geſpielt, 


uͤber den ſich die boͤſe Vernunft geaͤrgert — hat mich 
nicht nur verleitet eine Menge ſolcher Empfehlungs⸗ 
ſchreiben, an alle meine Bekannten, ſo oft ſie ſich 
nach Storchesart auf die Beine machten zu ver⸗ 
ſchwenden, — faſt diktir ich den ganzen Tag nichts 
anders als ſolche Begleitſcheine und Reiſepaͤße — 
ſondern hat auch mein Haus an dem Ort wo ich 
wohne zu einem Hotel, und mich ſelbſt zwar nicht 
zur goldnen Gans, noch zum roͤmiſchen 
Kaiſer, aber wohl zum ehrlichen Cicerone ge⸗ 
macht, der obgleich blos par N doch ſo gut wie 
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eh Lohnlakel 9880 alle Straßen mit den fremden 
Ankömlingen trabt, damit ſie nach Belieben entwe⸗ 
der Köpfe von großem Renomee, oder Herren von 
guter Tafel bewundern oder in Verwunderung ſez; 
zen, bürgerliche Generale die Lander und Stadt“ 
beherſchen verehren, oder Prinzen beſingen und 
verewigen koͤnnen, die eine S huͤßelarmee ſehr wohl 
in Schlachtordnung zu ſtellen, und die ſchwere Na: 5 4 
valletie fo ſchön zu kommandiren wiſſen, daß auch 
ungeweihte an ihrem: „Ehrwürdiger Brüder laßen 
„Sie Ihre Kolonne laden! Feuer! ſtärker Feuer, 
„das ſtaͤrkſte Feuer“ — den hohen Grad den ſie er; 
reicht haben, und die ſeltene Wuͤrde zu der fie ſich 
Anforgeſchwungen, leichtlich errathen muͤſſen. 
Sobald ich den Fremden vorgeſtellt und das 
Gefpraͤch in Gang gebracht hatte, trat ich gewoͤhn⸗ 
lich an den Ofen, gleich dem einheimiſchen Muſik⸗ 
direktor, der den reifenden Virtuoſen zu Gefallen 
ein Conzert veranſtaltet, bey der Ouvertüre in vol: 
ler Thaͤtigkeit iſt, dann aber fein Inſtrument unter 
den Arm nimmt, und im Winkel horcht wie ſich 
fein Freund in Solo’s ausnimmt, und dort kaum 
zu einem accompagnement vor der Schlußſimphonie 
hervorkommt. Man vergißt mich gewoͤhnlich, und 
ſpricht als wenn ich nicht da waͤre: und ich ver⸗ 
Tiere nichts dabey. Mich unterhaͤlt es ſehr, die 
Menſchen gleichſam wie Uhren aufzuziehn, und dann 
auch regelmaͤſſig und fo gut und ſchnell wie irgend 
ein geſchickt angebrachter Wecker, zur beſtimmten 
Minute mit großen Gerauſch ablaufen zu ſehn. ks 
un BR mr TE duale Wecker! 
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Ein Geſchaͤfte, das man lange treibt, wird 
einem bald zur Gewohnheit, zuletzt zum ae 


n 


1 dem das bree fo e been war, 


e 175 laſen 4 75 davon dieren! 
13 ſah⸗ ſich ganz krank fuͤhlte. 5 
ECein Mann, der zu raffiniren. versteht treibt 


unter den Umſtänden fein Geſchaft bald ins Große. 
So denk ich es zu machen, darum biet ich mich 


denn auch, Dir lieber Leſer — ohne daß Du eben 
Leiner weitern Addreße an mich 8 zum Cice- 


. rone an. 


Du biſt auf einer Reiſe in. die gelebt Welt 
begriffen. Gelehrte ſind Leute, die der ganzen Welt 


angehoͤren. Ihnen braucht man nicht beſonders 


als Theilnahme ). Wo ſie jemand finden, der 


zu leihen, mit dem ſind ſie gleich bekannt. t Du 


F Das seinen: die unzähligen fi ich ir immer mehren, 
den Journale, Monatlicen Dlätter&phemerir 
den, Zeitungen, Intelligenzen, in deren Titeln 
man den Witz und die Enſindungskraft der ſinn⸗ 
4 reichen Herausgeber, Redacteure, Verfaſſer und 
, Verleger freylich bewundern muͤßte, wenn er nicht 


auch dadurch ſo erſchoͤpft und verdünnt würde, 
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N = daß in dem ganzen übrigen Buche keine Spur, 


keine Probe weiter days zu finden, ware, 107 


1 
N 
4 


ſich ihnen naht, und Geduld hat, ihnen das Ohr 


empfohlen zu ſeyn. Mittheilung iſt ihnen noͤthiger, 


5 


Fr es er wohl ſchon ſelbſt gemerkt haben lieben 
Leſer, daß wenn wir auch gleich jezt zum erſtenn 
male mit einander ſprechen follten, wir uns doch ſchon 
lange gekannt haben. Aber wie doch die Zeit ver- 
laͤuft: während dem, daß wir ſo im Gehen zuſam, 
menplaudern, find wir unvermuthet dahin ange: 
langt, wohin wir wollten. Wir ſind vor unſerm 
neuetablirten Cafino, Es iſt zwar nur noch klein, 
und beſteht, wie ich dir ſchon daruͤber einen nicht 
undeutlichen Wink gegeben habe, dich lieber Leſern 
und mich abgerechnet, nur aus 9 Perſonen. Aber N 
dieſe 9 find auch dafür lauter Köpfe. In eine Ss 
ſellſchaft von Koͤpfen zu kommen iſt immer inter⸗ 
reſſant. Die Erfahrung zeigt es; in einer Geſell⸗ 
ſchaft von einigen hundert Perſonen trifft man oft 
nicht die Haͤlfte. Sie ſind rar, und was noch aͤr⸗ 
ger iſt, in monarchiſchem Staate, wie in Republi⸗ 
Fanifchen. Kontreband. Merkt man daß jemand 
Kopf hat, ſo ſitzet er auf der Veſtung, wenn man 
ihm denſelben nicht nehmen kann, oder er wird durch 
die Miniſter allen Polizeibehoͤrden als ein gefaͤhrlicher 
Mann geſchildert, auf den man, weil er ſich um 
mehr bekuͤmmert als noͤthig iſt, genau acht haben 
muͤße, wird in ſeinem Wirkungskreis gehindert. In 
einem gut polieirten Staate leidet man neue Koͤpfe 
selten beyſammen. Ihr Zusammentreffen Ae ihre 
Vereinigung zu verhindern iſt der lezte Zweck von 
der Feipen dan der habegs Corpus Acte in 1 England 
und Jrrland, und von der an ihre Stelle getretes | 
nen en Und daß auch Buonaparte 
es wenigſtens nicht gerne ſieht, e 49 dis 
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Zahl der Mufen uͤberſteigt, eu er nicht blos zu 
St. Cloud. verrathen. Sey alſo froh da du einmal 


f 9 Koͤpfe findeſt. 


Ich bin zwar noch nicht mit mir einig ob 15 


1 auch von ihnen ſagen kann, daß fie Herz haben. 
Das ſchadet nicht viel. Es iſt beßer, daß fie gar 


keines haben — denn ſo laßen ſie ſich doch, wenn 


i fie uns nicht gefallen in die Flucht jagen, — als 
kein Gutes. Und das iſt ſonſt in der wirklichen 


Welt ſo ſelten zuſammen, daß man jedem Menſchen 
der einen guten Kopf hat, ein boͤſes Herz andich⸗ 
tet, ſtillen Waſſern tiefe Gruͤnde beymißt, bey 
auß erordentlichen patriotiſchen Unternehmungen die 
ſchaͤdlichſten Abſichten, die niedrigſten Leidenſchaften 
ahndet, als einen großen Kenner des trozigen und 
verzagten Dinges menſchlich Herz genannt, 
verehret; ſeinen Scharfſinn, ſeine hellen und tiefen 


Einſichten nie genug bewundern zu koͤnnen glaubt; 
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und daß man jedem Romandichter der in ſeinem 
Helden vorzuͤgliche Talente mit guten Eigenſchaften 
des Herzens paart, allen Beobachtungsgeiſt, alle 
Wahrſcheinlichkeit der Dichtung abſpricht. Man 
ſehe auch nur wie die Herren Gelehrten mit vom 


erſten Range, und beſonders die guten Köpfe unter 


ihnen mit einander umgehn, man bemerke ihre Feh- 


| den, . die Kenien, die Ochſiaden, die d 


% Z. B. die des Buͤrger von Neujork J J. . 
Elliſon gegen den Prof. Kierülf ein Wort 
Deutſch geſprochen mit dem Ritter von Zimmer⸗ 
mann. — Bahrt mit der eiſernen Stirne. — 


\ N 
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nicht Sinngedichte „ſondern finnreiche Spaͤße und 
menſchenfreundliches Betragen wodurch er ſeinen 
Spectalcollegen, den Profeſſor der Mathematik in 
Goͤttingen um Einfluß, Achtung und Anſehn, um 
Brod ſo wie um den Gebrauch der mathematiſchen 
Inſtrumente der Univerſitaͤt theils gänzlich gebracht 
hat, theils zu bringen gedachte, und man wird bald 
ſehen, daß die Kultur des Kopfs gewoͤhnlich auf 
Koſten des Herzens errungen wird. Doch hald haͤtt' 


ich mich hier ſelbſt von meiner Gelehrſamkeit uͤber⸗ 
eilen, ja fo weit hinreißen laßen an Schattenbildern, 
die Kopf verrathen, das gute Herz zu bezweifeln — 7 


Und das in Deutſchland, wo Gelehrſamkeit fo weng 
als der Schein davon hilft. Denn auf dieſem nord⸗ 
lichen Lande wird durch die Muſenſoͤhne weniger 


als durch irgend ein anderes Jungfernkind gewirkt. 
Die Koͤnige verſtatten ihnen keinen Einfluß, nur 
Buonaparte wird durch fie beherſcht, nur ein Buͤr⸗ 
gerkonſul kann einen La Lande Großpapa nennen. 
Oyhne dir alſo einen Wink uͤber ihr Herz zuge 
ben, komm und ſiehe welcher unter ihnen ein ehr⸗ . 
licher Ifraelit iſt, und welcher dich und das Vater⸗ 
land verrathen, das Pulver erfinden, ein wahrer 
Hexenmeiſter ſeyn könnte, aber nichts von dem allen 


* 1 
iſt, leidet, thut. 


Dennoch du bleibſt zu kurze Zeit hier, um fie alle 
durch fich ſelbſt kennen zu lernen, ich werde ſchon 
einige Winke geben muͤſſen. Und wenn ich mich 
dabey auch nur an das halte, was ſie ſelbſt in ihren 
Zuͤgen, Mienen, Geberden ausdruͤcken, oder ich 


1 


in der Litteraturzeitung „man bemerke Kaͤſtners a. Mi 


3 
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. en DER mit der eiſernen Stirne. — iet 


5 darin ansgehehte fehe, ſo fürcht ich doch daß du 
mich für einen gewaltig gelehrten Mann halten 


werdeſt — kann man von Menſchen aufrichtig 
reden d. h., fo wie man von ihnen denkt, ohne von 
ihnen Boͤſes zu ſprechen, wer fe auch ſeyn mögen, 
Hier würd ich nun wirklich in Verlegenheit ſeyn, 


entweder der Wahrheit Tort zu thun, oder faſt 


Bahrdtiſche Geleheſamkeit ) oder Kotzebueſches 


Genie ) an den Tag zu legen, — wenn mir hier 
nicht die chriſtliche Religion und die chriſtliche Moral 


liebreich zu Hülfe kame. Erſtere ſtellt das ſchoͤne 
Dogma auf: die Welt liegt im Argen, Letztere 


verſichert, daß man von jedem Boͤſes reden kann, 


wenn es nur nicht in boͤſer Abſicht geſchieht. Macht 


bey dem Ausſpruch des Meiſters: Richtet nicht,, 
die Bemerkung, daß wir gebohrne Richter des an: 
dern ſind, daß tauſend Fehler die weder die heilige 
Polizei noch die barmherzige und erbarmungswuͤr⸗ : 


dige Juſtiz ſtraft, — darin ihre einzige, natuͤrliche 


und gerechte Vergeltung erhalten und daß er nur 


zum Scherz. — und um ſich mit den Schuͤlern 
einen Spaß zu machen, fo allgemein ausgedrückt, 
wovon er die Ausnahme ſelbſt am beſten gewußt 
habe. Ja ich erinnre mich in einem beruͤhmten, 
nagelneuen und modiſchen Catechismus zu dem Ln⸗ 
therſchen Wort: „Alles zum Beſten kehren, 


N die An Wera geleſen zu haben: Es verſtünde 0 


9 Ei in Wort deutſch besprochen mit dem. dern 


von Zimmermann. El 7507 


— 
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on ſelbſt, daß dabey die Wah rheit nicht verlez 5 
werden dürfte. Und iſt, ſeit jener Frage des Pils? 
tus: Was iſt Wahrheit? — ausgemacht: daß 
fuͤr den Menſchen Wahrheit nichts anders als Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, oder der Eindruck iſt, den die Sache, 
Handlung ic. auf dich — großen oder kleinen Phi⸗ 
loſophen, Weltkenner, Stubenſitzer, Vagabonde, 

Ofenfreund — macht. Wie dir der andere er⸗ 

cheint, — wie du ihn beurtheilſt, ſo ſprich von ihm, 
unbekuͤmmert, wie er wirklich fey. Objective Wahr⸗ 
heit iſt nur für die Götter — deren Daſeyn ſchon 

Socrates bezweifelte und denen er ſein Leben zum 
Todtenopfer brachte, Tubjective Wahrheit iſt für 
dich und deine Kinder. Daran halte dich, dabey 
ſchmeckt das Pfeifchen und der Wein: — Nun alſo 
kuͤhnlich — geſtaͤrkt durch Moral und Religion, — 
durch Vernunft und Offenbarung — durch Kant 
und Buſenbaum — in der beſten Abſicht von der 
Welt um dich vor Schaden und Uebervortheilung zu 
warnen — da ich weis, daß du aus zu großem Ver⸗ 
trauen auf andere, aus Offenheit und Redlichkeit 
leicht irre geführt wirft — zur Charakteriſirung den 
Perſonen. Ich thue es nicht um deinem Urtheile 
Brösel ‚ jondern nur um dir Veranlaßung zu 

deobachtungen und zur Prüfung zu geben. Mein 
Beichtvater wenn er mit Zeloteneifer die allein 
ſeligmachende Kraft feiner Religion — von der er 
hofft, daß ſie auch meine iſt — ohnerachtet Johann 
Salomo Semler Doctor der Theologie und des Luft? 
ſallwaſſers einem jeden ſeine eigne nur im Buſen zu 
tragende — Privatreligion erlaubt hat — darzus 
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20 0g ungin war, wenn er dann alles was er dark 
bee ſagte und wieder ſagte, mit dem Refrain krönte: 
„Ichſchaͤmemichnichtdes Evangeliums“ 


— 


und ich in Bezug auf dieſes ſtarke Wort, eines 


ſchwachen Geiſtes — denn einen ſtarken Geiſt ihn 

zu nennen, wär eine Satyre — ihm die Verfol⸗ 
gungen der Juden war, unter und nach dem Kon⸗ 
ſtantin, die Bilderſtreitigkeiten, die Raſereien Carls 
des Großen gegen die Sachſen. Die Bekehrungen 
der Wenden, Ungarn, Polen, Rußen und Pommern, 
die Kreuzzuͤge, die Verfolgungen der Albigenſer, die 
Schrecken der Requiſition, den Krieg der deutſchen 


Ritter mit Preußen, der Schwerdtbruͤder mit den 


Lievlaͤndern, die Concilien von Koſtnitz ꝛc. die Ver⸗ 
wuͤſtungen von Amerika, das Stockholmer Blutbad, 
den Bauern, wie den Schmalkaldiſchen Krieg. Die 

Pariſer Bluthochzeit, und derſelben außerordentli⸗ 


che durch mehrere Hochaͤmter, ein Jubilaͤum fuͤr die 


Kanonen, aufgeſtellte Gemaͤhlde, goldne und ſilberne 
Denkmuͤnzen, verherrlichte Feyer des HE 
Chriſti in Rom, die moͤrderiſchen Raͤubereien Albaͤs 

in den Niederlanden, die Ermordung Heinrichs des 


katholiſche Chriſten, die von der Engelsburg geloͤſten 


Vierten, — den dreyßigjaͤhrigen Krieg, die vertrei⸗ 
bung der Mauren, die Aufhebung des Ediets von 


_ 


Nantes, die Verfolgungen der Sglzbürger, der 


Abrahamiten unter Joſeph, die oͤffentliche Hinrich 


tung eines Jean Cala — und womit ſoll ich endte 
gen — die Abſetzung des Religionsedict 0 
Fichten, in Erinnerung brachte, und aus d 
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teußens, 
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5 8 
den Schluß zog, den ſchon vor all jenen he 


gen ein Heide gemacht hatte: 
tantum relligio potuit ſuadere malorum 9%) 


Oder wenn ex dabey den Kopf ſchuͤttelte — und 
Lukrezen — meinen braven fonfequenten, reinen, 
keuſchen, heiligen Lukrez — hierauf einen blinden 
Heiden genannt — und ich im Zorn, den Vers des 
orthodoxen, aller chriſtlichſten und kechtgläubigſten 
Hallers eitirt hatte. 


„Was Boͤſes iſt Hſchehen das nicht ein Prieſter . 


at. cc — 

Bey dieſem Breſcheſchiehen der Vernunft, pflegte 
mein Beichtvater, ſag ich, gleichſam als Nothſchuß 
und Signal daß er nicht weiter koͤnne, und faſt 
unterſinke — denn ganz geht Unkraut nie unter — 
das apolliſche, homeriſche, elyſiſche, paradiſche, 


apoſtoliſche, unuͤbertreffliche Dietum von ſich hoͤren 
zu laßen. „Pruͤfet alles und das Gute 


behaltet.“ 


Dies einzige e Wort, das ich je aus 


ſeinem Munde vernommen, das man aber nur auf 


die Ketzer, nicht auf ihn anwenden durfte: — wie 
es denn in der Bibel ſtehn ſoll, auf die man es aber 
gar nicht anwenden darf, ohne daß ſie zu einer 
planloſen durchs bloße Ohngefähr gemachten Sam 
lung von ſehr elenden und erbaͤrmlichen, mittel? 


mäßigen und wenig ganz guten Bruchſtuͤcken, Ge 


dichten, Sagen theils aberglaͤubiger theils phantaſie⸗ 
wachen Menſchen Fanlef — de 9 N 
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barung borg ich hier dem Altare ab — und vers 
fichern daß obwohl vom Altare etwas zu nehmen 
fſchon lange als unvernuͤnftig, gottlos und toll ver⸗ 


ſchrien iſt, man bey dieſem Rathe fo übel nicht 


1 faͤhrt: — und daß ich in Abſicht alles deßen, was 
ich dir jemals, mein in Gott andaͤchtiger Leſer, ge: 
ſeagt habe, und noch ſagen werde, — dich voraus 
Ki das Beſte behalte.“ 


8 1 


15 I. Orangeboven. 
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bar unſerer nicht achtend, auf uns zu: Es iſt der 
Herr Oberburgermeiſter, Polizeydirector und Kriegs 
unnd Domainenrath des hieſigen Ortes, von Pro⸗ 
feßion ein Schmidt oder Fleiſchhauer, nachher Sol: 


ſich deßen niemand verwundere, ihn auf den Rath 
feinec Staatsklugen Frau Gemahlinn gleich an den 
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dat, Unteroffizier, Feldwebel, jezt als Invalid mit 
Preis und Ehre gekroͤnt: Ein großer Philoſoph der 
eben darum den Hut vor niemand abnimmt, daß und 


Gebrauch der Vernunft, in der Theologie und Re⸗ 
ligion ganz unterſagt iſt: — dieseinzige vernüͤnfti⸗ 
ge Wort der ſonſt über alle Vernunft erhabenen Offen⸗ 


dazu ermahnt haben will: „Pruͤfe alles, und 


wer 


Aber ſieh da kommt ja ſchon der er ſte Mann 
bieſer Geſellſchaft, ganz in ſich gekehrt, und ſchein⸗ 


Kopf gebunden hat. Die Selbſtzufriedenheit mit 
ſeiner Wuͤrde thront auf den etwas ſtarken Augen 
braunen. Es iſt doch eine Aehnlichkeit die 8 


74 
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Chef und Miniſter hat. Und was ſagen nicht die 
in einander geſchlagenen Arme: Welch Vertrauen, 
welche Zuverſicht nicht alles gut gemacht zu haben, 


ge zu ſeyn — verrathen ſie nichts. Das gelbe Knoͤpfchen 


von uraltem herabgekommenen Adel ſeyn. Wie 
leicht iſts moͤglich: Plato ſagt: Es gebe keinen Koͤ⸗ 


niedrigen Sklaven, der nicht ſeine Urvaͤter im koͤnig⸗ 


Leibeigenen, und glebæ adſeripto die Koͤnigsader, 
und keinem Könige oder Kaiſer die Bauerader 
durchſchneiden, ohne ſeine Verblutung zu befahren. — 
Ueberdem fo hat dieſer Freund in eine adeliche Fa: 


auf winden kann, ihn gaͤnzlich zu Boden treten und 


) Sen, ep. 44. omnibus nobis totidem ante nos 
ſunt: nullius non origo ultra memoriam 
acet. Plato ait: Neminem regem non ex fer. 


regęibus. Omnia ifta longa varietas miſeuit, 
et ſurſum deorſum fortuna verſavit. Quis 
ergo generoſus? ad virtutem bene a natura 
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em Herrn und Meiſter, dem Hochgebietenden 


aber ſtichveſt gegen allen Tadel, gegen Bitte und Klar 


am Hute iſt nicht umſonſt. Der gute Mann fol 


nig der nicht von Sklaven abſtamme und keinen ſo | 


zermalmen wird. Wer weis was noch geſchieht, 


vis eſſe oriundum, neminem non ſervum ex 


dompoſitus hoe unum eſt intuendum alioqui 
ii ad vetera revocas, nemo non inde eſt ante 


lichen Ehebette ſuchen koͤnnte: “) Man darf keinem 5 


milie geheyrathet, die wenn fie ihn nicht zu ſich her 
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wenn er nur noch eine Gelegenheit hat, dem Mi⸗ 
niſter, der naͤchſtens durchreiſen wird — aller un⸗ 
terthaͤnigſt aufzuwarten. Dann wird er ſich ge⸗ 
ſchmeidiger zeigen, wird an den Kutſchenſchlag ſprin⸗ 
gen, ihm herauszuhelfen, ihm den Steigbiegel hal⸗ 
ten, aber dafür auch vielleicht den großen — lange 
erſehnten Lohn ernoͤten — den zwar anſpruchlos 
ſcheinenden aber nicht unbedeutenden gelben, einem 
kleinen Sterne aͤhnlichen Knopf am Hute — unter 
das dritte Kuopfloch ruͤcken zu koͤnnen. Jezt ſteht 
er da, jezt ſizt der Adel — nur noch im Kopfe. 
Dann tritt er ihm ins fege Blut. O ſchluͤge doch 
nur bald, bald die Stunde, wo er ein ſolches buntes 
0 Zeichen vom gnaͤdigen Spotte der Fuͤrſten erhielte, 
damit er ſeiner gnaͤdigen Frau Gemahlin, und 
Dero Hochadelichen Bettelfamilie doch auch zeigen 
koͤnnte; — was aus einem buͤrgerlichen zn werden 
im Stande iſt — pfui, wie hab ich mich verſpro⸗ 
chen — vielmehr daß er ihr zeigen koͤnnte, wie bis, 
her nur ſein Glanz verborgen in Gold war, aber 
von Anbeginn der Welt zur ſchicklichſten Zeit, und 
zum Heile der Menſchen hervorzubrechen beſtimmt. 
Er wird die Haͤnde gleich auseinanderſchlagen, das 
Tuchloͤſen und den Hut herunterreiſſen, wenn er 
hört daß du des Miniſters geheimer Sekretair, 
Stallmeiſter, Maitre de menus plaiſirs 
biſt, erraͤth er deinen Einfluß, darf er hoffen daß du 
ihm den rothen Adlerorden ſchafſt, ſo wirſt du bey 
ihm logieren, er hat ein Gratthamſches Himmel: 
9 bett, das ſtoßt an das Gemach feiner Tochter, und 
die Thuͤre wird offen ſtehn du kannſt fie dir ſicher 
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holen, und iſt fie dir nicht ſchoͤn lebhaft, friſch get f | 


nug, fo führt die andere Thuͤre rechter Hand zur 
Schwiegertochter. Sey verſichert ſein Sohn wird 


ſelbſt draußen an der Thür halten, daß dich niemand | 


ſtoͤrt. Doch mach dir das Vergnuͤgen, lieber Leſer, 
und laß deinen n deinen Einfluß, deine 
Bedeutſamkeit nicht gleich merken, und ſieh einmal 
zu, was du als Menſch, als Bürger bey ihm aus⸗ 
richten kaunſt. Schicke um 8 Uhr des Morgens 
10 75 „und laß fragen wenn du aufwarten darfſt, 
J ſchlaft er noch, und dein Bedienter muß unver 


lichteter Sache zürück. Gehe nach 9 Uhr ſelbſt zu 


gehn: Schreib an ihn, er antwortet nicht, lachſt du 


t 

klagſt du dich Aber ihn, und ziehſt ihm einen Vers 
weis zu, ſo lacht er deßen: Es ſteht ja von vorne 
herein: „Unſern gnädigen Gruß zu vor“, 
und nach allen bittern Zurechtweiſungen. Uebrigens 
find wir euch in Gnaden gewogen“. — Lachend 
zuͤndt er ſich eine Pfeife Toback dabey an, und ſtoͤßt 
dich, wenn du ihm begegneſt, freundſchaftlich in 


hat fo viele Mafen, und ſo oft auf dieſeckeß, wie 


auf ſeine erſte angebohrne bekommen, daß er jezt an 


ihr einen Ableiter angelegt hat, durch welchen er 
alle electriſche Materie, daß ſie ihn nicht erſchuͤttere, 
in Tropfen diſtillirt, nun tft der kluge Mann ficher, 
kein Schlag kann ihn treffen, und wenn du dich 
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nicht ſchaͤmſt nach ih s bean zu haben, er ſchaͤmt 


ihm, ſo zieht er ſich an, um in die Rathsſeßion zu 


Aber ihn, fo iſt das eine hoͤniſche Verſpottung, be⸗ 


1 


den Koth, Ju beſchaͤmen iſt er nicht mehr. Er 
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ſich nicht Schläge zu verdienen. — ech Koth auf 
der Straße iſt zu der Abſicht, damit die ‚Bürgers 


weiber nicht viel nabern, Gevatterbeſuche, Thee 
viſiten machen ſollen, auch kann er, wenn er auf 


den Straßen in großen Haufen liegt irgend einen 


unternehmenden Kopf einladen, eine Meierei in der 
Stadt auf beiden Seiten der Straße anzulegen. | 


Es fehlt ja nichts als an einer Verhegung, welche 
fette Wieſen wird es geben. Das Bier ift fo ſchlecht, 


duͤnne und truͤbe, damit ſich die Leute zur Nuͤchtern⸗ 


heit gewoͤhnen, der Kopfſchmerzen aberheben, und vor 


Schlaͤgereien in Kriegen ſicher geſtellt ſehen moͤch⸗ 
ten. Die Geſindeordnung vernachlaͤßigt er, denn 


das arme Geſinde iſt doch immer am uͤbelſten dran, 


und Ei fie ſich zu groͤblich gegen die Herrschaft 
vergeht, ſo kann man ſie ja — nach Bezahlung ihres 
Lohnes entlaſſen. Gegen Diebereien druͤkt er ein 


Auge zu, weil die Noth groß iſt. Verlangſt du da 
oder dort eine Hausunterſuchung, ſo müßt du erſt 


dringende indicia, daß dein Eigenthum dorthin ger | 
wandert ſey — beybringen: — denn man muß 


doch die Ehre und das Zartgefuͤhl des geringster 
Mannes ſchonen. Es iſt ja keine Kleinigkeit Der; 
dacht gegen auch dem Anſchein nach liederlich Volk 
„Aer. Und wie, wenn nichts gefunden wird? — 
ein, es iſt beßer, daß alle rechtlichen Buͤrger be 


4 ſtohlen werden, als daß man einen Taugenichts, eis 


„nen Faullenzer, Bettler, Vagabond, deßen Erwerb 


„nicht auszumitteln iſt einen ſolchen affront anthut, 
„und ihm durch eine Viſitation zu erkennen glebt 


ae man ee gegen ihr hege. Ei wie, 
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„wenn er nun dadurch erſt lernt, was er thun koͤnnte? 
„Iſtnicht mancher durch den Vorwurf: Du lͤgſt⸗ 
»zum Luͤgner geworden?“ — Haͤtteſt du wohl, lie; 
ber Leſer, das zärtliche Gefuͤhl in ihm geſucht? — 


Aber ſieh einmal das Zoͤpſchen hinten an, wie es in 


die Hoͤh wippt, — und in der Hogartſchen Shin 
heitslinie gebogen iſt, das hätt dir ſchon alles ver! 
rathen können, Einſtmals, als auch fein Zoͤpfchen 
gerade ſo tanzte, und ſein Herz ſo gaͤnzlich ſtille 
ſtand, daß auch alle Mühe, ihn fürs Gute zu er; 
waͤrmen, durchaus verlohren war, — warf ich ein 
paar zaͤrtliche Blicke auf meinen Stock, und hätt 


ihn gern mit meinen Augen aufgehoben, um 


ihm einige ſolche Galanterten und Flatterien zu ma⸗ 


chen, wie ſie Voltaire ſo oft zu Paris durch den alten 
Poisfon, zu London durch den engliſchen Buchbuͤnd? 
ler, den er wie viele andere ſchaͤndlich betrogen hat 


te, und zu Frankfurt auf Friederich des zweiten “4 


Veranſtaltung zum Lohne fuͤr feine Vie privee du 
Roi de Prusſes erndtete, über welche leztere Douceurs 
er, noch einen beſondern e e ausſtellen 
mußte, ohnerachtet er von denſelben ſo krank gewor⸗ 
den war, daß er zu ſterben dachte. Allein, mein 
Herr Oberburgermeiſter — fern von aller Schön 
geiſterei, ergriff feinen Stock, und verſicherte, ins 
dem er ihn ſchwung: „Das. verſteh ich beß er.“ 

Nun hatte er laͤnger als ich, militairiſche Wuͤr⸗ 
den bekleidet, und noch dazu Wuͤrden, die es ganz 


eigentlich mit dem Fuͤhren des Stockes zu thun Hate 6 
ten, und ich leider keine Hand! — Ich konnte 
e alſo mit ihm, in diefem Stucke gar nicht 5 | 


e 
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61 5 Zum Gluͤcke fielen mit el, vier oder che 
goldene Friedrich Wilhelms aus der Taſche, dieſe 
ektrleuchteten und erwärmten ihn, — der keiner Waͤrme 
flaͤhig ſchien, — ſchneller und ſtaͤrker, wie die May⸗ 
age? „den Fels, — indem er ſie aus bloßer Artig⸗ 
zeit aufhob, ſo halfen ſie mir auch ſchon ohne allen 
weitern Zwieſpalt, die Unſchuld aus den Klaue 
der Verführung, aus vergifteten Kellern retten. 
Aber zum Geyer, — was hat mir doch die Ge⸗ | 
tehefamteit 5 hier für einen boͤſen Streich gefpielt. — 
Ich plaudre mit Dir, ohne dem Manne genauer | 
ins Auge zu fehn. Da er mir näher kommt, fo 
Ei 191 N 1 es gar ER, der Re he 


11 


| 1 trementes ilices 5 IE 
und mit des Bote penetrabilef frigus ſicher a Rh 
men kann. Er Wait es noch wie ſie ihm damals 
be ehagte, und im Grunde iſts alſo nicht mehr und 
nichts weniger, als 
ein Andenken, ein Opfer dem ſchrecklichen Win; 
ter von 1799 
4 gebracht, daß er ſich i in dieſem Aufzuge präſentitt. — - 
Idſt er nicht ein wahres Bild von natürlicher Kalte, 
‚fi und kuͤnſtlicher Waͤrme? — Die Lebensglut, ſcheint 
6 erloſchen zu wollen, ſo viel Nahrung er Nate aue 


W 
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von innen giebt, fo oft er neues Oel cüftrhufei 
und fo ſorgſam er allem Abgang der Wärme von 
außen vorzubeugen ſucht. Die phyſiſche Kälte hat 
ihn ſo konſirmirt, daß er durch keine moraliſche 
Materie, und wenn ſie ein Seraph ventilirte, kaum 
durch eine politiſche von Pitt oder Fox vorgetragen, 
zu erwärmen waͤre. Die Sternſchnuppe an ſeiner 
Naſe fuͤhrt den letzten leuchtenden Nervenſaft ab, 
und zeigt im Erloͤſchen, daß das was wir, als es 
noch unmittelbar vor dem Fallen, einen Grad 
oder zwey am Himmel durchſtrich — fuͤr einen 
Stern, eine leuchtende Sonne hielten, — nichts | 
War, — als ein wenig Schleim. f 17 
Die Phyſiker ſollten ſich doch wehr Mühe geben 1 
die Gründe von der umgekehrten Wirkung zu ent? 
decken, welche der Froſt, der ſonſt alle weiche Maß | 
fen erhaͤrtet, und die fluͤßigſten, ihren Zuſammen⸗ 
hang zu zerreiß zen am geneigteſten, ſelbſt Queckſilber, 
Ladet, Aber, — auf die Hirnmaſſe hat, 
die er, wenn ſie auch hermetiſch verſiegelt waͤre, 
allezeit loͤßt, und gerade um fo viel. ſchneller, je 
‚Krengflüßiger und zaͤher fie von Natur iſt, in Fluß 
bringt. a 
Du wirft finden, lleber Leser, daß mein werther N 
Saen uͤber und uͤber bedeckt iſt. Von ſeinem 
Körper bekommſt du auch für Geld, kein noch ſo 
kleines Fleckchen zu ſehn, den Spiegel der Seele 
ausgenommen, den er ganz Preis giebt, weil er 
ein wenig angelaufen und roſtig iſt; Er iſt ſo dick 
und ſtark bezogen, daß ihm der Oberrock ſehr enge 
geworden, und er nur mit Muͤhe die Arme in ein 
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zander ſchlagen, oder zuſammen halten kann. Er 
hat Stuͤlphandſchuhe, die unter den Rock gehen, 


N vielleicht von derbem Pelzwerk, und mit blauem 
. Juttertuch uͤberzogen, — denn fie akkordiren nicht 
ſehr zu ſeinem uͤbrigen Putz, — ein Tuch uͤber den 
Kopf, ein anderes noch uber fein gewoͤhnliches 
Halstuch. Aber doch bey dem allen das Kinn, 


das in unſern Tagen ſo ſenſible, ſo zaͤrtliche Kinn, 
4 welches alle modiſche Herren ſelbſt im Sommer be⸗ 
decken, ganz frey, — und bey der augenſcheinlich⸗ 
ſten Gefahr, das Hirn zu verliehren, doch keine 
waͤrmende Kopfbedeckung, keine Muͤtze, — ſondern 
vielmehr einen leichten, fluͤchtigen, eines ſtarken 
Bandes beduͤrftigen Sommerhut. — Kann der 
Mann wohl ſtaͤrker feinen Abſcheu gegen die Tracht 
der jncroyables, und gegen die Jacobiner Mutzen 
bezeugen. Er hat beynahe kein Haar mehr: ſein 
Leigenes reicht kaum bis auf das übergebundene Hals⸗ 
tuch, aber einen Zopf hat er ſich gekauft, und an⸗ 
gefetzt, anders erlaubt es feine. Rechtglaͤubigkeit 
nicht. Er hat die politiſchen Lichtzieher ſo oft 


0 verlacht, daß auch jezt da ihn die Kalte zum phyſi⸗ 


ſchen macht, er ſeinem fuͤrſtlichen Syſteme treu 
bleibt. Mag doch aus dem Koͤpfchen, und aus 
allem, was der Hut fo kuͤmmerlich deckt, und eine 
Pelzmuͤtze unſtreitig beßer ſchuͤtzen bewahren, pflegen 
würde, was da werden kann und will, mag doch 
die Welt, uͤber den Kontraſt, der luftigen Kopfbe⸗ 
deckung und der engen, ſchweren, druͤckenden Em 
ballirung des übrigen. Körpers denken und ſagen 
was ihr beliebt, ſpoͤttiſche und beißende Anmerkun⸗ 
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10 machen, mag ſie auf die, N gehe 
daß, ſein Kopf immer warm, und ſein Herz ſtets 

ut ſey, mag fie glauben daß ihm ein Eishut 4 . 

eſten ſtehen, am wohleſten thun wuͤrde, und ihn | 
m laut rekommandiren, er lacht deß, in fih ge: 
kehrt, wenn nur fein Hut, und mit ihm das aller? 
EN e Inteſſe konſerntet wird. 1 4 ä 
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face 972 Di f, und das Run e und 
eine junge Pomeranze hat er ſtatt Knopf angeſteckt. 
Gott ehre mir dieſen Schirmvoigt der koͤniglichen 
Autorität, den reißt keine Mode, kein Sturm und 
Drang der Demokraten hin. Aber dafuͤr halten 
die Könige! wie billig auch etwas auf ihn. f Bil. 
Er hat in ſeinem langen Dienſte keine Wunde fm 
fes Vaterland bekommen: hat ſeine e 
immer zu. ſchonen gewußt, — und iſt jezt — faſt 
mehr inval de als ich, ohne meinen Arm. Aber 
der Mann iſt Befehlshaber der Stadt, ihrer Graͤ⸗ 
ben und Walle, zieht ſich ruhig an und aus, und 
910 mehrere tauſend Thaler Gehalt. Denn er 
a die Gelegenheit ſich ohne alle. Gefahr. auf eine 
90 wichtige Art, um den Staat verdient zu ma⸗ 
chen. Zu einer Zeit da Noth bey der Armee einge 
riß en war, und wir alle nichts zu eßen hatten, zwang 
8 er einen armen ableiten zue Hamel und e ein Kalb 1 75 
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War left" eben damals die Tafel ſo nei . 
0 chlecht beſetzt, daß er ſchon den Ruͤckzug befohlen 
* = und ſchon auf dem Begriff des Abmarſches 
war.“ — Wo Ew. Majeſtaͤt find, geht es nie ganz 
ſchlecht antwortet der Held. — „Aber wir haben 
alle zuſammen nichts zu eßen ſprach der Fuͤrſt“ — 4 
Mit nichten Ihr Majef taͤt Uns hat nichts gefehlt. | 
Darf ich unterthaͤnigſt bitten ins Zelt zu treten. Ein 
Theil des Kalbes wird aufgetiſcht, der Prinz ißt 
mit auß erordentlichem Appetit — der andere Theil, 
und andere noͤthige Victualien in das Hauptzelt 
geſchickt, und der Mann air einen Orden, ein 4 
anfehnlih Grazialgut, einen bedeutenden 1 


heyrathet meine Schweſter har die durch Bermächts 


niße der groß te Theil des Familienreichthums ge: 
fallen war, brachte fie zu einem wechfelfeitigen Ter 0 
N tament, aͤrgert fie todt, und lacht mich aus. Gewiß 
es iſt gut, daß ich keine Hand habe, ich wuͤrde ihn 
nun ſchon fragen: Wo er hieher kommt; bete 
ichs weiß, daß ihn der Polizeimeiſter oder Halb⸗ 
meiſter hergebracht. — Er ſcheint mich zu verſtehn. 
Buͤckt ſich noch mehr zuſammen und geht. Auch 
gut, nun ſchoͤpf ich erſt freyen Athem. Die gar zu 


großen Verdienſte jenes Mannes druͤcken mich zu Dos 


den. Ich moͤchte doch nicht in einen Himmel unter l 
lauter Vollkommne! Welch eine dumme Jungen 
Rolle muͤßt ich da ſpielen, wie ein Schuͤler, A be 


ſchuz, oder auch Wi ttenbergiſcher; und Koͤnigsber⸗ 


giſcher Student, gegen den Allwißenden Profeßor. 
Hätte mich aber der Tod vergöttert und wuͤßt ich, 
* als verklaͤrter Geiſt nun gerade eben fo viel, als 
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dieſe Getſter und wär ich eben fo vollkommen wie ſte, 


waͤr es nur noch ſchlimmer. Eine vollkommne 
Welt, mit ganz vollkommnen Bewohnern muß die 


langweiligſte, abgeſchmackteſte, fadeſte ſeyn. Nach 


dem eignen Ausdruck deßen der allein hinter den 
Vorhang gekukt hatte, und von da wieder zuruͤck 
gekommen ſeyn wollte, des Meiſters der alles wußte, 
wird man ihn dort, und am jenem Tage 
nichts fragen: ) weil ein jeder fo viel wiſſen 


wird, wie Er. Alſo wird keine Unterhaltung, keine ee 


Mittheilung, kein Fortſchreiten, kein Ruͤckſchritt, 
gar keine Bewegung ſeyn. — O großer Geiftt 

zerſchlag doch deine vollkommne Welt, wenn du nicht 
zu gut, zu weiſe und zu groß biſt, als daß du je 
eine ſolche Baſtille gebaut haben ſollteſt, — und 
laß uns unſre mit Fehlern und Unvollkommenheiten 
ſtark verſezte Be ſte Welt i 


Fan geheimde Rath. 0 


Daß wir noch in der find, beweißt uns Numers 

weh. Ein Mann der gewiß in keine andere, als 
in die beſte Welt gehört. Er ſcheint das ſelbſt und 
den wichtigen integrirenden Theil, den er von der 
beſten Welt ausmacht, recht ſtark zu fuͤhlen. Er 
wagt in Gedanken feine Verdienſte und den Lohn ab, 
der ihm dafür gebührt, und auch wohl nicht länger 
entstehen kann. Was wär der Staat, ſpricht er 


9 Joh. 16, 23. b 
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N . N * - | 
zu ſich, was die regierende Familie ohne mich? 
Liegt nicht alles auf meinem Kopf? Kann ich nicht 
mit Recht einen hoͤhern Charakter, und Verdoppe 
lung des Gehaltes fordern? Hab ich nicht die Ein⸗ 
N nahme zum eine al ternde Ta tel ) erhoͤhet 2 5 
Bin ich nicht die Stuͤtze des Ganzen? Indem er 
dies ſagt, hebt er den Kopf noch zwey Zoll hoͤher, 

biegt ſich ganz zuruͤrk, und giebt ſich als wenn er 
allen zwoͤlf Rückennerven, fuͤnf Lendennerven, 
ſechs Creuznerven paaren, nicht Spannkraft genug 
zutraute, die neue noch ungewohnte, erſt nach den 
errungenen Verdienſten angenommne Stellung, die 
mit feiner bis dahin gewohnten im geraden Wider- 
ſpruch ſteht lange zu unterhalten, zur beßern 
Unterſtuͤzung des Koͤrpers einen Puff in den Ruͤcken, 
mit eben der werthen Hand, mit der er ſo manche 
Kaoontrebande entdeckt, fo: manchen braven ehrlichen 
Vater einer zahlreichen Familie beſchlagen, und ſo 
viel tauſend Bruchpfennige den Monat fuͤr ſich zu⸗ 
ſammengegaunert hat. Haͤtte der Mann irgend 
eeine andere Gattung des Verdienſtes als um die 
fluͤrſtliche Einnahme, ſo würde die Phantaſie, die 
ſeo lebhaft mit dem Bilde feines hohen Wiethes be, 
ſchaͤftigt iſt, vermdͤge ihrer Allmach . 8 guch dem 
venlehten zujammenfallenpen Körper der (don lange 
gewohnt war, ſich auf den Stuhl des Haren hinter 
dem er fervirte zu ſtuͤzen, ein wenig Leben und Aus; 
Druck, geben: Doch ſie ſcheint hier hen wander 


, 
* 9 alterlim tantum will er währſcheinlich ſagen. 
Er iſt durch die Schule gelaufen, ; ee 


9 


al: 
a 


vollen Einſlüs bie ur sotingfeen € Spur zu EN 
ven wenigſtens ſind die Wirfum; ben davon, gar 
nicht der Urſache, der lebendigen Vorſteflung von 
ſeiner Wichtigkeit — Adagnat. Dafür druͤckt denn 
aber auch die patriotiſche Hand, mit aller moͤglichen 
Kraft, ſo viel von ſeiner koͤrperlichen Subſtanz her; 
vor, als ſich. zohne völliges Zerbrechen derſelben thun 
laßt. 1 Den Kopf der ehedem ein. wenig viel Cen! 
tripedalkraft hatte, und ſie auch noch bey Dieter 
Herrn beſonders nachmittag zu haben pflegt, 
ſcheint jezt eben von der Ce entrifagalkraft ergriffen 


zu ſeyn. Aber der liebe Mann traut auch dieſer 


nicht — der Poſten den er bekleidet macht mehr 


als Helvetius, und Roe, etouccaults Maximen miß⸗ 


kradiſch gegen ſich und andere. Er hat den Kopf 
in der Echebung, die er allein ſeiner wuͤrdig findt, 


durch ein ſtarkes Halstuch, und einen doppelten b 


Knoten unterſtützt. Sinken darf er nicht, ſonſt 
moͤcht er, da ſchon 9 Uhr vorbey und das Feühſtüͤck 
genoßen iſt, auch beym Viſiren und ausmeßen an 


geleanmner Weinfaͤſſer nicht bloß gerochen wur⸗ 


de, ihn ſchwerlich wieder in die Höhe bringen. Und 
wenns auch nicht fo weit mit ihm käme, wo: bliebe 
ſeine Autoritat, ſein Triumph, ‚fein Sieg , muß er 
nicht auf die veraͤchtlich herab ſehn die einſt auf ihn 


ſe herab ſahen? — Wenn Moſes, damit der Sieg 7 
der Ifraeliten dauerte, ſeine Hande. in die Höha 
halten laßen konnte, ſollte er denn nicht, ſich⸗ eben 


dieſe Hufe n Anſehung: es Kopfes gönnen! Wie 


leicht halt man nicht ein paar Hände in die Höhen 
2 ERROR: Wee Ba Benin; und; * | 
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tragen, und er zeigt ſein Genie, daß ers dem großen, 
wunderchaͤtigen Heerführer der Iſraeliter nachmacht, 
und das Kinn, und was auf demſelben ruht unver- 
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aifen ſo angeffüllten Kopf, der iſt wohl ſchweter zu 


merkt durch Bind und Knoten in die Höhe ſchraubt. 
Auch mag der Mann wohl Chriſtlich genug ſeyn, 


% dabey an ſein Ende zu denken, das er wohl noch 
bey einer gottloſen Revolution, oder bey einem ver? 


uaͤnderten M inifterio an einem Gordiſchen Knoten 
finden kann. Und er verſucht jezt ſchon ob es wohl 
gar zu ſehr kitzeln wird? — So etwas von dieſem 
Gedanken iſt wirklich in ſeiner Miene, oder ſollten 
die an ſich etwas ſtarken und jezt zuſammengezoge⸗ 
nen Angenbraunen einen andern Grund und etwas 


. zn Bedeutung haben? 


Das ſcharfe Herabzlehen der Mundwinkel das 
damit contraſtirende Aufwerfen der ſchon, an ſich 


ſtarken Unterlippe, die Verachtung aller die vor ihm 


den Hut ziehn muͤßen — und wie oft er jezt zu 
danken hat, zeigt der an der Spitze durchgegriffne 


1 Hut; — wer ſollte auch dem wichtigen Mann der 


Freyheit hat in jedem Augenblick, beym Heraus und 
9 Hereinfahren Kiſten und Kaſten zu viſttiren, nicht 
gerne das Opfer eines Grußes bringen? — ehemals 


da er noch Lakey war, war fein Hut ſehr ganz. — 


Oder iſt der Ausdruck in der Miene nur Stoizis⸗ 
. mus, mit welchem er ſich gegen die ihn etwa unver⸗ 
ſchuldet treffende Verachtung gegen den ausblelben— 
den Gruß eines nicht weltklugen Mannes wap 
net? — die Falten in welche er dat ſchon runzelnde 


Soft zwingt, das gerade am ſeiner dee 


a 
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son dem er hofft daß es feine Treu und Eheltcenn 
im Dienſt der kleinen und der großen Familie, der 


eignen wie der allerhoͤchſten ‚Cafe kuͤnden, und die 


rothen Haare wider legen ſoll, der etwas ſeitwaͤrts 
geſezte Hut, deßen Spitze mit dem Naſenwinkel, 

und der das Kinn deckenden Unterlippe faſt ein recht 
winklichtes Dreyeck macht, deßen Hypothenuſe die 
Hut nnd die Lippſpitze verbindet — das alles könn! 

te an den Froſch des Aeſops an die 24ſte Fabel im 
erſten Buche des Phaͤdrus erinnern, wenn dieſer 


Mann, nicht zur Aeciſe gehörte. Jezt ſehn wir in 


allem dieſem nur das unſchuldige Beſerzben, feine 


Oberflache geltend zu manchen, worohne er feinem 


Wirkungskreis nicht wiirde ausfüllen koͤnnen. 


Iſt es denn aber fo ausgemacht, daß er zur Ace 
eiſe gehört? Du kannſt dich darauf verlaßen) Denn 
i erſtlich ſo kenne ich ihn ganz genau, er iſt der Sohn 
eines Bauers aus meinem Dorfe. Der Pfarrer 
nahm ihn zu ſeiner Aufwartung lehrte ihm leſen und 
ſchreiben, franzoͤſiſch ſo viel ei konnte und folſtren. 
Zum Dank nahm er ihm die Taſchenuhr, ein halb duz⸗ 


Zend ſilberne Löffel und den Stock mit einem ſilbernen 


Knopf an welchem der Pfarrer fein Herz gen ange 
hatte, ward Bedienter bey einem Kriegsrath, der 
ihm zulezt, um ihn zu verſorgen einen falſchen In⸗ 


validenſchein machte, damit er ihn als Aufwaͤrter 
bey der Accife anbringen konnte. Als dies bald 


durch die Schuld dieſes Kommis aus kam, haͤtte 
der Kriegsrath abgeſezt werden koͤnnen, wenn er 


nicht den Oberſten und General in deßen Namen 


en ausgeſtellt war, zu eme 1 


verſtanden in Pers das der, Abſthied,, Aa gs 
. Koiegsrath durch dieſen Kommis ſelbſt hatten 
ſchreiben laßen, des Herrn Generals und Oberſten 
e Hand waͤre. Der neue Kommie dennunciirte 
gegen den Thorſchreiber und. erhielt ſeine Stelle, 
gegen den Tontrolleur und ward auch das. 
Zuleze gar wirklicher Einnehmer — oder Stadtin⸗ 
ſpector.“ Als ſolcher hat er meine Frau, die nicht, 
Freundlich genug die feinige gegruͤßt oder ihn nicht 
den Vortritt beym Hereingehn in die Kirche gelaßen, 
hatte, zweymal e zm Herausfahren aus dem Thore 
505 im groͤßten Regen aus dem Wagen zu ſtei⸗ 
gen und auf dem ſchlammigten Pflaſter eine Vi ertel⸗ 
ſtunde zu warten bis er nach Herzensluſt den 2 Sagem | 
durch und durch viſitirt, alles herumgeriſſen, und 
ſie dann laͤchelnd weiter gefahren geheißen hatte. 
Dam t ers nicht zum drittenmale thaͤte, hab. ich 
ihn zu meinem juͤngſten Kinde zu Gevattern gebe 
ten: und ihm alles, was man wider meinen Wil⸗ 
len dem kleinen Ankoͤmmling geſchenkt h itte, fuͤr 
ſeine Krabben zum Spielen gegeben. Und odann — ö 
damit du nicht wieder einen ſolchen Irrthum, wie 
bey dem erſten Manne befuͤrchteſt, ſo bemerke die 
dicken Alten, die zur Hälfte aus der Taſche hervor 
kommen, 9 5 nichts ſind, als Zolltareffs, Aceiſe⸗ 
regiſter, und Wagrenbeſtaͤnde. Ey ſieh, da ſteht ja 
auf dem Wen Kon volute ganz deurl! ch Aceiſe. 
Drittens ſo beweifen ja die vorräthigen Schreiben 
mater alien, die ihn in Stand ſezen, jedermann 
gleich auf der Straße zu eepediren, daß du ait ei⸗ 
ner Jedexercelle; 5 aus dem wopiernen Sahegangerte 


u 
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(wie wir das abſcheidende nennen koͤnnen —) zu 
thun haſt. Wuͤrde ſtatt Feder und Tintenfaß, ein 
Tabaksbeutel und Pfeife in Buſen ſtecken, oder ſich 


den wir auch den Staat errathen koͤnnen, der von 
dieſer treuen Stuͤtze getragen wird. Er wuͤrde ſie 


wahrſcheinlich im Munde führen, wenn es nicht 


ganz wider ſeine Wuͤrde waͤre. — Wollen wir ihn 
ein wenig anreden ?!?; ;?!1 
„Ihr Diener mein Herr Gevatter“ — er hoͤrt 
nicht gut, ich werd ihn noch einmal anreden muͤſ— 
fen: „Mein Herr Gevatter ihr ergebenſter Diener“ 
No. 2. Der Teufel mag Ihr Gevatter ſeyn — — 
„Irr ich mich, ſeh ich nicht recht, fie find der Herr 
„Aceiſe — wollt ich ſagen — Stadtinſpector““ — 
No. 2. Das bin ich nicht — „Nicht? — nicht 
mehr? So ſehr kann ich mich nicht irren. So ſind 
Sie es geweſen?“ No, 2. Geweſen vor dieſem. 


„Durch welchen Unfall — No. 2. Kein un; 


„ 
** 


Staate zu treu. J ch Alſo durch einen Gluͤcksfall. — 
N. . Auch von Glücksfallen Herr Major war 


bitt ich mir zu reden. Nur beym Kriege kommt s 


e 


N 


Sn 

N ic 
1 33 
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bitt es mir doch noch einmal aus, mir der ich € 


Nac 


a 3 


6 Ja Ich:! das b heißt t nicht mit dem Degen ſondert 
mit 75 Feder, nicht mit dem Arm fondern mit de 
Fingern. — Eins, zwey, drey, vier. — NT 

N. 2. Mein Herr — doch was ſoll ich mich Ad 
gern, was mich ereifern — der Staat braucht unſet 


| einen noch lange. — Wir ſchaffen — das müßen ſie 


wißen, — wir ſchaffen plus — Herr wovon könnte 
der Koͤnig die Müßigg anger alle bezahlen, wenn 


unſer eins nicht ſorgte. Bey uns iſt Verdienſt, 


reeller Verdienſt, aurea praxis — die muß Mohn 
werden. Wir halten den Staat - ung Wit 
Ich: Wie der Strick den Dieb. 
N. 2. Was ſagen Sie von Dieb. RR 
heimderrath bin, — mit ſag ich, un ich doch das 
Woͤrtchen u einmal aus d c 255 
Ich: Sie? — Geheimer Rath 2 — das iſt mir 
neu? Hat man auch bey den Ink und in der 
Zollſtube geheime Raͤth e nun ®. 


N. a2, Leird Ihnen ſchwer zu ſtehen kommeit 
Herr Major! Schwer zu ſtehn, w Feen mc 
zu laͤſtern, und ſeine Einrichtungen ſpoͤttiſch zu be, 
zweifeln. Ja ich bin Geheimer Rath; das ſollen 
fie ſehen, ſollen es erſahren. Nur Neid und Bos⸗ 

heit kann es Ihnen unglaublich machen Iſt meine 
Sejtallung gesch woch nicht hier, noch nicht an 
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Ich: Vielleicht noch nicht vollzogen 
42. Und wär fie das nicht, ſo wird fte * Ste 
KR mit der naͤchſten Poſt. Ich hab es ver- 
dient. Die Direction 55 deshalb bey unserm ef 


#: 


liger Antraͤge gemacht. eie sin genehmigt, denn 
ſie muͤßen genehmigt werden, und muͤndlich 10 
Sereniflimus ſchon von einem Douceur von 6 tauſend 
Thaler geſprochen, das er mir geben wolle — und | 
damit fie ſich doch ganz zu Tode ärgern — auch von 
einer Gehaltsvermehrung die ich habe, und die nicht 
unter dkey tauſend Thaler ſeyn ſoll. So ſchreibt 
mir mein Korſponrendant *) der Kriegsrath G 
aus der Reſidenz. — Und da könnt ihr unzufried⸗ 
A ‚Herren ſehn ob Serenillimus nicht Verdienſte zu 
elohnen weis, wer nur wirklich Verdienſte hat. — 
Sa ihr habt freylich nichts weiter gelernt, als den 
tock führen, ehrlicher Leute Kinder ausheben, ee # 
wie Hunde dreßiren, und fie zur Schlachtbank ſchlep⸗ ae 
pen. Wenn ihr euch dann hinter die Braven ſteckt, a 
oder verſteckt, und der Kugel fuͤr die ihr eigentlich 
auch beſtimmt ſeyd, durch eine geſchickte Wendung 
entgeht, und an die Stelle des Kopfs, die Hand 
darbietet fo meint ihr Verdienſte zu haben, — wollt 
Lohn dafür - — und ſchreyt wie ein Prieſter den man 
um den Beichtpfennig betrogen N 


Ich: Mein Herr menagieren Sie ſich! Er 


N. 2. O ich weiß ß e gut, daß der Herr Major 5 1 


ein Jacobiner ein Freyheitsprediger ſind, und daß 
das s Begraͤbnis das Sie Ihrer Hand zur Ehre aus 

ellten, keine andere Abſicht hatte; als Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu erregen, und hohe und niedrige om 
Kriegsdienst abwendig z 2 kr or a 5 4 


vr Korifpennent.“ in an gr Yard 


N 1 G 


len Gelegenheiten über Serenifinnm und. feine Bei e: 
4 lohnungen klagen. — 1 
Ich; Herr Geheimer Rath. Ich Nane f 
\ sur ueuen Würde. - Uebrigens thut es mir faſt leid | 
Ihle Beredſamkeit geweckt zu haben, nicht mei et, 

i wegen - — denn ich hoͤre philippiſche Rede 0 
gerne, ſondern ihrer Bruſt und Lunge wegen. So | 
onen Sie fi 9. — 3 
. (Erroͤthend) Ich weis nicht was Sie | 
N mit ihrem Philipp wollen. Ich hab es Ihnen 
ſchon geſagt Sie irren ih. Ich heiße nicht Pha | 
N MD habe nie gedient. 

Ich: (ſachte zu dem Leſer den ich herumführe.) 
ö ag doch du habeſt die Ehre ge Habt ihn bey DEN | 

Lrlegsrath N. zu kennen. 

Leſer: Ich habe die Ehre gehabt fi . noch in 
En; des Kriegsrath N. zu ſehen. 1 
N. 2. Nicht daß ichs wuͤßte. 

Ref er: Ich logierte einmal . sm, und 10 
4 du As putzten. a 
4 N 2. Sie irken ſich ganz. 800 war bey die 
ſem alten Freund meines Vaters. Aus Lieb und 
Freundſchaft und Anhaͤnglichkeit hab ich die Auf⸗ 
ſicht über fein Hausweſen „geführt, war aber e 
L Nes Haushofmeiſter, oder des etwas. — 
Leeſer: Das glaub ich gerne. — 5 
N. 2. Nun noch weniger werden 811 ku mit 

N feinem: alten Philipp verwechſeln. Das iſt eine al; 
berne Erfindung des Invaliden Herrn Majors. 
uUuoebrigens weis ich nicht, was Sie wollen. Ich 
N au ganz andere BR im 1. Spike und nicht Seit, 
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lhre Begriffe durch weitfchichtige Reden zu Berichtis 
zen. Ich habe auch fundiert, meine Herren. Auch 
| diert? — Ste follen unfere Parthie nicht laͤſtern 
daß lauter Igneranten bey ihr find. Adieu Mel, 


ehe zu bedeuten, wie ein Invalider Offizier und 

Staabsmajor! oder Staatsmajor, Hat doch der 
Futscher des rußiſchen Kaiſers auch Majors Rang. 
Sagen Sie das nun bre Frau Gemahlin das 


bitt ich gehorſamſt. Hier blaͤſt er nun wie einſt 
k riſtus da er den Y heiligen Geiſt gab, und dies 


Blaf en iſt der Augenblick den der Kuͤnſtler aufge⸗ 
griffen hat. — Da geht er nun. Vor mir ſoll er 
wohl Friede haben. Aber unter unfrer Damen wird 


ſſiehſt lieber Leſer! — geirrt 
nicht. Vom Geheimen Rathes Titel wußt ich noch 


ists. Auch iſt er's ja nur noch in herbis und 


floribus. Aber ſchon jezt iſt die Gevatterſchaft ver; 
ſlohren. Wie bald wird er Geheimer Finanzrath, 
und dann Miniſter. — Durch ihn will ich nichts 
werden, und wir alle beyde werden wohl gut thun, 


uns nur, nach irgend einer andern Unterhaltung 
umsufehen. Ader ſieh da kommt ja mein Nachbar 


ſaus feinem Haufe, mit Werkzeug und Nahrung 
zum Vorſchein: — der A gewiß die A 9 
Par nun 20 hoͤren. 


1 ü 1 


ir 8 Joh. 20, 22. 


| leurs! Ein Ge! heimder Rath hat mehr zu thun, auch 


das wieder artige Komplime e geben. Nun du 
ch mich eigentlich 


— 


—— 


S 


N 


8 BL: * 


that das? Ein Genie iſt immer wie die Gott 


r 
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durch die Natur erhielten. Die guten Pohlen hab 
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Herr von Scheerbeutel 


N 
wa, 5 
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Ein Genie 1 es gewiß, „ den wir hier ſehn, ich 
lich nur ein Gente vom Scheerbeutel! Aber wa 


ligkeit; zu allen Dingen nuͤtz. Und dies ‚Genie, if 
gar im Brauſen, das heißt in der hoͤchſten B Su 
the. So wie der Wein, wenn er bluͤht — del 
ae in Arbeit geräth, daß auch der davon f 
preßte Saft i in deinen Kellern wuͤthet, fo iR al 
nit dem Genie. Wenn es bluͤht, fo. wuͤthet es 
kancher Wein ſchlaͤgt nachher um, und die mehre 
Ken Genies, find auſſer dieſem Zuſtande ſchagl. E 
Hab große Nationen die den Werth des Weines nach 
der Schnelligkeit mit der er Kopſſchmerzen bewirkte, 
dach der Heſtigkei d. Dauer derſelben beurtheil 
ten, und die kein aubern Wein tranken als de 
im, b 1 welchen Zuſta nd ſie durch 1190 
goßnen Spinne erkünſtelten wenn ſie ihn nicht ; 


dieſer Gefihmagf nicht nur um den Verſtand, ſondern 
1 e ganze Exiſtenz gebracht. Der große Haufe 
& denſchen in aller Welt beurtheilt 1 
8 Genies, nur, nach der Unruhe die fig, erregen; 
nach dem Lerm das fie machen. Klappern pflegte 
man ſonſt zu ſagen gehört zum Handwerk. Die 
Gelehrſamtelt muß alſo wohl ein Handwerk fen | 
denn ohne Klappern ſcheint es da nicht mehr zu 
gluͤcken. — An die Spitze der Nation ſtellt man 


gerne die Tobenden, die Brauſenden, die Blut⸗ 
menſchen. Doch wohl aus keinem andern 


1 
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Grunde als weil ſie Genies find, oder eben durchs 
Raſen fuͤr Genies erkannt wurden. Nur der wel⸗ 
cher an der Spitze von methodiſchen Moͤrdern Schre: 
ten, Tod und Verderben überall um ſich herver⸗ 
reitet, alle Nachbarn fuͤr Feinde erklart, und alle 
Feinde ſchlachtet, in Stroͤmen von Blut ſich und 
die Seinen badet — und durch feinen. Namen — 
drey Welttheile in Erſchuͤtterung ſezt san wird 
würdig befunden die große Republic, Re 
präſentiren, und königlich zu beherrſchen,, Kurz 5 
Ruhm, und Groͤße kann man in der pol: 
tiſchen Welt nur durch „Verwüſtun gen lan 
und durch Toben nur Intreße erregen. 2 Wenn 
uns die Zeitungen nicht in Spannung ſezen, ſo ſind 
3 wir legen ſie gleichgültig weg und ſchlagen we 
dem andern mit dem Verdauungsurtheil aus den 
Hand: „es ſteht nichts neues darin. Viel Neues 
ſoll jedes Buch enthalten, das wir leſen. Und da 
wir heut zu Tage alle gewaltige Vielwiſſer ſind, 2 
Durch Phylantropine, Gymnaſien, Lecturm agazine, 
Journale und Leſegeſellſchaften ſchon im zoten Jahre { 
zu encyklopaͤdiſchen Koͤpfen geſtempelt werden, die 
uch in allen Faͤchern umgeſehn haben „ jo darf kein Bi 
Huch ſich blos mit den Principien der Witch I 
en beſchaͤftigen, oder mit der Deduction ihrer Fehr? 
ſatze — das iſt uns zu bekannt, es muß viel Cha? 
zakteriſtiſches von den Anbauern und Herren der 
1 
| 


“ 


Ziſſenſchaft einmiſchen. Ihre häuslichen 2 Ver⸗ 
ältniße hervor ziehn, und uͤber Perſonlichkeiten ſich 
3 „wenn es uns reizen wenn es anziehende 
r ſoll. — 9 mich der Fancy 


OR 3 2 
daß ich das Tadeln wollte, — es iſt ein Beweis 
daß wir den Geſchmack beſſer eultivirt haben, wie 
unſere Vaͤter, die die Weiber zu ſehr verachteten 

als daß fie von ihnen hätten profitiren ſollen. Im 

Geſchmack aber — da er auf Gefühl Beziehung 
hat, haben die Weiber die erſte Stimme; unſer 
Zeitalter hat das anerkannt, und ſich unvermerkt 

nach ihnen gebildet, und wie es ſchon lange zur Ta 
gesordnung in Theegeſellſchaften gehoͤrte die Nach 
barinnen links und rechts zu guillotiniren, fo ſind 
denn auch mit Recht die 'Füßladen in den ‚Götter | 
aſſembleen am Helicon und Parnaſs zu den Amufer 
mens philologiques geworden. Und nicht blos die 
Schenk⸗ und Nachtiſche der Litteratur muͤßen durch 
die abgeſchnittnen Köpfe der Herrn der Litteratur 
und ihrer ausgerißnen parties honteuſes geziert und 
lockend gemacht werden, ſelbſt die alten Graubaͤrke, 
die doctores irrefragabiles, fundatisſimi, fabtilist 
ſimi des 18ten Jahrhunderts, muͤßen ſich im Zer; 
dren uͤben, und dem Geiſte der Zeit dies Opfer 
bringen, daß fie alles zer malmen, alles gleich 
dem Elephanten vor ſich niedertreten, wenn ſie Ruf 
und Namen behalten, nicht von einem andern — 
wie wollen wir ihn nennen — unkrittiſchen Elephan 
ten niedergetreten werden wollen. — Du verzeihſt 
mir's doch lieber Leſer! daß ich die unkrittiſchen 
Herren die nichts von Entitäten, Quidditaͤten, Sub- 
ſtantialitaten, Suppofitalitäten, Hiccietaͤten ſub⸗ 
jeetiven Bedingungen, der finnlichen Anſchauung, 
- apriori und a poſteriori wiſſen, auch Elephanten 
m 252 aan genannt 


* 


. 
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dehnt habe? — Jener Franzose hatte das Un⸗ 
gluͤck bey einem 3 auf dem Markusplaz 
in Veuedig einen italieniſchen Nobili an den Arm 


zu ſtoßen. — Erzurnt ſchrie ihn der Nobili an: 9 


Welches Thior halten ſie fuͤr das Ungeſchickteſte auf 


Gottes Erdboden? — den Elephanten ſtammelte 
der erſchrockne Franzos. Nun mein Herr Elephant 


erwiederte der Nobili, ſo nehmen fie, ſich kuͤnftig 
beßer in Acht, wenn ſie mit Nobili's auf einer Linie 
gehn wollen. — Du ſiehſt der Elephant. iſt nicht 
allein Groß, und hat einen ungeheuern Hirnkaſten, 
er iſt auch wegen ſeiner verhaͤltnißmäßig kleinen 
Augen und anderer Eigenheiten halber bey Franzo⸗ 


ſen und Italienern bekannt. Ich kann alſo auch 


wohl in gewißem Sinne die Eberharde, die Platt⸗ 
ner die Feder Elephanten nennen. Uebrigens ver⸗ 
ſichre ich dir daß ich mich auf die Zeit freue, wo 
man allgemein den Wechſelbalg den fie der Philo- 
ſophie unterſchieben, fuͤr unächt erklären wird, dann 


werden wir uns doch mit vollem > Recht das WERE in 
von den Doetoren der Wolfiſchen Lehre, Philofophie 


wags ich nicht mehr ſie zu nennen, — obgleich ſie 
ſie uns fuͤr Philoſophie verkauften — zuruck erbit⸗ 
8 koͤnnen. O neunzehntes Jahrhundert wie wirſt 
du beginnen, gewiß werden alle akademiſchen Buͤr⸗ 
ger dann auditores irrefragabilifimi fundatiſſimi, 
ſubtiliſimi ſeyn. Dann wird das Wort in Erfuͤl⸗ 
lung gehen. Der natuͤrliche Menſch vernimmt 
nichts vom Geiſte der Schule. Es iſt ihm eine 
. und ! es erde begreifen. Denn es 
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muß kritiſch gerichtet ſeyn! — Welche Siege wel⸗ 
che Eroberungen verſpricht uns die Zeit! — Was 
koͤnnen mir von ſolchen, ſo gebildeten Feuerköͤpfen | 
nicht erwarten! — Es leben die Genies und beſon⸗ 
ders die Bluͤhenden. — Unſer Genie iſt wirklich 
im hoͤchſten Leben, in voller Thaͤtigkeit und nicht 
blos in der Sprache recht munter! — ht er 
davon jezt Hauptgeſchaͤfte macht. | 
Er perorirt. — Gegen wen? — Kann das i 
wohl zweifelhaft ſeyn? — Wenn deine Bruſt 
ſchwach iſt, ſo ſtroͤmt das Blut dahin, weil es da 
den wenigſten Widerſtand findet, zerreißt die Adern 
und ergießt ſich. — Auch in der moraliſchen Welt 
fällt gewöhnlich der Staͤrkere über den Schwaͤchern 
her. Aber nicht ſo Genies. Die wenden ſich mit 
Ihrer Kraft allezeit dahin, wo ſie den meiſten Bir 
derſtand finden. „Findet kein Widerſtand ſtatt, ſo 
haben ſie keine Veranlaßung ihre Ueberlegenheit zu 
äußern, und ſie ermatten. Wird ihnen nicht wie 
derſprochen, ſo verliehren ſie alle Gelegenheit zu 
zeigen, daß ſie kluͤger ſind als du. Sie ſuchen alſo 
einen Gegner, der es werth iſt, es mit ihnen auf⸗ 
zunehmen. Wird doch in England eine Oppoſi⸗ 
tionsparthey bezahlt, die fuͤr Geld dem Miniſter 
wiederſpricht damit er Gelegenheit bekommt zu ver | 
roriren, und das Intereſie ihn zu hoͤren bey der Ver— 
ſammlung erregt wird. Unſer Pitt hier haͤlt ſich 
auch eine ſolche Oppoſitionsparthey, ſonſt wird ſich 
vielleicht niemand die Mühe nehmen ihm zu wider- 
ſprechen. Die theure Hausehre praͤſidirt in derſel 
ben. An Sie ſind alle rhetoriſche Floskeln geriche | 
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tte bie wir auf ſeiner Stirne und um init Wund 

ſchwarmen ſ chen % 
Da faſt alle Weiber zur Rreitenden Kirche gehen \ a 
ren, und ſeitdem das Lied: Nun ruhen alle 
Wälder“ aus der Mode gekommen iſt, Abends 35 
wie des Morgens ſingen: 15 


Ich lieg im Streit und Widerſtreb! 
Hilf o Herr Chriſt mir Schwachen! 
An deiner Gnad allein ich kleb 
Du kannſt mich ſtaͤrker machen 
Kommt nun Anfechtung her; 
So wehr, 
a: fie mich nicht umſtoßen — 


iſt wohl nicht leicht ein Ehemann fo ſchlafteunten 1 
und Kampfſcheu, fo ganz von aller Geiſtesgegen | 
wart verlaßen, daß er nicht in jeder Woche einmal 
eine Parlamentsrede halten ſollte. Iſt er vollends 
ein Genie und wagt es, wie die Oppoſitionsparthex 
extemporirte Reden zu halten, dann erfolgen die 
verliebten Zaͤnkereien vor und nach jedem Schaͤſer⸗ 
ſtuͤndchen, deren jeziger Zeit gewöhnlich die hen 
zwey in einem Tage haben. Sobald Hymen die 
Binde, mit welcher Amor die Augen umſchlang, faßt, 

um die Herzen zuſammen zu knuͤpfen, fo werden die 
Augen die bis dahin gehalten wurden, aufgethan, 
und das viele Licht das auf einmal hereinfällt, vd 
thet die Augen und verurſacht ihnen einen brennen: 
den Schmerz. Alle Taͤuſchung faͤllt weg, und f e 

ſehen I: in ihrer . wie Nas ſchon eine alte 
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‚ zgyptiſche Pa do he ſehr anfchaulich machte. 
8055 5 genug, wenn Hymen nicht in dem er den 
Bund der Herzen zufammenzieht, den 0 Irie; 4 
1 ganz ſtrangulirt. = 

Herr von Scheerbeutel iſt alſo in einer Gym | 
nat ſcheen Redeuͤbung begriffen, und perorirt 
gegen niemand anders als ſeine Frau, daß iſt ſchon 

N . klar, weil er fo ſchleunig die Flucht genom; 
men hat, und alles was ihm an ſeinem Haushalt ö 
von Werth duͤnkt, die Zeitungen und den Schild 
Mamörine rettet. Aber was mögen Sie mit ein: 

ander gehabt haben? Da ich ihn genau kenne: — 
„Er iſt eigentlich mein Sprachmeiſter — Leib Ka: | 
ſeur und Hofbarbier“ — ſo kann ich es dir leicht: / 
lich ſagen. Er hatte) eben drey Kaiſer erdroßelt! . 
zwey Koͤnige vergeben, zwey aus dem Lande verjagt, 
drey Konſuls gemeuchelmordet, 6 Generale abge 
ſezt, alle Miniſter nach Botanibey geſandt, als ihm 

feine Frau mit der fo unpolitiſchen als unmorali⸗ 
ſchen Frage uͤber den Hals kam: Aber was ſollen 
wir heute eßen? Weder der Baͤcker noch der Flei⸗ 
ſcher will weiter borgen“ — daß dich der Satan 
in ſeinen Klauen haͤtte, faͤhrt er gegen ſie auf. Wenn 

0 Zeitungen leſe, ſo denk ich nicht ans Eßen. Sie | 

; „Aber zu Mittag willſt du doch etwas haben.“ — 
Er: „Sag ichs doch und ſagts doch Syrach ') daß 
es beßer iſt, unter Löwen und Drachen wohnen, denn Fi 
85 einem boͤſen Weibe, Ich will von dir nichts eſſen« 

ve Ich glaub es am Eude, denn du gehſt je die 
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bern e ins Kb meinen arg 1 

. Haushalt. Aber dein Weib und Kind ſoll hungern. 
Er: Saget doch die Bibel: alle Bosheit iſt 1 
gering gegen der Weiber Bosheit. Sauft Koffee.— 
Sie: Du giebſt's mir wohl dazu. Wenn ich nicht 
alles verſtoßen will, ſo hab ich nicht Kartoffeln ſatt. 
Er: Wenn das Weib den Mann reich machet, ſagt. 
der Mann Gottes, ſo iſt da eitel Hader, Verach!? 
tung und große Schmach. Iſt dein Bauch wie ein 
Schiff von 100 Tonnen, ſo fuͤll ihn mit Ballaſt. 
Wenn alles, was du frißt, Nahrungstheile gabe, 
ſo muͤßteſt du boͤſes Blut bekommen. Sie: Doch 
kaͤnn ich es nicht geduldig anſehn, daß wir zuruͤck⸗ 
kommen. Er: : Zuruͤckkommen? — Zuruͤckkom⸗ 
men? — Ich, der ich das Orakel der ganzen Ger 
fellſchaft bin, und der Stolz jedes Weibes waͤre— 
Ich der ich Kammer und Regierung reich machen 1 
will — ſoll zuruͤckkommen? Sie: Du armer 
Sander wenn du doch einen ganzen Rock haͤtt eſt - 
Et (und dies iſt der Augenblick in welchem du iht 
hier ſiehſt — und in welchem er gemahlt zu werden 
verdient.) Es iſt kein Kopf fo liſtig als der Schlan ? 
genkopf, „und iſt kein Zorn Io bitter als der Frauen 
9 5 Wenn ſie böfe wird, © verſtellt fie ihre Ge⸗ 
und wird fo ſcheußlich wie ein Sack. Ihr 

* N muß ſich ihrer ſchaͤmen, und wenn mans ihm = 
vorwirft, ſo thuts ihm im Herzen wehe.“ Sie: 
Aber lieber — Er: Still, denn das iſt Gottes 
Wort. Unterbrich den helligen Geiſt nicht, der 
aus ä „Wie man dem Waſſer nicht Raum 


. 5. 


kaßen (om; alfo bol man dem Weibe ſeinen Wil 
len nicht laßen. Will fie dir nicht zur Hand gehn, 
0 ſcheide dich von ihr. — Sie: Geh mir doch mit 
dem Syrach. Der war ein apokryphiſcher Narr 
wie du ein apokalyptiſcher: Er ſche. Sie: curi⸗ 
ſſcher Eſel: Er ſche. Sie: Betruͤgeriſcher 
Naßkittel: Er: ſche. Und nun werde ich dieſe 
Injurien noch alle dem geſtrengen Herrn Burger? 
meiſter anzeigen: der ſoll dich hinſtecken, wo nicht 
Sonne noch Mond ſcheint. — Sie: Haſt du doch 
eben fo gut geſchimpft. Er: Nein gar nicht, nur 
die Frau trägt natürlicher Weiſe den Titel des 
Mannes, und wie dich der Schulz und alle die ich 
von der Influenze durch Blut laßen und Brechpul⸗ 
per kurirt, Frau Doctor ... ſche nennen, fo giebſt 
dn dir mit allen Titeln die du mir beylegſt, ſelbſt 
einen Antheil, ſo lange du meinen Namen traͤgſt 
und hiemit Ade. — Wir werden uns am rechten 
Orte weiter ſprechen. Daß Sie jezt ohngefaͤhr dies 
Geſpraͤch halten, iſt datum gewiß, weil ſie es buch⸗ 
ſtaͤblich vor 8 Tagen fo gehalten, und auch die Kla⸗ 
ge beym Richter angebracht, und die juriſtiſch phis 
loſophiſche Unterſuchung veranlaßt haben: Da das 
erwiederte ſche — welches an ſich nichts Boͤſes 
enthält, und hier nur nach des Herrn von Scheer⸗ 
beutel Ausſage das Recht der Frau ausdruͤcken 
ſoll, die Ehre des Mannes, und alle ſeine Titel zu 
theilen, fuͤr Wiederſchimpfen, Gegeninjurie, und 
enommne Selbſtrache anzuſehen ſey, oder aber viel⸗ 
mehr, weil der Mann ſich der uͤbeln Nachrede einer 
Frau und: der veraͤchtlichen Beynahmen die, ſie 10 
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erwirbt, ſchaͤmen muß — als ein Beweis ſeiner 
Hiobsgeduld, und als ein Verſuch ſie zur e e | 
zu bringen, betrachtet werden muß.“ — ei 
Er erzählte mir neulich beym Raſieren alles. 
Mich uͤberſtel bey der Energie, die er von ſich 
ruͤhmte. „Die Könige mit kaltem Blute abſchlach- 
ten zu koͤnnen: und wie ihn ſeine Frau in den beſten 
Republikaniſchen Träumen; nehmlich bey Erdroße⸗ 
lung der Kaiſerfamilien in Petersburg und Wien 
unterbrochen haͤtte ein ſolcher Schauer, daß ich mir 
hurtig die Seife von der noch unraſirten Seile ab 
troknete, und halbgeſchoren blieb, bis heute, denn 
leider iſt er der einzige Meiſter in der Kunſt, und 
noch heute ſchauert es mich, ihn anzuſehen. Sezen 
konnt ich mich nicht: Ich ſchuͤzte Zahnſchmerzen 
vor. Er legte hurtig ein Stuhlkuͤßen auf die Er⸗ 
de, warf feine gruͤne Jacke über die Stuhllehne, 
band ſich ein Handtuch um den Arm, und lud mich 
ein, die Zaͤhne brechen zu laßen. Er ſey bereit dazu 
mir alle einem nach dem andern auszubrechen. Er 
habe ſchon 1476 Stuͤck ausgebrochen, und darunter 
waͤren nicht 6 Stuͤck mißgluͤckt: Und dieſe Sechs — 
Ich danke — danke, rief ich — Er: Fürchten Sie 
nichts — Ich thue das zum Zeitvertreib — Sehn 
Sie dieſer engliſche Schluͤßel: I ch: Mir thut kein 
Zahn mehr weh. Er: Das glaub ich gern. Die 
Dinger verſtellen ſich und wollen nicht gerne heraus. 
Auch koͤnnen Sie eigentlich daraus ſehn daß allen 
Schmerz Einbildung iſt, und aus Muͤßiggang her⸗ 
rührt, bey dem man zu ſehr auf feinen Körper Acht 
giebt. — Dir bucht 1 den Schmerz eee } 
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5 weil die Maden im Vegriſfe ſich zur Wehr zu ſeſen 
ftthaͤtig werden. Aber da Sie nicht viel Hang zur 
1 Thaͤtigkeit haben, fo kommt der Schmerz bald mie: | 
1 der. Sezen Sie ſich immer hin: Der engliſche 
Schluͤſſel und das enn iſt mein einziger Bel | 
vertreib. | 
Ich: Sie ſind ein zu gros Gente, als daß Sie 
daraus Hauptſache machen koͤnnten. Sagen Sie 
mir doch was iſt das für ein Plan den fie.erwahr | 
. nen: Kammern und Regierungen zu bereichern. 
5 Die: Regierungen des alten Landes haben es noͤthig⸗ 
FCEer: O laßen Sie fih ſagen. Mein Gluͤck iſt 
1 wie ich hoffe durch dieſe goͤttliche Eingebung ge 
macht: fo kann ich Sie mit Recht nennen. — Im 
Traum faßte ich die erſten Gedanken davon, ere 
als die Nachricht ankam daß die Franzoſen in Aegy⸗ 
pten kapitulirt haͤtten; und Souvarov in die an⸗ i 
dere Welt gegangen ſey. — Der boͤſe Werboffizier 
HObriſtlieutenant 2 trunk mir darauf Punfch- und 
. Ungerwein zu, aus Freude uͤber die Nachricht — 
Er wollte uns Republikaner unter den Tiſch haben. 
Aber ich gieng ſteif und gerade nach Hauſe, und 
da kam beym erſten Morgenſchlummer, (denn 4 Uhr i 
war es wie wir auseinander giengen — ) wie aus 
e ſ ner beßern Welt der Gedanke im Traum angeflo⸗ 
. gen: Im Traum machte ich den Plan und ſchickte 
ihn an die Kammern, und nur ein halb Prozent 
des dadurch hervorgehenden reinen Gewinſtes fuͤr den 
Koͤnig und die Kammer bitt ich mir aus, und ich! 
. an euch alle auslachen, in Kutſchen und Pferde 
fahren und mir Bediente halten, und der Staat 
1 
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muß in mir ſeinen erſten Diener erkennen: der ihm . 
e Quellen geoͤffnet, ihn reich gemacht. " W 
Ich: Sie machen mich aͤußerſt neugierig: 
Er: Den Kriegs- und Domainenkammern 
* ich, fie ſchickt einen Rath oder Referendar 11 
das erſte beſte Koͤnigliche Amt, befiehlt ihm die 
Felder durch zu reiten und durch zu fahren, und 
am Ende zum Amtmann zu ſagen: Sie ſind mit 
ſo viel Korn veranſchlagt: Ich ſetze ein oder zwey 
Korn mehr an. Kein Amtmann wird feine Pacht 
deshalb aufgeben. Mit tauſend Freuden behaͤlt er 
es, und wer nicht wollte, an deſſen Stelle treten 
10 andere und das Domninenam trägt ein oder 
zwey tauſend Thaler mehr. Man ſagt dem neun 
Amtmann, oder den alten: 0 Frohndienſte fallen N 
weg. Läßt den Bauer ſtatt der Frohndienſte baa⸗ 
res Geld zahlen, und alles was die Bauern baar 
geben, wird ebenfalls an den Pacht erhoͤht. 1 
der Amtmann etwa auf den Fall, daß er der Frohn⸗ 
2 dienſte verluſtig geht, das Amt niederlegen, oder 
weniger nehmen, flugs einen neuen genemmen. 
Die jungen ausgelernten Schreiber find fo bei ſer, 
raſcher, und laſſen ſich etwas mehr gefallen. Kurz 
das muß gehn. Da iſt kein Amt, das nicht zwey 0 
Korn mehr veranſchlagt werden kann. Und wenn 
ſie die Frohndienſte ſtreichen, ſo wird der Amtmann 
zwar ſehr ſchreien, aber doch lieber bleiben, als quit | 
tiren. Nun rechnen fie die Menge der Aemter — 
Unter unfere: Kammer allein ſtehn 64 koͤnigliche 1 
Domainenämter — jedes zwey Korn höher ange⸗ 
ſchlugen in ER die sig dem Amtmann 
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een dem Bauer in Gelde W — 
U giebt ein jedes im Durchſchnitt Vier tauſend Thaler 
1 mehr: Macht für unſere Kriegs und Domainen⸗ 
ee, 256 tauſend ale jaͤhrliches Plus. Und 
das iſt noch nicht alles. Nun ruͤck ich noch einen 
0 zweyten Satz ein: Alle Erb pachten werden entwe⸗ 
der gänzlich aufgehoben, oder die Pacht derſelben 
nach dem jezt geſtiegenen Want der Guter re⸗ 
dulirt. n 5 6 \ 
255 Ich Aber mein Herr dos ik. sem, mn 
1 \ ’ 
1 * ti an 
Ne Was if Salle — Wenn man mir 
1 Thaler entgegen ſtellen kann: 
4 dieſe werden die Herrn Erbpaͤchter nicht aufbringen. 
Und alſo iſts auch nicht grauſam. 
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5 2% Ich: Indeſſen, die Erbpaͤchter haben viel her⸗ 
1 nn M eliorationen in der eee * 
de das Vorrecht haben. 2 uf den Fall, daß ſie ſich 
die jezige Taxe gefallen laſſen wieder zu ewiger Erb⸗ 
| Be Vermögen Entſchaͤdigung für das durch, ihre 
achläßigkeit verlohrne zahlen. — 47545 

ieee zu verfor me et, nn“ 
Er: Sie wiſſen mein Freund, die bedeutenden 


N macht. 

|. Er: Die sollen dadurch belohnt werden daß 
pacht zu bleiben. Die ſchlechten Wirthe, die nichts 
hinein ‚gefte: ckt, jagt man fort, und laͤßt ſich⸗ aus 

Ich! Brav! Ich ſehe, nichts balb zu thun iſt 
85 Geiſter Art. Aber wie denken Sie denn die 

| Sonnen von unmuͤndigen Geldern, die in der 
Bank ww bis 1 Prozent liegen. 
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Dieſe rathe ich von jezt e an den i Landſchaften zu 
een aus zu thun, und dieſe genommenen an- 
3 Prozent ſchlag ich als ein Fond vor, zu Zula⸗ 1 
gen für alle Königliche Raͤthe, zu Penſionen für N 
ihre Wittwen. Hierdurch wird nun noch der Vor⸗ 
theil entſtehn, daß die Landſchaften auf einmal 
Geld bekommen. Sie zahlen am Ende mit Pa- 
pier. Der Muͤndel der baar Geld haben will, 
wendet ſich an die Regierung und bekommt es mit 
drey oder vier Prozent Verluſt. Sehn fie, fo helf 
zich dem ganzen Adel zu Gelde, den Raͤthen zu an⸗ 
ſehnlichen Zulagen, uͤberhebe ſie der Mühe zu ſpa⸗ 
ren, durch Penſionen für ihre Wittwen: dafuͤr 
kann ich doch mit Recht wieder ein halb Prozent 
des ganzen Gewinns fodern. Der Gewinn, der fuͤr 
die Sportelkaſſen PAR iſt wenigſtens 90 tau⸗ 
ſend Thaler, dies giebt allein fuͤr mich 450 T Thaler, 1 
die tret ich dann meiner Frau zu Nadelgeldern ab, 
und halte mich an den halben Prozent von der 
Kammer. lind dieſes viele, viele Geld ſoll meine 
Lebensart doch nicht veraͤndern. Ich liebe ie 
Meſſer — hier ſieng er an eins zu wegen, — Ich 
liebe die holden Meſſer gar zu ſehr. Mir ward 
ganz ſchwin dc wie ich das ſah und hoͤrte und 
3 ch. werden von heute an s e i 
garn N 1 N 1185 18 Mn 3 1 


ar 5 . 


{ 


Er: 0 thun Bis: das ja nicht, fie Achiten 1 
meinen beſten Kunden, ich will ihnen auch einen 
Antheil an den Geldern geben, die ich nun: erhal: 
ten muß, jobald 8 RE EURER duden 
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Nur laſſon Sie mich immerfort das M en er — hier 
pain ers mir vor die Augen. 
j Ich: (um ihn auf etwas anderes zu bringen 9 
Barum erzählen Sie das nicht lieber alles franzoͤ⸗ 

ſiſch. Denn ſehn Sie, mein Sprachmeiſter ſollen 
Sie bleiben, mein Friſeur auch, nur raſiren a. 
ich mich ſelbſt. 

Er: Wenn ich Sie nicht barbiren ſoll, fo will 
0 ich auch ihr Sprachmeiſter nicht mehr ſeyn. Sie 
wollen jo nur alles ſpielend und ex uſu lernen und 
das iſt nichts. Man muß die Sprache aus der 
Gramatik lernen, wie man es bey uns in Frank⸗ 
reich und auch ben der Kolonie in mee und win 
lin thut. Br 
Ich: Das macht den Franzosen Ehre, daß ſt fie 
ühre Mutterſprache auch philoſophiſch ſtudiren; je⸗ 
doch werden das immer nur die wenigſten ſeyn, und 
die andern gleichwohl durch den Sprachgebrauch 
veſſe er reden, wie der, der blos aus der Gramatick | 
ſchoͤpft. ER 
Er: Ich habe jezt ganz andere Dinge im Kopf, 
Pr den Wortkram und das Silbenſtechen. Dinge 
welche alle diejenigen, die ſich jezt von mir raſiren 
laſſen, bereichern ſollen. Aber damit ich Sie mit 
einem male wiederlege, und Ihnen zeige, daß man 
die Sprache nach der Gramatik lernen muß, wenn 
Pr fie recht reden will, fo fagen fie einmal, was 

ae im franzoͤſiſchen: 305 ſag en! e 

b che. Vous dites. 8 
Er: Nun konjugiren Sie einmal das Wort 
5 der Reihe: le ER tu dis, il dit. Weiter 
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N 7 Ich! Nous diſons. Vous difes > ils diſent. 


Er: Ha Ha Ha! Da ſehen ſie, was das Re⸗ 
den ohne Gramatik, das Lernen durchs Spielen, 
ſo wenig hilft. Wenn Sie es auch auſſer der Ord— 


nung und im Sprechen treffen, ſo lang ſie ſich dem 
Ohngefehr uͤberlaſſen, ſo fehlt es doch gleich, for 
bald ſie die Worte in Reih und Glied ſollen treten, 


in ihrer natuͤrlichen Folge hoͤren laſſen, und Grund 


en. Rechenſchaft von allem geben ſollen. Gruͤnd— 


lich, gruͤndlich muß man alles wiſſen. Aber da 
fehlts den Herrn immer. Man will fliegen und 


die Federn ſind nicht gewachſen. Da muß man 5 N 
Er nachher Fehler machen und difes ſagen. . | 


115 Ich: Aber Monfieur ! man ternt ja die ira 


die Weisheit eines Gramatickers erfunden! Wird 


che nur um zu verſtehen, was der andere ſagt und 


ſchreibt, und um ſich durch Schrift und Sprache 
ihm verſtaͤndlich zu machen. Und wenn ichs nur 
im Schreiben und Sprechen jedesmal treffe, ſo liegt 
mir nicht viel an der unnatuͤrlichen Ordnung, die 


wohl die fliehende Armee ihre triumphierenden Sie- 


ger verhoͤnen, daß ſie nicht ihr Maneuvre verſtan⸗ 


den, nicht ſich ſchulmaͤßig mit ihr eingelaſſen habe. 


Die Maneuvre ſollen geſchickt machen, den Feind 


zu uͤberwaͤltigen, und die Gramatiſchen Uebungen 1 


gewandt um alle Hinderniſſe, die ſich dem leichte⸗ 


ſten, gelaͤufigſten und gefaͤlligſten Ausdruck meiner 


Vorſtellungen und . . 1 5 1 au 


MSN 3 Nn. 


N Er: Poſſen, Poſſen. Vorurtheile, unteife 
Ideen, Infaretus die erweicht und iel wer⸗ 
. den muͤſſen — ©) i 
ach Monſieur, ich koͤnnte mit viel mehrerer. 
1 Recht fagen, daß mich das Getoͤne der Gramatik, 
das Geleyer von difons und diſent verführt habe, 
falſch zu ſprechen, was ich beſſer wußte, wie ſie 
bey der erſten Antwort geſehen haben, und ich 
"Könnte viel natürlicher. den Schluß daraus ziehen, 
daf es gar nichts taugt Regeln nach der Reihe, und 
im voraus zu lernen, ſondern daß dieſes nur Ge 
dankenlos macht. Soll ſich die Regel dem Gemuͤ⸗ 
the tief eindruͤcken ſollen wir ſte in ihren Werthe, in 
ihrer Unentbehrlichkeit erkennen, ſo muß ſie nur 
wie eine Zekegenkiche Bemerkung, wie eine Zurecht⸗ 
weiſung bey einem eben vorgefallnen Fehler gegeben 
werden, dann erkennen wir ihren Werth, ihre An⸗ 
wendung: ſehen in ihr ein ſpevifiſches Mlttel, ein 
tra gegen künftige Fehler ja eine Radikalkur. | 
Er: Falſch! Falſch! Sie ſind auf dem Holy 
. weg. Brauchen Sie die kaͤmpfiſche Kur. Lernen 
Sie Grammatik. Denn die vaſteſte Gelehrſamkelt, 
wenn ſie nur ſporadiſche Kenntniße begreift, nicht 
in Ordnung und Syſtem gebräch bel, iſt keine Wiſß 
Saiten. Kai nd 
Doch wozu lieber geſer 2 75 ein Wort dieſes Gez | 
ſprächs, So viel iſt uͤbrig genug um dir ihn zu 
charakteriſiren. Ich brauch dich gar nicht weiter 
auſ fein Aeußeres aufmerkſam zu machen; — Ohne 
die geluftete, ſaſt in den dritten Himmel gerukte, 
und kaum über Rom ſchwebende Peruͤcke, die bie Brnu | 
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Gemahlin ein wenig zu recht geſezt, wo nicht gar 
friſirt zu haben ſcheint, in Anſchlag zu bringen; 
ohne auf das Aeſthetiſche Gefuͤhl zuachten, das ſich 


in der Wahl der Farben zeigt: Grün, als die 


Farbe der Hoffnung iſt das Gewand in das er ſich 
huͤllt, wie der Hinter Grund fuͤr alle feine Träume, 


und roth — die Farbe der Liebe, des Eifers, des 
Zorns it die Werte wie der ſtark erleuchtete Vorder 
grund aller feiner Gemählde: Ohne endlich den 
Freyheits Sinn und Jakobinſsmus zu bemerken, 
den er durch den entblößten jedes Zwanges Anger 
wohften Naken, der nie ein ſchnuͤrendes Band ver⸗ 


5 — und auch die ſreye unbedeckte vollathmenz 
de h 


de hoch, aufſchlagende Bruſt verräth, der jede Hülle 
ein Druck, und jeder noch fo leife Druck eine Cent⸗ 


nerlaſt, eine Beaͤngſtigung erregende Marter duͤnkt I: 


haft du ſchon laͤngſt wahrgenommen, daß Herr von 
Scheerbeutel ein Univerſalgenie, ein großer Philo⸗ 
ſoph, ein noch viel groͤßerer Politikus, und der aller⸗ 
größte Projectmacher, ein Freyheitsbruder Koͤntgs⸗ 
feind, Zeitungsredacteur, Sprachmeiſter, Aeſthetiker, 
Friſeur, Barbier — nichts anders als ein ausge; 


wanderter Franzoſe Monſieur le Marquis de Mignot 


Welt guilloriniet, um ſich dafür zu rächen, daß man 


ihn in Frankreich achtete, und die Deutſchen von de⸗ 
nen e e Kunſte nahrt, herzlich ver⸗ 
achtet. Stuͤrb er hier, ſo var die Grabſchrift ‚eis 
nes feinen Großonkel, des Herrn von Schaker 
die paßendſte fur ihn: 
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Qui fuit Romæ Cocuss 
Doctor in partibus 9K nt 

' Magifter in artibus 
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Mortuus in boſpitali. en 


555 6 00 leider er lebt: und lebt nur zu ſehr. up 
uns eilen eh er uns näher kommt; fonft, fpricht er 
uns taub, und injieirt uns in alle Adern die Quin⸗ 
teſſenz feiner Polyhiſtorie. Ich bekomme das die 
ber: und mein Puls uͤbereilt fich, wenn ich mir nur 
den halben Strom ſeiner Ideen in meinen e 
denke. Lieber wollen wir uns dort bey dem gelehr 
ten Maulwurf dort dem Herrn Oberkonſſſtorfalrath | 
ausruhen. Bey ihm kann man doch Odem Ache i 
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2 Der Hberfonfiforintrarh. of 
l Anſtrengung bedürfen wir gewiß bey ro . 
Hochwurden nicht aus dem Grunde, weil ſich Hoch 
dieſelben ſelbſt fo ſehr anſtrengen. Was fo mühſam 
zu Tage gefördert wird, wird leicht entbehrt. 7 


iſt zu weit hergeholt, als daß les für ung h 


könnte. Aengſtlich ruͤkt der Herr Oberkonſiſtorial 

rath alle Gedankenſtriche auf der Stirne Asehe 
ohne einen Gedanken zu finden, den er dazwiſchen 
ſchieben koͤnnte. Mit ſcharf bewapnetem Aug 
ſucht er das Buch, das er nicht finden wird, grei' 


um ſich, als wenn er vergehn wollte, und ohne daß 
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* ſelbſt te ob er das Kuͤßen vorwaͤrts oder ruͤck 
waͤrts ſchieben, ob er ſich heben oder beugen, halten 


oder niederlaſſen ſoll. — Nichts kommt feiner Un- 


ſchluͤßigkeit gleich, als die Muͤhe die ihn dahin ge⸗ 
bracht hat. Die Strafe liegt auf ihm, 
auf daß wir Friede hätten. Fauͤr die Be⸗ 
quemlichkeit die er dir in dieſer Ruͤckſicht verſpricht, 
fodert er gleich anfangs nichis als die gebuͤhrende 
Achtung für ſeinen Rock für ſeine in Gott andaͤch; 
tige Parabel, und die von der Welt abgezogene, 


zwar niedergeſchlagene doch aber halb im Himmel 


ſchwebende, mit dem lieben Gott liebaͤugelnde, im 
Vorſchmack des Himmels ſelige Miene. Und doch 
ſcheint gerade der Deckel dieſes ehrwuͤrdigen Hopfes, 
ihn von ſeinem Gott zu ſcheiden, und all ſeine Seh 
kraft, ſein Faßungs Begreifungsvermoͤgen ich weiß 
nicht wie tief anwarıs zu leiten. Aſtronom iſt er 
gewiß nicht. Der breite Mund, die dicke Unter 
lippe, das große Ohr buͤrgt uns dafuͤr. Wie der 
Wein die Magenmuskeln adſtringirt, ſo zieht die 
Aſtronomie alle Hirnfaßern in Kopfnerven jufamı 
men. Hier find fie ſehr abgeſpannt, und mehr in 
Nachdenken, in dumpfen Hinbruͤten verſunken als 


zum Anſchaun und Beobachten geſpannt. Die 


abt des Gothaer Kongreßes: Wenn das neue 
Jahrhundert anheb tre) ide ihn wenig bet 


0 Daß er darüber eärſchteden hatte, wollte uns 
damals der Hamburger Korreſpondent verſi⸗ 
chern. Ob eg auf N daran gedache 
ae kaun? — RR BU WEITERER BER 
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(nee Sie gieng über feinen Hilton 
koͤnnt er ſich mit ſo wenig heiligen Dingen e 
ſo wuͤrd er ſich an das Beyſpiel der Nuͤrnbergſchen 
Republick halten, die zufolge Ihrer Münzen, die 
Jahrhunderte denn aufſchließt, wenn ſich der Zaͤh⸗ 
ler der hunderte 1 und das achtzehnte Jahr⸗ 
hundert, mit dem Jahre ſiebenzehnhundert anſieng: 
alſo auch nun das neunzehnte, mit dem Jahre Acht 
zehnhundert. — Aber wie geſagt mit ſolcher Irdi⸗ 
ſchen Weisheit befaßt er ſich nicht. So ſehr er 
nichts als Fleiſchmaße zu ſeyn ſcheint, fo ſaͤet er doch 
nie auf das Fleiſch, richtet nie als um zu ſtrafen, zu 
zuͤrnen und zu murren, feinen Blick auf alles was 
von der Erde iſt und wieder zur Erde werden muß. 
Was er jezt ſo aͤngſtlich bemuͤhet iſt, zu erwei⸗ 
u iſt das Theorema conſiſtorialium virorum 
ſein Lieblingsſaz, daß die Welt im Argen 
liegt. — Er koͤnnte den letzten Beweis: dafür, 
den Erfahrungsbeweis in ſeinem Buſen fin⸗ 
den, wenn er mit der Hand hineingriffe. Aber er 
haßt das; Einmal ſo wuͤrde das zu wenig Muͤhe | 
machen, und Mühe foll es machen. Sodann wäre 
das ja ein mit der Vernunft verwandter, oder doch 
auch Vernunft hindeutender Beweiß, und mit dieſer 
war er von jeher brouillirt, und ganz oͤffentlich 

t er mit ihr gebrochen, als er Saero Sanetae Theo- 

ogiäe Bacalaureus wurde. Ihm eckelt vor ſolcher 
loſen Speiſe, Er weiß es beſſer anzufangen. Siehſt 
du da Lankiſchens ungeheure Konkordanz auf ſei⸗ 
nem Pult liegen? Vor dieſe hat er ſich geſezt, und 
alle Stellen zuſammen gezahlt und ee in g 
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Zorn, Zank, Zwietracht, Rotten, Haß, Mord, 
Saufen, Freſſen und dergleichen, die Rede ift, hat 
ſie mit den andern verglichen, wo von Tugenden 
und dem Himmel, oder auch nur von gleichgiltigen 
Dingen die Rede iſt und folgende Bilance gezogen. 


In der ganzen Bibel find 31, 165 Verſe und da⸗ 


von 23, 881 mit Laſtern angefült. Von denen 
23,206 Verſen des A. T. dienen 18,925 zu ſei⸗ 


nem Beweis, der durch 4956 von denen 7959 Ver: 


fen des N. T. ſehr ſtark unterſtuͤzt wird. Zu glei⸗ 


cher Zeit bekennt der wuͤrdige Mann ganz ehrlich, 


daß ihm dieſer Saz, den er auf eine ganz neue 
Art demonſtriret hat, zu ſeiner Ruhe nothwendig 
iſt: daß ſeine ganze Religion, ſein Glaube und ſeine 
Hoffnung uͤber den Haufen faͤllt, wenn dieſer Saz 
nicht mehr gelten ſollte. Aber Gottlob! Gottlob 


die Offenbarung entſcheidet daruͤber. Denn auſſer⸗ il 
dem, daß ſie ſo oft von den Laſtern der Menfhen 
ſpricht, ſo hat ſie in 77 Stellen des Alten und 33 


des Neuen ganz geradezu und deutlich erklaͤret: daß 


Tichten und Trachten des menſchlichen Herzens iſt 


böfe von Jugend auf. Der Menſchen Bosheit iſt 


groß auf Erden.“) Sie find allzumal abgewichen 
und mangeln des Ruhms den ſie an Gott haben 
ſollen. Da iſt keiner der Gutes thue, auch nicht 
Einer. Alle Munch ſind Lügner. 0 Alle Man, 1 


29 1 1 Melt 6;, 5 19 Pr 1167 14510 
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welchen von Laſter, Bosheit und Verderben, vonn 
Ehebruch, Hurerey, Unreinigkeit, Unzucht, Al?! 
götterey, Zauberey, Feindſchaft, Hader, Neid, 


“ 


ſchen falſch ). Welche Klaren der Vewelſe 
b Welchen Haufen von Zeugen. — 
* Es ließ ſich ein Magiſter ph ilofop); iae e 
von gegen ihn zu ſchreiben, und in ſeiner kleinen 
Schrift zu behaupten daß wenn der Saz, daß die 
Welt im Argen liege, und alle Menſchen falſch, Luͤg⸗ 
ner ꝛc. waͤren, nicht anders, als durch Offenba⸗ 
rung erkannt und bewieſen werden koͤnnte, er uͤber 
die Vernunft gehen, und aus der Erfahrung uner; 
kennbar ſeyn muͤſſe. Wuͤrde er aber durch die Er⸗ 
fahrung nicht unterſtuͤzt, wär er kein reines Pro⸗ 
duet derſelben, ſo koͤnne man geradezu ſagen: die 
Erfahrung widerſpricht ihm Zugleich — nnd hie⸗ 
mit griff er ihm beſonders ans Herz, bezweifelt er 
die Richtigkeit der Zahlen. 77 und 33 ſchmeke x 
zu ſehr nach heiligen Zahlen, als daß er ſie ſelb 
in heiligſten Buche für gegruͤndet halten koͤnne. 
Dem Herrn Oberkonſiſtortalrath ward — 
wie ehedem dem heiligen Paul ein Pfahl mag: 
geſchlagen, und da fein Geber zu Gott: d 
tans Engel weichen möchte, nicht os Yen 
wollte, ſo ſchrieb er an Sereniſſimum: daß d 
Magiſter die Freyheit zu lehren genommen, pe 
Landes verwieſen, und der Buchdrucker die ganze 
Auflage bey ſchwerer Geld- und koͤrperlicher Strafe 
zum Verbrennen abliefern muͤſſe, weil durch die 
Schrift die Religion in Gefahr ſey! Denn ſo wir 
ſagen: wir haben nicht geſuͤndigt, fo machen wir 
ihn zum Luͤgner und ſein Wort iſt nicht in 18 


) Roͤm. 954. 00 1 Joh. u S. Zu 


er 8 


ir Weteagneß den, der da iſt gekommen, die Sun 


er ſelig zu machen. — Der der Fuͤrſprecher iſt, 
r jeden, der da ſuͤndigt ). Man legte dem 
eſten die Abſetzungsurkunde in der man zugleich 
eine andern ernannt hatte, blos als die Beftäitgung 


und Beſtallung eines neuen Supernumeraren Mar 


8 vor, und der alte Spaßvogel mußte ſeine 

Vaterſtadt, ſeine Freunde, ſein Gewerbe verlaſſen; 
jegt gedenkt der Herr Oberkonſiſtorialrath, wenn 
ihm Gott das Leben und‘ mehr Ruhe goͤnnt, eine 
neue Ausgabe ſeiner Diſputation pro loco: Ueber 


den Werth der Aufklärung unſerer Zeit 


zu liefern, worin er es dem lieben Gott recht au⸗ 
genfch heinlich dargethan zu haben meint, daß wir 
einen neuen Reformator beduͤrfen: und daß er mit 


dieſem heiligen Werkzeuge ſeines Namens, ja nicht \ 


ferner zoͤgern muͤſſe, wenn er nicht alles verlohren 


gaben wolle. Denn das Kind ach wird ja mit dem 


ade ausgeſchuͤttet. Man hat gelacht, — erzaͤhlt 
er hier feinen in Gott andaͤchtigen Zuhörern, wie 
ich mit meinem Beweis det Gottheit Jeſu ins 
Publikum trat. Und was ich wieder den verruch⸗ 
ten Bahrdt, Riem und die ſeines Gelichters geſchrie⸗ 


ben, wurde taufend Verleger finden, wenn nicht 


noch hie und da ſich eine wackere Cenſur dagegen 


ſezte. Das heilige Wort Gottes woird gar nicht 2 ö g 


mehr geachtet, nicht mehr geleſon. Ein Kandidat 


des heiligen Predigtamtes verſtummte neulich als man 


ihn kuss Wie viel . in dem Zu: geweſen 
\ m ap . g 
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ſind, welches bey dem wundervollen Fiſchzug Petri 
zerriß: Wie oft das Wort Sela in der Bibel ſtuͤn⸗ 


de? und als er mit Ingrim, vom ganzen Konſiſtorio 


abgewieſen ward gieng er ad Sereniſſimum und ward 


beſtaͤtigt, fo ſtieg er durch das Fenſter in den Schaaf 


ſtall! Es iſt nicht recht! Verlohren iſt die Gemeine 
und unerſezlich der Schaden. Nun ich ſtehe noch 
vor dem Riß. Man ſchuͤttelt die Koͤpfe. Schuͤt⸗ 
telt man fie doch auch uͤber ihn, der mein „Herr 
„und Meiſter iſt. Man hoͤret mich, und ſpricht; 
„Wo iſt nun dein Gott? Aber ich achte der Schande 
„nicht? Um eure Seele zu retten geb ich mich Preis. 
5 Doch ihr ſolltet freylich mich nicht fo allein wirken 
„laßen,“ ſonſt wird der Herr einen Hunger 
und Dur ſt nach dem Wort des Herrn 
ins Land ſchicken, daß ſie hin und her, von 
einem Meer zum andern, von Mitter: 
nacht gegen Morgen umlaufen. Und 
des Herrn Wort ſuchen und doch nicht 
finden werden.. 50 

So klaget dieſer Mann Gottes alle Sonntage, 
ſo erbauet er die Gemeine, ſtaͤrket, vollbereitet, kraͤf⸗ 
tiget gruͤndet ſie, und merkt es nicht, wenn alles 
einſchlaͤft und herausgeht. Denn er ſchlaͤft ſelbſt 
darüber ein. Ein Wecker wär ihm noͤthig: und 
vielleicht giebt ihm dieſen der Herr Oberhofprediger 
mit der Tonſur, der den Mund ein wenig weit aufs 
thut, und die Hand etwas hochhebt: trifft ihn dies 


ſer electriſche Schlag ſo moͤcht er wohl die Brille 


\ 


) Amos 8, 11. 12, 


„gr 


werlicheen: und ſeine wohlgepuderte Wolkenperäke 


duͤrfte in den Zuſtand der Peruͤke des Herrn von 
Scheerbeutel gerathen. Doch iſt dies noch bloße 
Hypotheſe daß der Herr Oberhofprediger den Herrn 


Oberkonſiſtorialrath haranguirt. Es iſt vielmehr 
glaublich daß 5 und 6 in Rapport ſtehen, und der 
Herr Oberhofprediger den Propheten manipulire. 


Ein theologiſch Buch, muß man bald zu mar 
chen, wenn man nicht daruͤber einſchlafen ſoll: und 


wir muͤſſen dieſem Freunde auch den Abſchied ſo 


bald als moͤglich geben, wenn wir nicht in Gefahr 
kommen wollen, vom Faulfieber angeſteckt zu werz 
den. Mit einem Danke alſo, den wir nun ſchon 
der zwar zweydeutigen, jedoch faſt wie „Beſtrebung 


ein Kompliment zu machen ausſehenden ſchwebenden 
Stellung ſchuldig ſcheinen! — denn ein Kompli⸗ 
ment eines geiſtigen Herrn, der ſich vor allen Din⸗ 


gen zu den geſalbten Haͤuptern rechnet — 


iſt niemals tiefer, als noͤthig iſt, um den andern 


an den ſchuldigen Gruß zu erinnern: Es ſieht hoͤch⸗ 


ſtens ſo aus, als wenn er guͤtig genug waͤr, danken 
2 vollen, wofern du ihn zuerſt gruͤßeſt. — Mit 


Danke alſo, daß er uns nicht zu bleiben noͤö | 


are wollen wir doch noch die Bekanntſchaft der 
beyden Redner machen, wovon der eine ein Bild 


koͤrperlicher Beredſamkeit He, der andere das Bild 
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und Worten vor Gott und allem Volk), 
den du hier ohne Peruͤcke, und in dieſer Geſell 


AR, | 
! Der Oberhofprediger. 1785 
Y "Bietet Mann hier, maͤchtig von Sha ten 
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ſchaft allein mit entblößten Haupte ſiehſt, iſt er 
Hees ger S. zu D. | 
Stets geht er fo mit unbedecktem Kopf 1. 
Was ſoll der Deckel auch auf einem leeren Topf | 
Wenn ich übrigens dieſen Hochwuͤrdigen Ober 
er das Bild der körperlichen Ben 
redſamkeit nannte, ſo wird dies Urtheil ſchon 
durch ſeine Gewandtheit, das Feuer das aus ihm 
ſpricht, das lebhafte Mienenſpiel, und die hinter 
ßende Kraft ſeiner Action, durch welches alles er 
gewaltig mit dem Herrn Oberkonſiſtorialrathe kon: 
traſtirt, gerechtfertigt: Ich habe damit aber feinen” 
innern Talenten, noch weniger den Vorzuͤgen feines 
Herzens Abbruch thun u Das wichtigfte von 
allen Vorzuͤgen des innern Menſchen das gute 
Herz iſt hier hauptſaͤchlich im Spiele, und Be 
blos mitwirkend. — f 
Man pflegt den Geiſtli chen, die imme 
Stichblatt des boͤſen Witzes ſind — „haͤufig ar | 
Sans. “daß Sie gerne zu ſich nehmen. 
ie Seeligkeit des Gebens, nur aus, den Freuden, 
die beym Sie Empfangen haben, beurtheilen, und daß 


ſie nur darum ſo oft und viel den Spruch: Geben 


ift ſeeliger denn nehmen, einſchaͤrfen, kom⸗ 


mentiren, e, damit ihnen en gegeben wer: 
' den 
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den ſoll, ſie viel einſcharren koͤnnen. Diefes gefalbte 
Haupt fuͤhlt es ganz und tief, und zeigt es, was 
mehr werth iſt, als alles andere, durch ſein Betra⸗ IN 
gen, «feine Handlungsweiſe daß geben feliger 
af, denn nehmen. Er iſt offenbar im. Aus 
theilen begriffen. Was auch vor jezt ſein Mund 
ſpraͤche, die linke Hand ſagt: Nehmet hin und 
die rechte ſcheint ſo eben etwas ausgeſpendet zu ha⸗ 
ben, und von ihren guten Werken, in welchen fie 
durch die Linke abgeloͤßt wird, zu ruhen. Wiewohl 
was ſag ich ſcheint! dazu hat mich der heidniſche 
Cicero mit feinem, abgeſchmakten videtur, wos 
mit er alle Perioden, vielleicht blos der Numeroſi⸗ 
tät wegen ſchließt, verführt. E, iſt dieſes ja keine 
aſtronomiſche Hppotheſe, ſondern ein mathematiſcher 
ſtreng erweislicher Lehrſaz. Es iſt nichts gewiſſer 
und ausgemachter, denn wir koͤnnen dabey nicht 
nur darauf fußen, daß Er ein geiſtlicher Herr- 
der wie alle Geſalbten und hohen Haͤupter einen ge? 
waltigen Abſcheu vor allem länckiſchen Betragen 
hat, und befonders im Ornate bey der Linken an 
nichts als an die Boͤcke denken kann, die er einſt 
dahin ſtellen wird, — wohl ſeine Gunſtbezeugun⸗ | 
gen nicht eher mit der linken Hand darreichen wuͤr⸗ | 
de, als bis dieſe ermuͤdet iſt, ja überhaupt fie nicht li 
anders, als in der Noth zu gebrauchen geneigt ſeyn 4 
dürfte, — ſondern uns unterſtuͤzt, auch dabey noch 
der Parallelismus der in den einzelnen iR 
Gliedern beyder Hande herrſcht. Die Finger 
Ind in beyden auf das Feſteſte in einander gepreßt, IN 
| 


8 


zund gleichſam in einen Ball gekruͤmmt. Dies ent 
ſcheidet die Sache. Es iſt ein Grund aus der 
Höherm: Critik, und da find Zweifel laͤcherlich. 
Alo hier iſt etwas zu bekommen, und was an⸗ 
ders, als etwas Gutes. Von einem Geiſtlichen 
iſt alles gut, denn es hat alles eine Höhere Ber 
deutung: eine Beziehung auf die beſſere Welt. Wie 
mag er denn aber ſelbſt dieſe Segnungen Gottes, die 
die er jezt ſpendet, benennen? Was mag dee Mund 
dazu ſprechen: Empfahet auch den Segen 
des Herrn? „Der Herr ſegne euch und 
behüte euch.“ Schwerlich, Schwerlich. Denn 
wenn auch die Kirche noch ſo groß waͤre, und er 
glaubte vom Donner die Stimme borgen zu muͤſſen, 
um ſie zu fuͤllen, wenn er es fuͤr Pflicht hielte, alle 
Pelzmuͤzzen zu zerſchreyen, alle Ohrtrommeln zu 
ſprengen, ſo zweifle ich doch, daß er dabey das 
Stimmorgan ſo weit aufthun, es aus allen Win 
keln reißen, und in dieſen ellyptiſchen 7 bringen | 
würde, in welchem er offenbar Gefahr läuft, die 
tundfperre zu bekommen. — Oder wollt er damit 
das Erleuchten des Angeſichts ausdrucken, und 
uns zeigen, wie er leuchten und freundlich thun 
wuͤrde? — dies erleuchtete Antliz, wird ſich eher 
bey dem Herrn am sten Pulte finden. Und auch 
von Erhebung iſt in Angeſicht und Kopf nichts. 
Es ſcheint dies geſalbte Haupt vielmehr in einer 
kleinen Wellenbewegung dem. Zuge der Hund z | 
folgen. 
Der alt teſtamentliche Segen wird alſo ſchiw er⸗ | 
lich geſprochen. Aber vielleicht ein neu teſtamentli- 
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Het apoſtoliſcher: „Gehet hin von mit ihr 
Verfluchten in das ewige Feuer, das 
bereitet iſt dem Teufel und feinen Em 
geln ). Oder auch:“ o du Kind des Teufels, 
voll aller Liſt und Schalkheit und Feind al⸗ 
ler Gerechtigkeit, du hoͤreſt nicht auf 
abzuwenden „ die rechten Wege des 
Herrn: und nun ſiehe die Hand des 
Herrn kommt uͤber dich, und ſollt blind 1 
ſeyn, und die Sonne eine Zeitlang 
nicht ſehen d) Oder: Ich habe beſchloßen 
zin dem Namen unſers Herrn Jeſu Chri- 
ſti, ihn zu übergeben dem Satan, zum 
Verderben des Fleiſches auf daß der 
Geiſt ſelig werde.) So etwas iſt der 
Oeffnung des Mundes, dem Lächeln der Miene, 114 N 
dem Zuge der Hand angemeßen. U. a 
Daß er aber dabey von nichts andern, als vom g 
inte Herzen geleitet wird, iſt durch Vernunft und 
Bibel klar. — Dem Herrn Jeſus Chriſtus in ſei⸗ 
nem wuͤrdigen Diener Paulus — (den jener ſich 
ſelbſt auf eine wunderbare Art geholt —) koͤnnen 
wir doch ein gut Herz zu trauen, und von dieſen 
beyden hat er die Worte entlehnt. Aber auch eine 
durch die Nagelneue Philo ſophie aufgeklaͤrte Ver⸗ 
nunft, kann ſich faſt bis zu der Hoͤhe erheben in dem 
ee s 5 . 1 |; 


* Ki B f 


Y DR RUN & Abet. 13, 10. 11 
35840 1 Cor. 5, 3. 4. rl . 


— 
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zu finden, das oft mit dem Verſtande davon eilt. 


gen, ſo wollen wir ihm nur die ſinnlichen Reize ver- 
leiden, und ihn auf ſeine Ueberſinnliche Natur auf⸗ 


N für Wahrheit wecken, ihn aus den Trümmern [hl 
| ihn kluͤger, vorſichtiger, verſtändiger, in jedem Falle 


lantropiſcher Verſuch? — Oder wir wollten ihm 


aus reiner großmuͤthiger, auf dein wahres Wohl 
vaͤterlich bedachter Liebe geſchlagen, geſcholten, oder 
wie der Apoſtel ſagt ſein Fleiſch blos deshalb 


getroffen, von andern abzuwenden bemuͤhet ſeyn? 


76 5 } * | 


und in den chetobiſchen Figuren des re | 
des nichts anders als die Stärke des guten Herzeus 


Denn, nicht wahr? — Wenn wir jemanden ſchla⸗ 


merkſam machen; wir wollen in ihm das Gefühl 
teln und zur Belehrung vorbereiten: wir wo 
beßer machen. Iſt das alſo nicht ein wahrer phiß 


die boͤſe That, durch die er uns aͤrgerte, fo verlei⸗ 
den, daß kein anderer mehr auf aͤhnliche Art ger 
aͤrgert wird. Heißt das nicht ein Ungluͤck das uns 


ein Aergerniß aus der Welt zu ſchaffen ſuchen? Kann 
es edlere, großmuͤthigere Triebe, eine reinere, aͤch⸗ 
tere aufgeklaͤrtere Menſchenliebe geben? — Wenn 
du einen ſchlechten Diener zu entlaßen beſchloßen 
haſt, wirſt du ihn kaum noch ſchelten oder durch 
blaͤuen, vielmehr wahrſcheinlich denken: Was ſoll 
ich ihn jezt fuͤr andere Kluͤger machen. Mögen fih 
andere auch mit ihm plagen. Und indem du das 
thnſt, beweiſſeſt du nicht, daß du ihn nie anders als 


verderbet habeſt, auf daß der mit le- 
bendig werde ). Und wenn du ihn, am Tage 
) 1 Cor. 6, 5. 


„ 


> 
0 — 


eee noch einmal zuͤchtigeſt, und ihn mit 05 
Prügeln zum Haufe heraustreibſt, beweiſeſt du nicht 10 
große e alles umfaßende Menſchenliebe, weil du ihhnn 
für feinen andern kuͤnftigen Herren, den du nicht N 
einmal kenneſt, und der vielleicht dein Feind iſt, zu 
bilden bemuͤhet biſt. Die Theologen ſchreyen zwar 15 
gewoͤhnlich daß wir uns fuͤr zu gut halten, und weit 10 
beßer thaten, weit naͤher der Wahrheit kommen wuͤr⸗ a 
den, wenn wir hinter unſern beften Handlungen 
boͤſe Abſichten ſuchten, die ohne daß wir es meinten 
dahinter verſteckt laͤgen: aber ich glaube eher, daß . 
wir uns verfuͤhrt durch ſie, fuͤr zu boͤſe halten und 
daß wir viel öfter als wir es meynen hinter unſern 5 
boͤſen Handlungen ſehr gute Abſechten, in petto ha⸗ 1 
ben: daß wenigſtens die dunkle Idee, die uns fo- 
oder anders zu handeln beſtimmt, und der wir uns . 
häufig nicht einmal. bewußt werden, gut und und 1 
schuldig ſen > ji 
Das einzige was uns hier bey dieſem N 1 
zweifelhaft machen koͤnnte, ob gerade Sanftmuth 
und zaͤrtliche Liebe ihm die Hand führe, iſt der . 
ſchwarze Rock. Die Herren von dieſem, ſprechen 
zu viel von Menſchenliebe, als daß ſie ſonſt noch 
etwas daraus machen koͤnnten; Und ſodann, wenn 1 
wir ein wenig auf die Rechte Seite treten, und N 
unſere Blicke in der Richtung der Lichtſtrahlen auf 
ihn gleiten laſſen, ſo wird uns in dieſem Geſichte . 
der Stempel der Sorbonne, das Geprage der aͤcht 
chriſtlichen Religion — (die auch ſchon die Tonſur 
des Herrn e l ve sau 
bar werden. „„ 


A 2 — 5 1 
S 1 — 
78 
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Nun ſind die Geiſtlichen überhaupt, und beſon⸗ 
ir dars die Katholiſchen — Leztere ſchon aus dem 
Grunde, damit man nicht die Qnelle ihrer Lehren, 
ihrer Gebräuche, ihrer Pracht, ihres pontiſikali⸗ 
ſchen Ornates merke, — Feinde alles deſſen, was 
nach dem Heidenthum ſchmeckt. Es war aber ein 


Grund ſaz in der verdorbenen heidniſchen Moral, 
daß Schlaͤge und jede Art Strafe nur aus Liebe 
ae be und ſo bald eingeſtellt werden muͤßte, als 
man dabey in Zorn geraͤth Y, ſie die volle Gewalt 
uber Leben und Tod ihrer Sklaven hatten, und 
hne Unterſuchung anſtellen, ohne Ahndung fuͤrch⸗ 


ten zu duͤrfen, aus Eigenſinn oder zur Luſt, das 


Blut derſelben, ſie bey langſamen Martern in tan⸗ 
ſendfachen Toden umbringen konnten; ſchlugen, 
geiſtſelten, verſtuͤmmelten und mordeten, dieſelben 
doch ſelten anders als aus guten Herzen, aus Mend 
ſchenfreundlichkeit und Liebe: denn ſo ein Ungeheuer 


ausgenommen wie Vedius Pollio war, der ſeine 


Muraͤnen mit Monſchenblut maͤſtete, und den Skla⸗ 
ven oft zur Ader lies, um für fie hinlaͤngliche Nah⸗ 
kung zu haben, ja ihnen in der Abſicht Haͤnd und 
Fuße abhauete, und fie endlich fo verſtuͤmmeltß ſelbſt 
in den Fiſchkaſten warf *), fo wiſſen wir deß So⸗ 
9 Cic off l. 25. prohibenda maxime eſt/ ira in punien- 

do: nunquam enim iratus qui accedet ad poenam 


de aliquo fumendam , medioctitatem. illam tenebit, 
* eſt inter nimium et 229 | 


1 4 de ira 3, 40. ei de Clement. 51 18. 


1 


1 ee 
\ 


N 


krates zu ſeinem Sklaven ) der ſich gegen ihn ganz 
vergeſſen hatte, ſagte: Ich wuͤrde dich ſchlagen, 


wenn ich nicht im Zorn wäre **) und Archytas 


zu feinem. Gutsverwalter, der ihm feine beſten Aek⸗ 
ker deteriorirt, ſeine ſchoͤnſten Anlagen hatte verwil⸗ 


dern laſſen, ſprach: Wie wollt ich dich zuͤch⸗ 


tigen, wenn ich nicht böfe auf dich waͤ⸗ 


re ); daß auch Plato zwar dem Sklaven, den 


er uͤber einer Frevelthat getroffen hatte, ſich ſogleich 
auszukleiden befahl, aber ihm nichts that, ſondern 
ſich mit hochaufgehobener Geißel etwa in der Attis 
tuͤde dieſes Geiſtlichen, hinter ihn ſtellte, ohne ſie 
ein einzigesmal fallen zu laſſen. Er hatte ſich uͤber 


die Bosheit des Schurken zu ſehr geaͤrgert, als daß 
er ſich gleich haͤtte entſchließen koͤnnen, ihm wohl zu 
thun. Endlich als ein guter Freund dazu kam, fiege 


aa 
Miu a 


n Sen de ira I, ig toben er hinzu ſezt: ad eoereitio- 


nem ertantiuum ſeeleratorumque irato caſtigatore non 


eſt opus. — Ad emendationem poena proficit „ 


hi ’ judicio-lata, eſt. 5 „ 
Socxates der Weiſe hatte doch alſo Sklaven. 
Kann ihn wohl ſein Zeitalter, und die herrſchende 


„Sitte entſchuldigen? — Ihm dem Welſen iſt es für 
liene Zeit ſo übel zu nehmen, als in unſern Tagen 


dem Kaͤmpfer für Freyheit Waffington. Man 
hat Pc geſtritten, ob Waffington feine Sklaven 


gut gehalten babe, oder tyranniſch. Darauf kommt 
es nickt an. Der reiche Mann, der Kaufleuten, 


goße Kapitale, ohne Intreſſen vorſchießen konnte, 
konnte und ſollte freye Arbeiter bezahlen, und auf 


dem Boden der Frepheit follen keine Sklaven ſeyn. 
) Lie. Tufc. Quaeſt. 4, 36. N 7 
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ie ſeine Philoſophie doch ſo weit, daß er dieſem die 


Austheilung der dem Sklaven ſo noͤthigen Wohltha⸗ 
ten auftrug, weil dieſer doch gegen den Kerl nicht 


fo eingenommen ſeyn konnte, als er es war) 


Da nun alſo, wie dieſe Beyſpiele es klaͤrlich 


5 zeigen, die Heyden⸗Schlaͤge wie electriſche Verſuche 
betrachteten, und fuͤr die groͤßte Wohlthat anſahen 
und niemals mit dem Kraftaufwande, der dazu 


nöthig iſt, verſchwenderiſch umgiengen, ihn nie an⸗ 
ders als in guter Laune machten, ſo laͤßt ſich von 


einem Geiſtlichen, der alles Heidniſche haßt, und 
ſo oft andern zuruft: Wie ſtimmt Ehriſtus 
mit Belial? — wohl vorausfegen, daß er nicht 
eben die Regungen der Liebe erwarten werde, um 
zuzuſchlagen. Dem Oberhofprediger ſieht man es 


an, daß er die Fertigkeit im Gutes thun ſo weit 


kultivirt hat, daß er dieſe Manipulation auch am 
Feinde, auf den er erzuͤrnt iſt, zu üben vermag. — 


FPreylich werden auch die Geſalbten des Herrn, 
wir wiſſen es, dieſe Handreichung lieber, ſo fern 


es ſeyn kann, den Gegenſtaͤnden ihrer Zaͤrtlichkeit | 
und Liebe erzeigen. Nicht blos in Italien gehoͤrt 


den nennen den Menſchenfreund der Großmüthige 


Liebe genug hatte, um an dem Sklaven Platos, 


wie unwürdig derſelbe ſich auch betragen hatte, 


Edelmuth wird oft erzählt, — als Diogenes, La⸗ 


tes. Wer 


* 


dennoch einen Verſuch, der Beſſerung zu machen, 4 
und ihn brad durch zu geißeln Speufpp. Die an⸗ 
dern Geſchichtſchreiber, denn diefer ruhmwürdige 


ertius, Pluſarchus, Stobzus nennen ihn Kenocra⸗ 


’ | ) Sen. de ita 35 13. Val max. IV, i. ect. Dieſe bey⸗ 1 


— 5 2 


| r 


es zu den ge ee 1 und aſcetiſchen 
Mitteln, ne Weiber und Mädchen, unter Her⸗ 
ſingung von Pſalmen zu entkleiden, und an allen 
Theilen, die Reiz verurſachen und vertragen koͤn⸗ 


nen, den fleiſchigten Schultern, den alabaſternen 


Nacken, den runden Armen, den beweglichen 
Schenkeln, ſo lange zu geißeln, bis alle Nerven 
entbloͤßt, und in die lebhafteſten Schwingungen, 


in konvulſiviſche Zuckungen verſezt ſind. Welchen 


vervielfaͤltigten, erhoͤheten, weren Genuß zeigt, 
verſpricht, ſchafft dies nicht den Buͤßenden. Die 
finſtere Andacht verwandelt ſich in ſuͤße Raſerei. | 
Sie ſinken einander in die Arme zur innigſten won⸗ 
netrunkenſten Vereinigung, zum volleſten Taumel 
der Sinne, den keine Feder beſchreibt, waren dieſe 


Schlaͤge nicht blos Anlas und Vorbereitung, ſondern 


Mittel. Daher denn auch die Liebes ſchlaͤge in 


der Theologie beruͤhmt genug find, und in der Dogs | 
matik, wie in der Moral große Kapitel ausmachen. 
Doch iſt noch auch, zur Ehre der ſchwarzen Her ⸗ 
ren, und der antiheidniſchen Religion die ſie beken⸗ 
nen ſey es geſtanden, das Odiom theologicum eben 
fo bekannt, als ihre allgemeine, wenigſtens die 
ware des menſchlichen Geſchlechtes umfaßende 
Menſchenliebe. — (Denn zu unreif ift Ihnen unter 
dem Guͤrteltragenden Geſchlechte nichts. Und was 
Ihnen da, durch verblühen. und Altern abgeht, wife 
fen Sie durch die Jugend des Guͤrtelloſenden S 
ſchlechtes zu erſezen.) 


Dieſes odium theologicum, ein are in- 


delebilis der Hochwuͤrdigen, ſo gut als die Tonſur— 


| 


N 


i 


ö 


1 


1 
u 
N 


j unterfuchenden und Aengf lich beweiſenden Ober— 
1 


\ Naeligion muß nicht unterſucht, nicht zuſammenge⸗ 


t 1 
1 
17 
1 


eo 


lebe auch wohl den töüſſ tieren Oberhof; 
prediger regieren: Gegen einen ſeiner Herren Amts⸗ 
bruͤder entweder den zur rechten oder zur linken war 


25 


dann dieſer Schlag gewiß gerichtet, denn f er den 
Pult. „18 zertruͤmmerte er ihn. 

du dir lieber Leſer nun dieſes Müſter der 
e ch Beredſamkeit ur linken des muͤhſam 


konſiſtorialrathes fo würde etwa der Holdſelige 
Mund, die Hieroglyphe der Hand ſo auflofen: Un⸗ 
terſuchen mußt du alter Knabe nichts. In der 


Rt 


ſtellt, nicht verglichen, fondern nur geglaubt wer; 


4 Er Mit enrein Ruͤhren regt ihr nur ſchädliche 


Duünſte auf, reißt den Damm ein, der Strom 
b bricht ſich durch, und wer kann ihn aufhalten? Ihr 
Lende damit den ſchlafenden Loͤen: veranlaßt 
Ba neue Erörterungen und Prüfungen, die 
die Welt immer weiter ins Verderben ziehn. Kaum 
noch Leipzig der Zufluchtsort der Rechtglaubig⸗ 
eit iin; ganzen nördlichen Deutſchland: kaum kann 


5 


San 


‚ feine Cenſur — die allein in Deutſchland Lob ver 


henet: kaum die Gewalt mit der es felbſt fremden 
düchhandiern ihr Eigenthum nimmt dem frevels 
aften Skeptieism Einhalk thun. Wie ſtark, wie 


= 08 es durch an ſich empoͤrende, und De 
Mittel ruft: Bishieher und nicht weiter! ſo i i 

doch elne Stimme in der Wuͤſten, und abe er⸗ 
| 1 lauben die boͤſen. Fuͤrſten, wenn nur nicht gerade zu 


Legen ſie gewuͤthet wird, jeden Angriff auf Religion 
Ja ſie ſehen es vielleicht Br wenn mit der Ge 


4 


ſpoͤtt getrieben wird, damit die Aufmerkſamkeit der 
Menſchen von ihnen ab, auf andere Puncte geleitet 9 ö 
werde. Das war die verruchte Maxime des in 
der Hoͤlle brennenden Friedrich des zweyten. Und 1 
ihr — ihr philologiſchen Haͤcker, dis ihr andre fau⸗ 
len Heringslaken über: die Offenbarung gießt: ihr 
Unterſucher, ihr Kritiker, die ihr das prophetiſche 
und apoſtoliſche Wort Gottes wie einen Hecht ein⸗ 1 
aͤſchert und zerflickt: Ihr Gruͤbler — einem jeden 
Ehrentikel giebt er das noͤthige Gewicht durch die 
Hand, — ſeyd an allem Unheile Schuld. Einſt 
wird er, der euch die Theuer erkauften Seelen, die 
ihr verlohren gehen laßt, anvertraute, zu euch fprer | 
chen: Ihr, ihr unehret mich. „Ihr erhebt den 
Zank dadurch daß ihr alles beſſer wißen wollt, als 
es die Glaubensvaͤter vor euch gewußt haben. Wie 
bald finden ſich andere die viel an euren Ideen 
ausſtellen: und unter dem Vorwande euch zu be⸗ 
kriegen, die Sache ſelbſt lächerlich machen. Ihr 
verrathet Ihnen die ſchwache unbefeſtigte Seite der 
heiligen Stadt Gottes, und ſie — die Feinde des 
Herrn ermangeln nicht, ſie da aufs wuͤthendſte an: 
zugrejfen. Dann klagt ihr wie alte Weiber, und 
wißt weder das Strafamt — das wir von Gott 
wie das Lehramt haben — noch uͤberhaupt mit Feuer 
oder Schwerdte umzugehn, hæreticum de vita, 
Reizt keinen zum Widerſpruch! Glaubt ſelbſt, und 
fodert Glauben: Und wenn ihr ſprechen konnt: 
Ich glaube darum Rede ich, dann Ernſt 
und Strenge gegen den, Tod und Verderben uͤber das 
Haupt deßen der den heiligen Glauben angreift. — 
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Konnten wir annehmen, daß der tieſe Bibel⸗ 
orten zur Rechten fo apoſtrophirt würde, ſo wuͤrd 


es noch klaͤrer, warum der Herr Oberkonſiſtortal- 


rath ihr oft gekraͤnktes und gekreuz igtes, aber nichts 


deſto weniger gut gediehenes Fleiſch im Schweben 
erhalten. Es geſchieht in der Beſtrebung es ſchnell 


moͤglichſt in retrograde Bewegung zu bringen. Mit 


beyden Haͤnden ſchiebt er die ſchwere Maſchiene 


hinter den Tiſch, um fie dem Gefaͤße des Zorns zu 


entziehen, das fich dort ergießt. Mit Recht beſorgt 
er, daß, da ſeine Maſchiene ein wenig mit Kupfer 


legirt iſt, dieſer Aufguß verderbliche Saͤuren unter 
heiligen Brauſen entwickeln koͤnnte, und lieber ge 
fer — ſieh den Herrn Konſiſtorialrath, ſo fern dir 
das Leidenſchaftliche Affectfreye Geſicht wohlthut — 
geſchwinde noch einmal an, Eile, eile, denn ehe 
der Herr Oberhofprediger mit der Tonſur den Herrn 
Konfrater Oberkonſiſtorialrath mit der Wolkenpe⸗ 
rücke die zweyte Benediction ertheilt, wird er um: 


ter dem Pulte ſeyn. Gizeh Abſcheu hat er 


vor der lezten Oelung. Weg iſt er, — Der Herr 
Oberhofprediger ruft ihm noch ee mit lauter 
Stimme nach: „Wer auf das Fleiſch ſaͤet, 
der wird vom Fleiſche das Verderben 
erndten.“ — Aber er hoͤrt nicht mehr. — Doch 


dir die Wahrheit zu geſtehen, liebſter Leſer, ſo 


meine ich, die etwas großen fleiſchigten Ohren des 


| 


N 
* 


4 
U 


Herrn Oberkonſiſtorialraths, ſind ohne Urſach in 
Zitternde Schwingungen geſezt, denn dies Ideal 
körperlicher Beredſamkeit ſcheint mir ſich nicht an 


| ihn, ſondern vielmehr an den graphiſchen Nedr 


* 


ner gewandt zu haben, der dort an dem Pulte 


No. 6. ſtehet, bey welchem auch viel deutlichere 
Merkmale von den Wirkungen des ER 
egi charktatini; 705 waffen a 


3 2 


durch fein Hervorſtechend Talent in der graph i i⸗ 
f ch en Beredſamkeit erworben. 


Bekanntlich war im alten Teſtament dieſe ſchwere ö 


Kunſt „das Meiſterſtuͤck, wodurch die Prophe⸗ 


ten den Mantel erhielten, und mit ihm Kraft und 
Recht zu zigeunern, den Bu zu regieren und den 
Fuͤrſten Rath zu geben. Denn alles das gebührte 
jedem der den Prophetenmantel trug: Bey uns 
kommt man gewöhnlich wohlfeiler ab. Um ein 
Hermelinmaͤntelchen, das dafuͤr auch mir 
bis an die Ellenbogen reicht, und kaum ein Drittel 
des Prophetenmantel iſt, zu tragen, braucht man 
nur eine Autonianiſche Chrie zu ſchrieben, zu der 


1 Ser 6. Det l Ki | 


Zur 9780 en Berebfamfeit, die mehr zum 
e als zum Schoͤnen gehoͤrt, und daher in 
unſern Tagen, immer ſeltener wird, weis ich dir, 
trauter Leſer kein beßer Muſter vorzuſchlagen als 
dieſen Propheten. Denn dieſen Ehrentitel, der 
wohl mehr werth iſt, als Kammerherr, Hofbraten⸗ 
meiſter, Ceremonienmeiſter, Oberhofmeiſter, und 
wie all die großen Meiſt ers heißen, um ſie wie 
billig von dem Kleinmeiſt er (Leipziger und Wit: 
tenberger Magiſter) zu unterſcheiden — hat er ſi ich 


3 


l 


85 


ein ſchoͤnes Recept Ib. Fr. Mayer NEON 
Sitten und Staatslehre ordentlicher Lehrer zun 
Leipzig gegeben hat *) wobey er zugleich als Zu⸗ 
gabe lehrt wie man umgekehrte Chrien ſchrei⸗ 


ben ſoll: Und um ein Fuͤrſtlicher Rath, ein Allver⸗ 
moͤgender Miniſter zu werden, braucht man nur 


Goͤrgens Erbtheil ). Zwar ſoll jede Feder⸗ 


exeellenz eigentlich noch Spruͤchwoͤrter auffuͤh⸗ 
ren, welches die Graphif che Beredſamkeit der 


Noblli's iſt, doch wird ihm auch dies wohl, wenn 


ihn die Natur nur zum Goͤrge geſtempelt hat, er- 


laßen. — Die Alten waren pedantiſcher ſtren⸗ 


ger, genauer. Und wenigſtens, aus den Propher 


tenſchulen ward man nie entlaßen, ohne nicht zuvor 


durch ein und die andere Probe dargethan zu haben, 


wie weit man es in dem Vermoͤgen gebracht: Zum Auge 5 
zu ſprechen, uͤberſennliche Gegenſtande zu mahlen, 0 


fuͤr jedes Meteor am Ideenhimmel ein De kor! 
reſpondirend Bikd in der Sinnenwelt au ufinden 2 
und uͤbe erhaupt Gedanken in enen Vor 
ſtellungen in Anſchauungen umzuſtalten: Gefühle in 
Handlungen aufzuloͤſen. Gewiß von den Prophe⸗ 
ten koͤnnen alle, welche Sprüctwörter aufzuführen 

aben, und recht ſinnreich machen wollen, es lern nen: 

le mahleriſch war es nicht daß ſich Heſekiel von 


un 


U ee 


Gott Gerſtenkuchen mit Menſchenmiſt zu backen bei 


ehlen, und als er dafur Averkon bezeugte! die 
Cönceftron ertheilen lies, dem Merſchen niſte, Ruhe 


* feinem Buche der Redner; 8. nens, 
ne. Gellerts ſterbender Vater. Du 3 le an 


1 * 
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mlſt 3 Sahne ſwi bend Als ind dies buck und of⸗ 
feutlich aß, fo erriethen die Iſraeliten bald, daß ſie 
unter den Heiden oft nicht kauſch re Dinge wis. 
den eſſen müßen * Hoſeas ging auf Befehl des 
Herren hin, und nahm vor allein Volk ein Huren⸗ 
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weib, Gomer die Tochter D blaim, und machte FH 


ihm drey Hurenkinder. ) Und aing noch eins hin, 
und buͤhlte um ein ehebrecheriſch Weib, und ward 


mit ihr eins um 18 Silberlinge und anderthalb Ho 


mer Gerſten, und ſprach zu ihr: Halte dich mein, 
eine Zeitlang, und hure nicht, und laß keinen an⸗ 
dern zu dir, ich will mich auch dein halten. * 
Alles das nicht aus Wolluſt oder Geilheit, ſondern } 
weil es der Herr befohlen hat, um Graph ech zu 


lehren: daß e em une REN Se 15 


anbetet. 


phiſche Beredſamkeit hoͤhnen: Sie als eine Satyre 
auf den guten Geſchmack, und als ein Barbariſch 
Kunſtſtuͤck, das mit der Stufe der Verfeinerung 
auf welcher wir uns befinden, im Widerſpruch ſte⸗ 
he: verſchreien: Sie in dieſelbe Klaße mit der 
Mahlenden Muſik des Abts Voglers werfen: — I 
Aber was ſchadt das der gaten Sache: wenn Un⸗ N 
gelehrte über das kurzweilen, wozu fie weder Sinn 
doch Kenneniſſe e haben BD oder die ſehenden und 
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ge Hof. 17 2779: | Ar 0. 3,7 R % Da 
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794. 


Es giebt heut zu Tage 92 ute die diefe G IN 


54 88 5 1 7 | 34 
| 
auslegenden Zuhörer die ſich nicht auf die Kuͤnſte des 
Theſeus verſtehn, in den großen Labyrinthen von 
neuen Dichtungen verirren.) Genug es giebt 
große und zum Theil herrlich glaͤnzende Kunſtkom⸗ 
poſitionen, wenn man was in die Geiſterwelt ge⸗ 
hört, in die Koͤrperwelt heruͤberzieht, lange Reihen 
von Ideen in ein einzig Gemaͤhlde Brände u: und fie: 
in lauter ſenſuelle Dinge aufloͤßt ). 7 
Hier wird dir denn alſo nun auch, mein Lieber 
Leſer von dieſem Propheten in einer wahren Kunſt⸗ 
kompoſition — der Abſcheu nicht vorgeſtellt, ſondern 
Gemahlt, den dieſer Erhabne Mann, vor den 
Greueln der Franzoſen, vor dem Geiſte der Zeit, 
vor dem Unrecht das man ihm anthut, vor den ſtren⸗ 
gen Geſezen, vor den Laſtern, vor ſejnen Kollegen 
3 und vor wem nicht hat? Sieh die gehobne halb 
vorwaͤrts gebeugt im offenbaren Zuruͤckſtoßen be-. 
griffne Rechte: Sieh das uͤber dieſelbe geworfne 
Schnupftuch, das ihn vor unmittelbarer Beruͤhrung 
der verabſcheuten Sache ſichern ſoll. Sieh die im 
Hinterhalt zur Unterſtuͤtzung der Rechten, begriffne 
Linke auch ſie halb aufgehoben, vom Koͤrper abge⸗ 
wandt, und jenen Stoß der Schweſterhand, den 
1 Nachdruck zu geben, bereit: Bemerke den gehobnen 
eein wenig zur linken geneigten Koͤrper: das eben 
dahin gewandter Geſicht, den ganz ſeitwaͤrts gezog⸗ 
nen zur Miene des Uebergebens vielleicht unwill“ 5 
kuͤhrlich geformten Mund, und du e ihn ver; 


ee) Eichhorns Einl. ins A. 8. ate Nute 2. S. 100 : 
0 Ebenda. 
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Reben went er gleich Malabariſch ſpraͤche. — „Du 


41500 ruft er, aber mit Unverſtand.“ *) 


Bewahr mid) Gott, vor aller Gemeinſchaft mit 
dir! Zur Strafe meiner Suͤnden kam ich dir in den 
Wurf. Es iſt die ungluͤcklichſte Stunde meines 
Lebens da ich dich kennen lernte. Und in der That 


konnte er das dem Oberhofprediger zurufen, da ſeine 


rechte Wange noch die Spuren von der Kraft die 


der Herr Oberhofprediger in die Linke legte, zu tra⸗ 


gen ſcheint. Ueber und unter dein Backenknochen 
ſind offenbare Vertiefungen und Erhoͤhungen: das 


Tuch das etwas gefaͤrbt iſt, koͤnnte wohl gar das 
Blut abgewiſcht haben, und aller Welt vorzeigen: 
| Haſt du Luft fie weiter zu behorchen? Kaum. 
Nahe zu treten iſt ohnehin nicht rathſam. Und 


was kann es uns intereſſtren zu wißen, worüber die 


Herrn ſich ſchlagen. Gelehrte ſind ſelten eins. Theo⸗ 
logen niemals. Wenn zwey Geiſtliche in einer 
Stube zuſammen treffen, ſo zanken ſie ſich, und 
wenn fie an einer Kirche ſtehen, fo fallen ſie ſich in 
die Haare, darum tragen ſie auch ſogern Peruͤcken; 


die ſind bald akkommodirt, und es thut nicht ſo 


wehe, wenn der andere ſie faßt. Nie ſind zwey 


Haͤhne zum Streit fo geruͤſtet, als zwey Theolo⸗ 


gen. Ihre Erziehung zweckt ſchon darauf ab, lau⸗ 
ter zankſuͤchtige Eigenſchaften zu entwickeln und zu 


a een — 


= 


gg Pr 
2 — * 
— 


. SEE ana 
Dee — x 


- nr 


nähern. Sie halten ſich fuͤr beſſer wie andere, fuͤ n 


einen heiligen abgeſonderten Stand, der ſich nicht 
mit den übrigen Weltkindern zu gemein machen 
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muß; fie ſollen untechglich ſcheinen, und keinen Wi; 
derſpruch dulden, ſie ſollen allem widerſprechen, 
alles tadeln und hofmeiſtern, ſie ſollen ohne Arbeit 
von dem Schweis der andern leben, ſie ſollen die 
3 Weltkinder, die ſie verachten, derimiren. Sie ſol⸗ 
len ſich in das; was ſie der frommen Einfalt, oder! 
der ‚einfältigen Froͤmmigkeit, abgejagt, theilen. 
Koͤnnen dieſe Herren ohne Zank leben? Ehe der 
Arzt ohne Recept, und der Chirurgus ohne Meſſer. 
Jedes Wort in der Bibel giebt ihnen Gelegenheit 
zum Kriege. Erſt ſtreiten ſie ſich uͤber deſſen Sinn, 
dann uͤber ſeine Form, ſeine Stellung, ſeine Or: 
tographie, feine Etymologie, feine: Homogenie, 
und Verwandſchaft. — Der Inhalt ihrer Antritts- 
rede iſt allezeit: Ihr ſollt nicht wehnen, 
daß ich kommen ſey Frieden zu ſenden auf Erden. 
Ich bin nicht kommen Friede zu ſenden, fans - 
dern das Schwerdt, denn ich bin kommen, den 
Menſchen zu erregen wider ſeinen Va⸗ 
ter, und die Tochter, wider ihre Mutter 
nnd die Schnur wider ihre Sch wie⸗ 
ger ). Treflich kam Ihnen ehedem dabey die 
Ohrenbeichte zu ſtatten, ungern laſſen ſie ſie fah⸗ 
ren. Die allgemeine Beichte befriedigt ſie nie; 
wie wohl auch dieſe jederzeit, ſo bald ein Geiſtli⸗ 
cher beym andern beichtet, in einer fo: lebhaften 
komiſchen Kataſtrophe endigt. tt. 
Daß dem Propheten die Perücke niche a 
fallen iſt, koͤmmt wohl eines Theils von * eee 
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) Matth. 10, 34— 36. BE 6 


heit und Riedlichteit, ſodann von einer ſcharf anz N 


gezognen Schnalle her, durch welche ſie ſich dem 
Kopfe einverleibt. Aber daß er die Brille nicht ver⸗ 
lohren, duͤrfte dir wunderbar ſcheinen, wenn du 
nicht bemerkt haſt, wie er ſie ſo eben, nach dem 
dritten Schlage mit der linken Hand auf die Nafe, 
geſezt hat, um auf die Frage: „Weiſſage uns 
wer iſts der dich ſchlug?“ keine Antwort 
ſchuldig zu bleiben: ſondern vielmehr ſeinen Feind 
genauer kennen zu lernen, und zu wiſſen, ob er; 
noch eins bekommen wird. Vor Lerm laͤßt ſich ihr 
ferner Geſpaͤch nicht hoͤren noch weniger beurtheilen. 
Es iſt zu viel auf einmal vernehmen, 10 dab 
man etwas verſtehen koͤnnte. 55 

Duͤrfte ich mich auf meine Augen e Fre 
koͤnnt ich mein Ange ſo gut und ſchnell bewappnen, 
wie der Oberhofprediger und der Prophet, ſo ließe 
ſich vielleicht eine Ahndung, die ich habe, klaͤrer 


machen, und die ich dir Ro nicht: ganz ale 15 


ten will. | 
Es kömmt mir die Tracht dieſte 8 am ten 
Pulte, da eben ein freundlicher Sonnenſtrahl auf 


ihn fiel, faſt vor, wie die der Profeſſoren aus Ei 
Lund, damit ich nicht ſage in Lund ). und 
ſo⸗ dürfte dies wohl gar Herr Profeſſor Kierulf 


ſeyn, der im Jahr 1793 als Kosmopolit mit ‚glüsr 


hendem Herzen nach Nordamerika gieng — aber 
dort unter diefen Nachkommen von Abendtheurern a 


e e und Verbrechern nur ace 


9 Beruniſch Archiv der geit. Seel z a p. 279. 2 


ar 
Sabſttebe und Unwiſſenheit, fand, Wie ppi auf 
dieſem Boden der Freyheit gewuchert hatten, und 
ihn ſehr erkaltet zuruͤckkommen ließen. Dann waͤre 
der Mann dort ohne Perücke der Buͤrger von 
Neuyork J. G. Elliſon. Dann würde der weit 
aufgethane Mund, und die aufgehobene geballte 
Linke ſich in dieſe Worte aufloͤſen. Es iſt nicht wahr, 
was der Bibelliſt ſagt: nicht wahr, was dieſer. 
! Verlaͤumder der Tugend ſpricht. Alles nicht wahr, 
was der ſoi diſant Profeſſor vorbringt, der Menſch, 
der ſich gern uͤberall zu ſchaffen macht, und ſich 
unberuſen in En Angelege⸗ heit miſcht, der Nah⸗ 
rung fuͤr eine ver giftete Feder 2 „Der, ee | 
liche Abentheurer, der ſich a Kuͤſten 
lohren um Mißmuth unter nde 
trauen gegen die glücklichſte Regierung zu n eiten. 
| Wahrſcheinlich verlaͤumdet er getrieben vom drin? 
gendſten Schmerz des Hungers, jene Nation, bey 
der er nur darum kein Gluͤck machte, weil ſie blos 
dem geſchickten, thaͤtigen und tugendhaften ein Aſyl 
Öffnet. Dann wuͤrde der Prophet, der uns neue 
Offenbarungen über das Land der Freyheit gegeben, 
mit feinen Tuche jenem Schreyer den Schweis ab⸗ 
wiſchen, den Schlag auspariren, und ſeine graphi⸗ 
ſchen Bewegungen ſo parodiren: Ich weiß was und 
warum Er ſchreiben wird, und weis deshalb auch, 
daß ich ihm nicht antworten werde, ſo wie es mir 
voͤllig gleichguͤltig iſt, ob er durch ſeinen Widerſpruch 
denn Widerlegung iſt es nicht, ein Mittel mehr ges 
winnt, um die Erlaubniß zur Ruͤckkehr zu erhalten. 
Das Publikum, Aus das ich ſchreibe, und N 
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eine Goͤzen als Götter verehren will, verweis ich 
och. auf Genets Briefwechf ſel mit Jefferſon, auf 
Jauchets Memoiren an Waſſington auf Adels 
Analyſirung des ganzen Betragens. — Die Götzen 
er Schwachheit, des verabſcheuungswuͤrdigſten 
Eyoismus, und anderer gehaͤßiger Antriebe, werd 
ey zu ſtuͤrzen, wahrhaftige Groͤße zu vertheidigen | 
ichen. Daß ein Genz und Elliſon wider mich 
ſchreibt, erweckt ein Vorurtheil für u en 5 
Meder e ee + 1 
nich lieber ae dab 0 mit mir | 


podict allg och ac ei 
d 2 Bchanptungen muͤßen wir nur bey dem geſezten 
3 Manne dort ſuchen, der ein Doctor 
der Theologie und Präſident des 1 en 

blici zu L. iſt. | 
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Daß dieſes Vollmondsgeſt cht mit etwas haͤngen⸗ 


i 
MM 
den Wampen feines Glaubens gewiß ſey, daß er 
auter ausgemachte Wahrheiten vortrage das 
heißt ſolche die nicht nur andere gepflanzt und ergos 
gen, ſondern auch gepfluͤckt und enthülſet haben, iſt 
ſo zuverläßig, als daß ihm in Anſehung ihrer keine 1 
ndere Mühe bleibt denn nur die, fi ei heart Hape 
1 . = | | 


N * 
„ 4 
Es iſt kein Studium bequemer als das der Thee, 
logie. Weil dieſe Wiſſenſchaft geſchloßen u . ſo | 
darf keiner kluger ſeyn, als der andere: keiner 40 
nen Schritt weiter gehen. Es iſt nicht nur unnoͤthig es 
iſt gottlos, etwas an der Theologie zu kluͤgeln ihr 
etwas zu zuſezen oder abzunehmen. Sie iſt ein 
Syſtem ausgemachter Wahrheiten, und man hat, 
wie bey einem Teller aufgeknakter Nuͤße, enthuͤlſe 
ter Mandeln keine andere Muͤhe als die zuzugreifen | 
die Handvoll zu nehmen und n 2 70 ſchlucken. ö 
Deſto groͤßer aber iſt auch die Gefahr ſich | 
gen davon zu verderben 
Apotheker falle 
nem bald ſtaͤr 
gänzliche Abne egen allen E 
mernaͤſcherey endet. D inte r hundert Menſchen 
kaum einer iſt, der n ach Gott fragt ), he 
von dem Geiſtigen Roſinenſieber her, das ſich die 
denſchen an den: i Kernen 0 der 
Theologie gegeſſen haben. | 5 | 
Man ſagte mir einſtens daß die Philoſophen N 
auf den Einfoll gekommen waͤren, ihre Wiſſenſchaft 
auch zu ſchließen. Dem heutigen Geiſte unſers 
Zeitalters, ſieht ein ſolcher Verſuch aͤhnlich, waͤr es 
wahr und gelaͤng Ihnen das, ſo gehoͤrte ſie in dem 
Ana blos für Scholaſuker, RR: ORTEN 


15 


Nom. 3, 11. Da iſt nicht der verſtändig fen da . 
nicht der nach Gott frage. 


) Mau hat ganze Bibliotheken n ernen und 
Sternen Tc. e 
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RE ‚Die Logie ſoll faſt und faſt FIR die Meta 


phyſie halb und halb geſchloßen ſeyn. Daher die 
allgemeine Abneigung fuͤr Logic, und das verrin⸗ 
gere Intreſſe für Metaphyſic. Schließt fie ganz 


und man wird euch ihr Herrn Philoſophen ſo gleich? 


giltig hoͤren, wie die Theologen, und eurem Ka— 
theder ſo aus dem Wege gehen, fahren, reiten wie 


der Kanzel. Was dem Körper: friche Luft iſt, daͤs 


find dem Geiſte neue Ideen. Er kann ohne ſie 
nicht leben, und befindt ſich in einem geſchloßenen 


Kreiſe von Vorſtellungen, Begriffen, in denen er 
ſich drehen muß und ſoll, ſo beaͤngſtiget, gedruͤckt, A 


gelaͤhmt, und am Leben ge aͤhrdet, wie der Koͤrper in 
eingeſchloßnen Kellern und? 
ſpiration aufhoͤrt. Wo alles ausgemacht iſt, da 
findt keine Muͤhe keine Anftreugung ſtatt, und was 
man ohne Muͤh und Arbeit hat das achtet man micht. 
Nur in der Koͤrperwelt herrſcht das Gefez der Traͤg⸗ 
heit. Der Seele Geſundheit und Leben beſteht in 
unaufhoͤrlicher reger Wirkſamkeit. Die iſt ohne 


Hinderniß, ohne Schwierigkeit, die man e | 


den muß nicht möglich. 


Vernunft, ein anderer Name für Seele, — iſt 


das Vermoͤgen der Gleichungen: die Kraft Verhält; 
niße (Proportionen) aufzuſuchen, und mit dem 


Salböhl der Analogie alte Schleyer, die die Natur 
über ihre Werke gewebt hat, ArnBapatene zu ma⸗ 
chen. Nimm alle Schleyer weg: Vertreib den Zu⸗ 


fand des Zwielichtes und der Daͤmmerung: Laß 
alle Nebel durch die Mittags Sonne der Wahrheit 
* eee alle Hemdlke Wear alle Zweifel 


d Zellen wo die freye Ne: 
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. den Sieg und Eine unterteilen An⸗ 
ſchauungen vetſchlungen werden, ſo iſt ploͤzlicher 
Stillſtand und Tod das Schickſal was du ihr berei⸗ 
teſt. Freylich kann dein Körper und kein animalt⸗ 


ſches Weſen, in dicker eingeſchloßner Luft leben blei⸗ 


ben aber er kann doch eine Zeitlang, wiewohl kuͤm⸗ 
a merlich und mit großer Beſchwerde darin ausdauern. 
Verſez ihn aber in den. völlig gersinigten Aether, 
oder auch nur in eine 1400mal verduͤnnete gemeine 


Luft, erheb ihn über die Athmosphaͤre, ſo iſt ploͤz⸗ 


licher Stillſtand in allen ſeinen e e 1 
BREI: Tod gewiß. ef 934 
Man zweifelt mit Recht ob der M ond be⸗ 
wohnt iſt, weil er keine Athmosphaͤre zeigt: Auch 
unſer Geiſt, wie geiſtig er ſey, doch ein irrdiſcher, 
das heißt: auf einem Koͤrper, der in einen 8 
geogkaphiſche Meilen hohen Dunſtkreis gehuͤllt iſt, 
erzeugter, vielleicht aus demſelben diſtillirter Geiſt, 
braucht zu feinem Leben und Weben immer einen 
Dunſtkreis. Im vollig reinen Aether hoͤrt feine 
Wirkſamkeit auf. Salamandriſche Geiſter moͤgen 
ihn vertragen. Cherubim und Seraphim fuͤr ihn, 
wie er fuͤr ſie geſchaffen ſeyn Fuͤr den Geiſt des 
Menſchen, für feinen in die Naſe Male 
nen lebendigen Athem iſt ker nicht. 
Endlich bey entſchiedenen Sätzen gilt kein 
Widerſpruch. Ohne Widerſpruch iſt keine Freyheit 
denkbar, giebt's kein Intreſſe. Die Intreſſeloſig“ 
keit kann man dieſem warſchapenen Antliz abmer— 
ken. Der Mund ſpricht nur noch die gewohnten 
Tone, wie eine Glocke, aber keine Miene kein Zug 


= 


korreſpondirt mehr mit den Worten, oder Scheitit 
etwas davon afficirt zu werden! Mit welcher Gleich— 
giltigkeit ſpricht er, mit welcher Lebloſigkeit ſchaut 
er mehr von ſich weg, als vor ſich hin. Seine 
Blicke fallen auf nichts, ſie irren noch weniger um: 
her, ſie verliehren ſich im Blauen. 
Das Buch das vor ihm aufgeſchlagen 88 
iſt ohne Streit die Bibel, die auf dem Rednerſtuhl 
eines Doktors der Theologie ſo wenig fehlen kann, 
als ein modiſch Petſchaft, an der Kette eines Stuz⸗ 
zers. Brauchen darf und wird er ſie nicht: Er ruͤhrt 
ſie nicht einmal an: Als ein Doktor der heiligen, = 
Schrift EN er ihr Blutreinigende Mittel einge 
ben, ihr die Ader ſchlagen, fie laxiren und ſalviren 
laſſen. Und das thut er denn wohl, wie jeder Haus⸗ 
doktor der eine jaͤhrliche Penſion zieht, ſo ſelten als 
moͤglich, und ſchon aus dem Grunde iſt es gut, 
einen penſionirten Hausarzt zu haben. Aus ſeinen 
Haͤnden kommt man am geſchwindeſten. Er macht 
für das Douceur des Jahrs regelmäßig einige mall 
eine leichte Viſite, wobey er ſo fluͤchtig als möglih. 
dem Puls fuͤhlt, zum Wohlbefinden gratulirt, um 
langer bey denen zu weilen die ihm zum erſtenmal in 
die Hände gefallen ſind. Unſer Freund der Doctor des 
unden Wortes Gottes ſieht die Bibel nur ſo . 
über die Achſel an, zwar da er in ihrem Dienſt ſchan 
arau geworden und nun zum philobibliei, ernannt 
iſt, fo kann die Bibel ſchon nicht mehr auf die Flat; 
terien des Liebhabers Anſpruch machen. Sie muß 
ſich wie eine alte abgelebte e an en 0 


kalten Blicken, und an der Ehre begnügen, die T 2 
Mann darin findet, der Frau, die ſeinen Na: 
men traͤgt Achtung zu ſchaffen. Hat er ihr als 


die Hand kuͤſſen. Und nur wenn ſie ihm einmal die 


| 3 zeit: Introductions: Viſitationsſchmaus verſchaft, 
daß dies offne Buch zugleich eine e Antwort un. big 


kommen willſt, überall eollectirt, gebeten, gebettelt, 


Braut fleißig die Hand gekuͤßt, fo muß fie ihm jetzt 


Tafel fuͤr alte Univerſitaͤtsfreunde gehörig anrichten, 
einen koͤſtlichen Schmaus beſorgen ſoll, wird ihr 
noch Jeſchmeichelt. | 

Ihm hat die Bibel ſchon fo manchen e 
prendihilem. fo manchen ehrlichen Gevatter-Hoch⸗ 


4 


Frage Ai 
Ungde fie, quaeſo, nites 
Aut quo eibo fecifi tantum corporis * 
Die Himmelsſpeiſe, das Seeleneſſen, das Brod 
35 Lebens und der Trank des Lebensfuͤrſten *) 
naͤhrt gewiß gut, wenn die Erfahrung nicht, ſeit⸗ 
dem wir apodictiſche Saͤze a priort haben, allen 
Glauben verlohren hat. — Wie dem auch ſey, 
00 viel iſt ſelbſt durch die Offenbarung gewiß. Der 
denſch lebt nicht vom Brod allein, das heißt im 
zierlichen Latein, wie ein Profaner an den Cicero 
gewoͤhnter, das immer haben will: „ practiea eſt 
multiplex.“ — Das Altar, auf das ein jeder 
legen muß, und fuͤr das, wenn du ihm nicht nahe 


geklingelt und cum ſeroto eceleſiaſtico — Lee 
70 PA re Fabeln 3, 7.4 REN 


S. Joh. Frankens Ecwanen ; a 4 
dich 0 liebe Seele ꝛc. gefang: Som 
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gelehrte Huͤſter das Inſtrument nannte, jedermaͤnni⸗ 1 


glich eine milde Gabe heraus verirt wird, und 
von dem niemand als eine geweihte Hand etwas 
nehmen darf, ohne vom Korper iſolirt, und als ein 
Ableiter aufgeſteckt zu werden, — iſt beſſer als ein 
Rittergut. Mißwachs iſt da niemals ſo wenig als 


Kriegsgebrauch zu befuͤrchten. 


Das erklart dir's denn auch, warum der Mann 


der die Bibel ſo gleichguͤltig uͤberſieht, doch das 
Altar mit beyden Haͤnden gefaßt hat. Die Rechte 
iſt gefüllt, er hat damit zuſammen geholt, was 
darauf geopfert war. Die Linke greift nach einem 


fallenden Groſchen oder Pfennig — nemlich Beichte | 
groſchen oder Beichtpfennig; denn um einen weltli⸗ 


chen Groſchen oder Pfennig bekuͤmmert ſich der 


Praͤſident des Collegit philobibliet nicht. Auch die 4 
Miene ſtimmt hierzu, denn die iſt noch ganz rhabar⸗ 


bativ, wie die Miene des Beichtſtuhls ſeyn muß, 


nur daß ſie jezt durch das Wort, womit er ſein 
Aufgreifen wuͤrzt: „Man muß Gott fur al“, 
kes danken,“ ein wenig modificirt und corrigirt 


4 


erſcheint. 


A 


Wollteſt du daran ettoa Anſtoß nehmen, daß er 

dir fein volles ganzes Geſicht zukehrt, da der Beicht⸗ 
vater mir ein Ohr Preis geben, und mit beyden 
Augen wegſehn muß, hoͤchſtens nur mit einem hal. 
ben Blicke nach den Bußthranen der Reuigen, nach 
der Gabe der Opfernden ſpielen darf, ſo wiſſe lieber 

egt in ſeinem wenig wendbaren Koͤrper⸗ 


Leſer, das li 
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den Fehler an ſich haben, daß fie dir nicht gerade 


|| ins Auge ſehen können. Die wohlgenaͤhrten und 
fetten laßen immer ihre Blicke alle und ihre Augen 
beyde auf dir ruhen. Sieh alle 9 Herren an, die 


hier verſammelt ſind, und du wirſt das beſtaͤtigt 
finden. Dummheit und der hoͤchſte Grad in der 


Theologie, der nach der Verſchiedenheit der Mund⸗ 
art, die in einer oder der andern Provinz herrſcht, 
} durch Oberkonſiſtorialrath, Oberhofprediger oder 


Generalſuperintendent ausgedruͤckt wird, zeigen 
ſich immer in der Vollmondsphaſe. Denn ſie haben 


Widerdruck fehlt. Die Ruͤckſeite iſt ungepraͤgt. Sie 
koͤnnen ſich dir alſo nie anders als in ganzer Glorie 


darſtellen, gerade vor dich treten, und dir mit beyden 


Augen in deine beyden Augen ſchauen. Den 
Ruͤcken muͤſſen fie ſorgfaͤltig ſchuͤtzen, fonft koͤnnte 
jemand Luſt bekommen, etwas darauf zu praͤgen. 

Deruhigt dich das nicht, und bleibſt du der 
Meynung daß es fuͤr einen Beichvater immer nicht 


die rechte Stellung fey, und daß, wenn er nicht ge? 
rade ſo todtes und wildes Fleiſch hat, wie der Herr 


Oberkonſiſtorialrath und der Doktor der heiligen 


ſchaamrothen Wangen und weinenden Augen, wart 


das gerade Aufſehn auf das verirrte aber reuig wie 
derkehrende Schaͤfchen, unwillkuͤhrlich ein kleiner 


Fehler in der Liturgie begangen, eine Collecte ver⸗ 


5 bau. Es werden immer nur magere Leute ſeyn, bie 5 


nur dieſe eine hinter der weiter gar nichts iſt, ſo 
wie die aͤlteſten Muͤnzen nur eine Kehrſeite und 
Aushaͤngebogen nur Schoͤndruck haben. Der 


0 


Schrift: leicht bey einem vollen ſchlagen den Buſen, 


0 
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geſſen, ein Wort in der Abſolution üs gegen wer 


den duͤrfte: — ſo huͤte dich, daß du deine niedliche 
Töchter, und deine ſchoͤne Schwaͤgerin, oder das 
Weib deiner Jugend bey ihm zur Beichte laͤſſeſt: 


aber erlaube doch andern, — die nun einmal ſich 
des Vollmonds freuen — daß ſie ihre Gabe auf ſei⸗ 


nem Altare opfern. Am beſten waͤr es du beobach⸗ 


teteſt mit den Deinen, den Rath des ehrlichen Dr. 


age 
8 Iſt dir au 5 bleib davon, 
Drängt und drückt es dich a fe uni mit den de! ⸗ 
nen zu dieſem Abbe bey 8. Das br der er 
vater der jest i in der Mode iſt. 


t ze 


3 Der Beichtvater. 


Ein eiche ker in der Mode? Inh warum 
nicht. Ein Beichtvater iſt der Arzt der Seele, der 


ren Schaden man nicht ſogleich wahrnimmt: a da a 


91 J 


koͤnnte ja wohl eher eine Mode und eine Wahl aus 1 
Mode verziehen werden, als bey der Wahl des Lei b? 


arztes, da deſſen Fehler nicht auf dein melius 


eſſe ſondern auf das elle ſelbſt Einfluß haben. Und 
doch wird ſelbſt dieſer oͤfter nur — weil der Ton 
fuͤr ihn entſcheidet, als weil du einen andern ver 
1 nünftigen Grund haͤtteſt, gewaͤhlt: Und warum ent: 
ſcheidet der Ton fuͤr ihn? und En ihn alt? \ 


1 
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Weir er eine Wwodiſche Frau gut zu bedienen Fer; 
ſtand: — oder mit den modiſchen Arzeneien am 
verſchwenderiſchten umgeht. Selbſt indem alſo was 
du einnimmſt, der Geſundheit wegen einnimmſt, 
bah. Mode. Warum nicht m. Were. e 

uni! | 

Die Moden gaben manches gute an ſich. Was 
würden ohne ſie die Galanterickramer, was ohne 
dieſe die Galanetrie überhaupt, — was ohne bey⸗ 
des unſere armen Weiber ſeyn? — Kein Buch ge⸗ 
winnt durch eine neue ve rbeſſerte und vermehrte Auf⸗ 
lage ſo viel, als „ Hausfrau, durch 
einen modiſchen Aufſa durch ein neues Kleid. 
| Der müßte das ſeligſte Sefuͤhl, das Bewußt 
ſeyn des eignen Werthes verkennen, der es nicht 
bemerkt haben ſollte, wie ſelbſt der Be In der 
Frau munterer aufgeweckter, ihr Herz edler und 
menſchenfreu rdlicher wird, wenn fie gluͤcklich genug 
war, in der neueſten Mode gekleidet zu ſeyn, die 
noch niemand an dieſem Orte kannte, und die erſt 
acht Tage darauf in dem Modejournal, oder in 
dem Journal fuͤr Fabrik und Manufacturen erſcheint. 
Welch einen glaͤnzenden Wiz wird ſie an dieſem 

Tage zeigen! wie die Augen aller auf ſich ziehen, 
und unter dem gedemuͤthigten und heimlich vor Neid 
und Aerger brennenden Gevattern, wie ein ſiegrei⸗ 
cher Feldherr unter geſchlagenen und gebeugten 
Feinden umhergehen. Gewiß der Tag der Hoch⸗ 
zeit war ihr nicht fo lieb. Sie iſt auch heute weit 
mehr die Koͤnigin des . als Rn. e es damals 
war. 6 


| 
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Ohne dieſen Reiz der Mode würden die ban 
Frauen bald wie ein altes Schulbuch begriffen, ber 
ſchmuzt, zerriſſen, vom Manne vernachlaͤſſigt, und 
nur mit einem halb ſchauerlichen Blick, wie alles 


das betrachtet werden, was ihn an den Rector und 


deſſen Pävaggsiſche und anne ee 
tel erinnert. 


Taͤuſchung. Taͤuſchung iſt noch nicht Betrug. Und 


ſelbſt Betrug iſt ein Beduͤrfniß für die Welt, mun. 
qus vult decipi, Ohne Taͤuſchung mußt du entw: 
der der Gott der Goͤtter, oder der Oberſte der 


Teufel ſeyn, um das Wagſtuͤck zu leben machen, 


und das Leben erträglich finden zu koͤnnen. Taͤu⸗ 
ſchung iſt der Zauberſtab wohlthaͤtiger Feen, durch 


den ſie alles verſchoͤnern, das alte jung und das 


widrige reizvoll machen. Schr Er | 
Wohlthaͤtige Illuſion, holdeſte unter allen va: Bi 


zien, gieße die goldene Schaale deines Opiums ganz 


"über mich, ſo werd ich im Jammerthal doch vom 


Paradieſe traͤumen, mich des Schmerzes und den 
Wunden ruͤhmen; meinem Feinde die Hand reichen, 
die ich wachend nicht dem Freunde geben kann, werde 
in den Klagen und dem Angſtgeſchrey der leidenden 
Unſchuld, der huͤlfloſen Armuth nur die Muſik den 
Sphaͤren, und ihren harmoniſchen Wohllaut bewunz |” 
dern; Werde dem Schoͤpfer danken, daß er mich 
ibis 0 in n Launen des Schickſals⸗ 10 


76 f. 118, De | a 


Beruhe jeder Vorzug der Mode auch immer auf 
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Weisheit und Guͤte eines daruͤber waltenden We⸗ 
fens, in allen Handlungen meiner Mitbruͤder hohen 
Edelmuth finden: und den heldenmuͤthigſten eo 
Beweifen. — | - 

Freylich iſt es wahr: Gott hat den Men 


e ſuchen nun einmal viel Künfte N. 
Niemand mehr als die Beichtvater. Der Beichva⸗ 
ter, der in der Mode ſeyn will, muß ein Meiſter 
in allen Kuͤnſten des Scheines ſeyn. Dieſen ſtem⸗ 
pelte die Natur, durch das ſuͤße, ſcheinheilige Ber 
truͤgerfaͤltchen, durch das innere hinter Ernſt ver⸗ 
vorgene Judiliren, durch das zum Hohnlächeln ver⸗ 
zogene Kinn, zum Beichtvater. Jezt durft 
N er nur noch die Augen nieder ſchlagen, das Herz 
4 0 in alles, was er ſprach, miſchen, und auf Mode 
she ten, ſo ward er Mode. 

4 va Auch iſt er nicht ohne Verdienſt. Er iſt f icher 
im Stande die todte Menſchenmaſſe durch einen 
GSotterfunken zu beleben. Mit ſiegender Beredſam⸗ 
1 kel weis er alles geltend zu machen, was er ſpricht 
Und er ſpricht immer was du willſt, wofern du ihm 
nür wichtig genug biſt, um ſich Einfluß bey dir zu 
wuͤnſchen. 


1 
1 
ur 


ich aufrichtig gemacht. Aber was hilfts? — 


. Doch es lohnt wohl daß du ihn ſelbſt een 


| gung des Prieſterthums angekündigt — Und wirk⸗ 
. lich er N Laren: 


| I 
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in 4 0 
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as Er hat auch heute — denn mit etwas un⸗ 
bedeutendem giebt er ſich nie ab, eine Vertheidi⸗ 
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Alles Boͤſe geben Sie dem Prieſterthum Schuld, 
ich bin ſelbſt ein Priefter, < aber ich würde die Fehler meir 
nes Standes nicht verhelen: nur ich finde die Quelle 
unſers Ungluͤcks auf einer ganz andern Seite — Auf? 
klärung — Aufklaͤrung an der gewiß kein Prieſter 
ſchuld iſt, weil ſie ihm ſchadet — die bereitet uns 
all das Elend unter dem wir ſeufzen. Sie die Fein⸗ 
din des Menſchengeſchlechtes, iſts welche die Staa: 
ten in Brand ſteckt, die Ae ſtuͤrzt, die Altaͤre 
zerſtoͤrt, die Greuel der Verwuͤſtung an heilige 
Staͤtte bringt, die Sitten 9 die Meere mit 
Blut faͤrbt, und die Felder mit Leichen bedeckt. 
Und wem danken wir dieſe Aufklaͤrung? Den Prie⸗ 


ſtern? — Unſer Gott iſt verborgen und 


Dunkel um ihn her.“) Und dicke Wolken die 
Wohnung ſeiner Diener. — Die Philoſophen ſinds 
die die Aufklaͤrung verbreiten: die Philoſophen ha⸗ 


ben das Kapitel von den Rechten der Menſchen 


aufgebracht. — Schließet ihre Schulen, zerſchlaget 
ihre Druckerpreſſen: Schärft die Geſeze der Cenſur: . 
Sezt gewißenhafte Männer, Männer von Herz | 


bemerke feine Hand — und Kopf, zu Cenforn ein: 


Und was gilts? — der Schaden uͤber den ihr ! 


ſeufzt, iſt gehoben. Es iſt alfo nur eurer eignen 
Torheit ſchuld daß ihr fo geſtaͤupet werdet, und 


eurer Nachlaͤßigkeit daß Leichtſinn und Sittenlo⸗ 5 
ſigkeit, mage und Laſter kaun uͤber . 
nehmen. 


9 f. 18, 13. 
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en sek Aufn Re 32 9 = 
Antwort: Bee mich Gott. Gehn 
Die mich nicht falſch. Ich muͤßte 12 mein eigen 
Herz wütlhen, wenn ich zu ſcharſen Mitteln greifen 
oder rathen ſollte. Spricht doch Er: Die Ra 75 e 
it iich wilf verzektenßn 
Fir. Aber ſie ſagten doch vorhin. — — N 
Antw. Recht es waren nur Vorſchlaͤge wie 
wir uns zu verhalten haͤtten, wenn uns die noth⸗ 


. wendigen Uebel der Verfeinerung druͤcken ſollten. 


Fr. So iſt denn doch alſo die Auſtlarung et. 
7. boͤſes? 92 
Antw. Di e if uicht die Weichelt 
die von oben herabkömmt, We 


4 derdi iſſch menſchlich und teufeliſch. N 


1 S. Das Boſe muß man ausrotten. 5 255 
Antw. Gott, nicht wir! e e 
Sk. Auf daß nicht 19 5 der Wee mit ie, 
955 ottet werde? We 45 
Antw. Nicht deshal lb, mein Herr z. — nicht 


deshalb, eine we 19 0 ir und Männer von Genie, 
von Geiſt und Kraft, an ihrer Spitze wuͤrde den 


g unterſcheiden. Es giebt dazu andere Grunde. Oft 0 
iſts die beſte Krie geliſt, einem e ones er 


3 - 


r 


geben. Durch Jaadern beſiegte Fabius den Han⸗ 
nibal. Und durch Zaudern werden wir die Feinde 


der Kirche beſiegen. Laͤßt man ſie ſchreiben was ſie 9 


wollen, fo verliehrt ihre Schreiberei allen Werth: 
Wird nicht bekannt, nicht geleſen. Durch Wider— 


Eten Auſſehn, erhält Intreſſe. Der Neu- 


m und der Kluge, der Leſehungrige und der 
huͤcherfeind der Litteratot wie der Geſchäftsmann N 
— 5 ſelten ließt, greift gleich begierig darnach. 
Eine verfolgte, 5 verbrannte Schrift, welch 
eine Empfehlung Ueberdem ſo bietet der Verfaßern 0 
derſelben nach dem Geſez der Ruͤckwirkung alle ſeine 
Krafte auf, die Hine ße weg zu raͤumen und er 
findet großmuͤthige Helfershelfer, die mit aͤngſtlicher 
Theilnahme feine Parthey ergreifen, da ſteht nun 
eine, Hydra mit hundert Koͤpfen, ſtatt daß fie vorhin 
nur einen hatte. Und welche wuͤthenden Ungeheuer 4 
ſind ſie nun, da ſie vorhin noch licht ſe Heu und fuͤrcht⸗ I 
ſam waren. Gleich geretzten und ergrümmten x DR 
fen denen die Jungen genommen ſind gehen ſie bruͤllend 
umher, und ſuchen welchen ſie verſchlingen. Und tau⸗ 
ſende ben ihnen in den offnen Rachen. Preßzwang, 
eo Bücher verfolgung find alfo dag beſte Mittel, 


giftigen S Schriften Namen zu machen, fie‘ zu ver 10 


ace „und ihnen Eingang zu ſchaffen. — Es it 


mit ber Aafklarung die ſo viel ‚tuftiges hat auch 1 


darin wie mit unſerer athmoſphäri ifchen Luft beſchaf⸗ 
fen. Druck ſchadet ihr nichts. Man hat die Luft: 
mit aͤußerſter Gewalt Jahre lang zuſammengepreßt. . 
gehalten, man hat den Druck ſoweit getrieben, daß 
Pr ſich dreyßigmal. 9 oder in einen drag B 


2 


1 


Sa 


ma e PO ziehen mußte, aber ſie hat durch 
die gewaltſamſte Verdichtung, auch in der laͤngſten 
Zeit, nicht das mindeſte von ihrer Federkraft ver⸗ 
lohren. Mit Schnelligkeit und Donner breitete 


ſie ſich wieder jederzeit nach allen Seiten aus und 


nahm ihren natuͤrlichen Zuſtand ein, ſo bald das 


Hinderniß überwunden war. Hebt man hingegen 
allen Druck der auf ſie irgendwo gemacht wird, gaͤnz⸗ 


lich auf, verſezt man ſie in den Zuſtand den ſie an den 


‚äußerften Graͤnzen der Athmosphaͤre hat, fo verliehrt 


fie alles Beſtreben ſich auszudehnen, aͤußert auch 


nicht die geringſte Federkraft: und hat ſie wenig⸗ 
ſtens fuͤr uns gaͤnzlich verlohren, die groͤßte Preß⸗ 


freyheit iſt das beſte Gegenmittel gegen alle Nach; : 


theile der Preßfrechheit. 4556 


Fr. Aber das . ja doch den a | 


fe vorhin ſagten? 


Antw. So ſcheint es. Aber ich habe ja lente 


erſte nur hypothetiſch geſagt: Um ſich zu uͤberzeu⸗ 
gen daß die Geiſtlichen nicht an den Uebeln der Auf⸗ 


klaͤrung ſchuld find, dürfte man nur aller Orten ih- 


nen die Cenſur anvertrauen, und darin uneinge⸗ 


ſchränkte Gewalt geben, fie würden fie gewiß vers. 
treiben. Vergebens ſollte fie ſich dann in einen En⸗ 
gel des Lichts verſtellen, ſie entlarvten 7 und wür 
fen fie in den hoͤllſſchen Pfuhl. 


Antw. Im Gegentheil. Ich wuͤnſchte einen 
neuen Voltaire, und uͤberall die edle n der 


* 


Fr. Dieſes wünſchten ſie doch? 10 „ 


4 
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|: 
Preußischen Lander. So würden feine Schriften 7 
wegen der unbehinderten Leichtigkeit ſie zu haben, 
keine fenfätion machen, aber wohl immer neue Ber’ # 
theidigungen, Einſchaͤrfungen veranlaßen, und den 
ewigen Widerholungen der ewigen Wahrheiten nicht 
nur Entſchuldigung, ſondern Würze, Annehmlich⸗ ik 
keiten geben. Denn hat ein Atheift etwas frevent⸗ hi 
lich geläugnet, fo iſts de tempore alles zu ſammeln, 5 
was ihn widerlegen kann, das Beduͤrfniß einer 
gruͤndlichern und beßern Belehrung über die ange- IR 
griffne Lehre wird aufgeregt, der Sinn fir der Art 
Unterſuchungen geweckt, das Verlangen, die Sehn⸗ 
ſucht nach einer Widerlegung und waͤr es auch nur 0 
durch den Geiſt des Widerſpruchs entzuͤndet und be⸗ 4 H 
fördert. — So ſehen Sie, ſchaden kann uns Lu ei⸗ a 
fer mit feiner Aufklärung nicht. Die Pforten dern 
Hoͤlle ſollen meine Kirche nicht erſchuͤttern ſagt Chri⸗ N 
Er Aber nuͤzen können fie uns wohl. 25 


Fr. Doch wundert's mich, Sie, Beihenärni 
ger Herr jezt fo ſprechen zu hören, da ſie vorhin 
anders fprachen, und auch in Fichte's, Birth | 
mer's u. a. Angelegenheiten ganz anders handelten. | 


Antw. Alles zu ſeiner Zeit. Wo man den 
Feind ganz ausrotten, auf einmal außer Te 9 
| en kann, da muß man es thun. 10 


Fr. Koͤnnen Sie das jemals hoffen? Carl der 
er IX. nachdem man ihm die E nwilligung zur Er- 
mordung des Coligny abgedrungen rief auch: Wohl⸗ 
an, ſo falle denn, nicht nur der Admiral, fondern | 
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{| . alle Hugenotten, auf daß keiner 3 es 
N 25 vorwerfen koͤnne. . Kere nicht N Sie 


Antw. Bis auf eudwig be XIV. vo 46 er 
0 dane nahm, „ und ſie alle ohne Ae Ver⸗ 
ee en 
Fr. und Hai das etwas geholfen? — "oa 
15 nicht vielleicht in der Aufhebung des Edletes von 
Nantes, der Grund zur Abolirung aller Reli EN 
zur Verkaufung der Tempel und Kirchen gelegt? — 
1 nicht auf. 


N 
1 


ö Lentnertung? x ne rar 
N 11 Antw. Nicht mmer; aber meine oe 
11 if Beantwortung) wenn Sie nur e daß dorr 
. Katholiken im Fanatism handeln. e, uk 
* Fr. Sollte unſre Sache wohl FR ſeyn, wenn 
N wir uns von ‚ähnlichen Grundſazen leiten laßen? j 
Antw. Freylich weil die Wahrheit auf unſerer 
% Seite iſt. Uebrigens hab ich nur, durch Sie unter⸗ ; 
recen meine Antwort halb leiſten koͤnnen.— Wo 
man nicht den Feind ganz fi DREH, Yan, — nd 
1 man kann ihn nie ganz chkagen, w 05 f 
1 man nicht die Wahrheit auf feiner Sei, 
te hat — da ſollte man mit ihm gar nicht an⸗ 


Fr. Darf ich mir den Satz noch einmal ausn 
dance 5 wollt ihn mit e Lettern waffe, 


behaupte ten Rochelle T ee Re 


Antw. Mi brauch hebl den rechten Sebraudh 


Fr. Sad Sie jede Ammon fi eine Su 


binden. Man ſtort nur in einem Weſpenneſt. — i | 


ben, und uͤber alle Sunferargfalten: und re 


* ſchreiben. | 
Antw. Warum nicht? Man kann den Feind 
lle ganz ſchlagen, wenn man nicht die Wahrheit 
auf feiner Seite hat, und iſt er nicht ganz geſchla⸗ 
gen, ſo iſt es beßer er merkt nicht, daß wir uns 
uͤber ihn aͤrgern: man thue ihm den Geſalen nicht 
Ae zu zeigen? | 1 
Fr. Wenn das ihr Ernſt iſt, ſollte man denn \ 
emals den REN der N. OR er OBEN 1 
durfen. | . TR 5 
Antw. 9 oft, — denn ich frage Sie wenn | 
Sie auf meinen Satz ſo viel rechnen: Was it a 
Wahrheit? — | 
Fr. Wie? Sie koͤnnen mich Kane erte; 1 
Gerade darum, müßten Sie nie zu ſcharſen Mitteln 
greifen, weil dies ſo ſchwer zu beſtimmen, if, 05 
malte Sie fragen: Was iſt Wahrheit? 15 
Antw. Die Uebereinſtimmung meiner Anſi⸗ icht i 
an meines Urtheils mit den Eigenschaften des 4 
BR, | 
Fr. Gut, das iſt fohifche Wah hrheit, oder deutſch 
u ſagen: Es iſt eine Wortdefn tion. — Wer ver? | 
hert mich denn aber, daß mein Urtheil, und meine M 
Anſicht vollkommen mit den Eigenſchaften des 1 
Objectes ubereinſtimmt ? — Wo iſt das Criterion ? — 


Antw. Der Vorthell der guten Sache. Sehen a 
Sie da. Hier iſt ein Mann, der hat wider Arte ö 
und den Katechismus seihriehen, — e 


fſtill, und läßt den Narren ſchreien, fo wagt er 


Wenn er ſelbſt mit Ihnen von fiber uche a 


. Kann er das Boͤſe der Handlung vergroͤßern? — * 
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in ab, ſo ies ein Maͤrtyrer, alle Welt . 
ihn, nimmt ſich ſeiner an, und oͤffnet im Mitlei⸗ 
den das Herz für feine Grundſaͤtze. Schweigt man 


nie ſeinen Namen zu ſagen, wird vergeſſen und 

ſein Buch dazu. 

Fr. Und wenn Sie den Verfaſſer kenneten? 
Antw. So wuͤrd ich ihn ignoriren, um ihn 

bald in Vergeßenheit zu begraben. 


Fr. Aber wenn ſie ihn nicht ignoriren könnten? | 


Saale ſpraͤche? 


Antw. Dann word ich ihn anjeigen und auf 
feine Removirung dringen. — 5 


Fr. Bey Ihnen thaͤte alſo er Name was J 


Ant w. Allerdings. Wer ſich nicht nennt, 
der ſchaͤmt ſich der Schrift und ihrer Behauptungen: ̃ 
der hat das nicht aus Ernſt, ſondern nur wie eine 


kuͤhne Idee zur Prüfung, oder nur Spekulation für 


Geld gefnieben. Und in beyden Faͤllen iſt er nicht 
furchtbar. Wer aber ſeinen Namen nennt, der 


ſcheint der Verantwortung zu trotzen, und den 


muß man zur Verantwortung, und zur 1 
ziehn — „Du ſiehſt mein lieber Leſer, man konn 
ihm weder recht geben noch widerſprechen. Er 
handhabt die Wahrheit, wie die Prieſter den Herrn | 
Chriſtus handhabten und noch handhaben: ehemals 
kreuzigten ſie ihn, und jezt en. 1 2 J 
Verſteht fi ſich aus ei NE: 
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Der Beichtvater hier hat die Wahrheit auch 


entweder ganz aufgegeſſen, oder doch ihr den Kopf 
abgebiſſen, weil der das Beſte an ihr, wie an dem 
Spargel iſt. — Ich brach ab, denn es that mir leid 
die Wahrheit in der Suͤnder Hände von unten auf 
geraͤdert zu ſehen: — Wenn es wahr iſt: was 
Gott zu den Menſchen ſprach: Siehs 
die Furcht des Herrn das iſt Weisheit, 
und meiden das Boͤſe, das iſt Verſtand )), 


wie kommt es dann, daß viele fuͤr klug und weiſe 


erkannte Waere und Prieſter ſo vieles Boͤſe 
thun? 1 


Ich hatte dies zu laut gedacht. Und der 
Beichtwuͤrdge Herr rief mir nach: Was iſt gut? 
Ich merkte die Anſpielung auf die Frage: Was iſt 


Wahrheit, und gab ihm um ihn ſchnell los zu 


werden, zur Antwort: Was Gott thut. — Denn 
das iſt immer wohl gethan. — Recht rief der 
Beichtiger, aber niemand hat auch mehr B ſes ge⸗ 
. als Gott. 


Ich: Das ſagt ein Prieſter im Beichtstuhl. 


Er: Iſt nicht alles was geſchieht durch Gott 


und von Gott? Iſt nicht alles ſeine Kraft? — und 
von ihm i en. alſo auch gewollt? „ 

Ich: Sie erſtaunen mich! — Ich ein Welt⸗ 
kind) wuͤrde doch eher glauben, daß nichts Boͤſe 
iſt als daß Gott . wollen oder thun konnte. 


* 


18 


| *).Hiob, 28, 28. f 


a N 

Er: Be sie beweißt, bewiig EN Sie 
Br über die Schnur gehauen: Wenn Sie mei⸗ 
nen, daß alles gut iſt. Ich gab J Ihnen Anlaß dazu, | 
wenn ich ſagte: „daß Gott das meiſte Böfe gethan 
habe.“ Aber wie, wenn nun aus meinem Satz 
nur folgte: daß nicht alles Boͤſe iſt, was boͤſe 
ſcheint, und wir fuͤr Boͤſe halten? — Daß alles 
was ein gutes Ende nimmt, gut iſt; daß das 


gute Ende, oder die gute Ar 8 Boͤsthat 
j heiligt. — 3 


Ich: Haͤtt ichs doch gleich denken ſollen daß N 


ein Beichtvater mich darauf führen. wird. Wiſſen 


Sie alſo meine Meynung davon. Gott iſt ein Wes 


1 fen nicht nur dem Grade, ſondern ſelbſt der Ber | 
ſchaffenheit und den Eigenſchaften nach ganz von | 


uns unterſchieden. — Er kann etwas Voͤſes zur 
laſſen, da er's in ſeiner Gewalt hat zu aͤndern, zu 
lenken, zu ſagen: bis hieher. Der Menſch nicht 
alſo. Wenn ich jemals ganz ſicher ſeyn koͤnnte, 
ohne zu irren etwas ſehr großes Gute zu 
fördern, welches ohne die Einwilligung in eine Un⸗ 
regelmaͤßigkeit unterbleiben muß, ſo werd ich nach 
der Regel ein kleines Uebel (Einwilligung in eine 
Unordnung) wählen, um ein größeres Uebel (Unter 
laſſung einer großen edlen Handlung) abzuwenden. 


Aber das kann der Menſch nie uͤberſehn. Er iſt 


nicht im Stande alle Folgen zu berechnen. Und ei 
muß ſich an die Frage halten: Was it Recht? ei 


Es fehlte dem Beichtiger nicht an Antworten, 
und er blied, fein e zeigt es, nie ſans re- 


2 Aber wohl das, was er ſagte. Doch du 


haſt wohl genug, um dir die Zuͤge des Geſichtes, 
die Falten um das Auge, die Oeffnung des Mun 


des, die Wendung des Kopfs, die Haltung der 


Schultern, Hände ja des ganzen Koͤrpers erklaͤren zu 
oͤnnen. Und du biſt vielleicht froh, ihn los zu 
ſeyn, — ich war es auch, gieng ſtill und ohne et⸗ 


was zu ſagen nach Hauſe. Aber ſo oft mir fei 


sn einfälfe, ſo denk ich mit Langbein: 


Sehr gut gethan, daß fie fich fremden Haars 

85 bedienen 

E iR . Herr! kein gutes 
155 Haar an ihnen. 


— 


„Der Domherr. 9 ii 


Wlan TR im Scherz und zur Unterhaltung a | 
es Warum man dem Bildniß Friedrich Wie 
helm des III. auf allen Münzen eine Stellung ge⸗ 


geben, die der gewoͤhnlichen gerade entgegen geſezt 
iſt, und man hat tauſenderley Antworten. Der 
eir e meint es ſey ein Zeichen vom juͤnſten Tag, der 
andere, er ſaͤhe nach Sonnenuntergang. Antworten 
die nur in den wildeſten Jacobinerklubs und unter 
zelbſtſuͤchtigen t de ch Demokraten Beyfall 


finden koͤnnen. Die Franzoſen haben durch ihre 


Revolution, und durch den Gang derſelben der Sa⸗ 


che der Koͤnige ſehr aufgeholfen, und man hat über 


n Fehlgriffen des fuͤr frey erklaͤrten Volks, und 
Is Elend das ſie über ſich und . gebracht, die 
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. 


Fehler det Könige mit allen traurigen Folgen der: 


ſelben vergeßen. Andere haben in der Wendung 


ſeines Kopfs die Geſinnungen eines Julians ge? 
ſucht, und zwiſchen Friedrich Wilhelm dem zweyten 
und dritten ein aͤhnliches Verhaͤltniß geſucht als 


zwiſche n Conſtantin und Julian beſtand: und haben 
in dem einzigen Ruͤckblick ſo viel Weisheit und beiſ: 
ſenden Witz gefunden, als nur in Julians Caͤſarn 
gefunden werden kann. Andere haben geſagt: er 
. fodere Rechnung — andere: er wollte. verguͤten, | 
was verfehen war. Andere: Er wolle fich einen 
neuen Weg bahnen. Ein Koͤnig wie Er, kann wirk. 


lich feinen eignen Gang gehn. — Du ſtehſt, mein 
Freund Leſer, wenn ein König ſich da, oder dorthin 
wendet, ſo weiß man viel Urſachen davon anzuges 


ben. Freylich zeigt die Menge allein, daß keine uns 
bezweifelt iſt: aber wenn fie uur denkbar find, fo iſts 


genug. Wenn ein armer Domherr nach Weſten oder 


nach Oſten die Spitze ferner Naſe dreht, ſo kraht 


kein Hahn de rum: es fragt keiner, und weis keiner 


zu antworten, weshalb er das thut. Hier dieſer 
Domherr giebt dir allein unter allen neun die linke 
Seite Preis, alle andern die Rechte. Ich weiß 
keinen Grund davon, es muͤßte denn der ſeyn, daß | 
er fie alle anſehn will, wie fie alle ihn anſehen. Er 


deklamirt! und o! ich hoͤr es am Silberton ſeiner 
Stimme es iſt Gleims Schwanengeſang: „Es iſt 


genung“ denn er ſpricht: oder vielmehr aus der 
engen feſt zugeſchnurten Kehle gurgelt. — Das Mur | 
ſikaliſche, Melodiſche feiner Stimme hat er vom 
Singen der Horen und der W Und md 
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mochte wohl 1 als die FRE dieſer Dith 1 
rambe ſeyn ! Lyriſcher Schwung herrscht in dem 
Obertheile feines holden Antlitzes, in den Geruch⸗ 
werkzeugen und der Oberlippe vorzuͤglich, und wie 
viel gutmuͤthige Laune ſchwebt nicht um die Peruͤcke, 
welcher Schalck wohnt uicht hinter dem Ohre: 
Iſt's doch, als ob er zur Deklamation der ſapphiſchen 
Ode an den Generallieutenant Baron von Guͤnther 
von der Natur geformt waͤre. „Es iſt genug — 
Mein König“ | ze. Das aufwärts gehobene Haupt 
bey etwas nach vorn gebeugtem Koͤrper zeigt wuͤr⸗ 
devolle Herablaſſung in hohen Dingen, vertrauli⸗ 
che Mittheilung großer wichtiger und erhabenen 
Ideen. Wollen wir nicht naͤher treten, liebe 
Leſer. — N )( ͤ Ä 
f REP 3 
x Zr eb | 
* Ich gieng kit e ohne mich . ob 
Freund Leſer nachkam, denn ich war ganz Ohr und 
wollte auch nicht das mindeſte verlieren, keinen 
Ton durch das kleinſte Geräusch ſchwaͤchen, dee 
mit demſelben miſchen. Noch mehr als zehn Schritt 
ſtand ich von ihm als ich das Wort, — das ſo le- 
ſerlich auf ſeinem Geſichte ſteht, mir ee ge: 
. ſah, uni das verſtandliche | Dad. 


1 
Erſchrocken ſah ich mich nach dir um, ‚ Seren, j 
and du 2 # gern von r; 5 


+ 


2 
rs 


au den? Freund wie biſt du een, 
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Der Beyer Nun Bab! — was wi) u 
Ichs durch die Th... «| 


| aa Der Domherr: Schreibt rtr Seeretaih b 


ſ aͤhnlich dem Orte wo ich neallch war und all d 


rathen iſt? — daß hier die Hochedeln und Hoch 


Sie! 1 . Pe e 5 7 


ſchrelbt, welch eine Kuhnheit fo freventlich einen 


5 Mitglied des Hochedeln und och ie Mace 5 
a z antworten. 5 


Ich: Mitglied des Maga? . 35 * 
Der Domh. Sieht der Herr denn nicht dal 
er in das Seſſtonszimmer des Stadthauſes ge 


weiſen ‚Hertn ein Buͤrgerding hegen? e er Al 
Ich: Wie wäre das woͤglich, ich wollte in 90 

Cafino? — . 
Der Domh. Aber der Herr iſt nun ein 

nicht darin, das best auf der andern Seite. 


Ich: Die Thuͤren waren offen, der 82955 


a zu ſehen glaubte. t 
Der Dom h. Man itrt, man irrt. Du 

wird wohl keinen von dieſen geſtrengen Hochedel 

Herrlichkeiten dort geſehn haben, wo der Herr ai 


Ich: Nun ich bin ein Fremder, Sergei 
Der Dom! „ Abgetreten a 4 
haben der einheir iſchen Krüppel N | 


* * 4 >. 1 Ri 
3 N u | Re 


JL. * 


5 En. 309 mich zuruck mit einem bedeutenden Blies 
auf dieſen Vater der Stadt. Ich fand an der 
Thuͤre meinen Freund nicht mehr, und da ich wohl 
ſahe daß ich ihn mit falſchen Nachrichten, wiewohl J 
ohne meine Schuld — (denn mein Auge vom Pul⸗- 
ver verdorben, hat mich betrogen) — hintergangen 
hatte, ſo eilte ich nicht ihn einzuholen. Ich blieb 
an der nur angelehnten Thuͤre ſtehen, und uͤberzeugte 14 
mich wirklich daß ich in den Verſammlungsſaal dees 
Hochedeln und Hochweiſen Magiſtrats der kaiſerli⸗ 
chen freyen Reichsſtadt Schoͤpſenſtadt gerathen 
war, in welchem Ihro Herrlichkeiten im vollen Or⸗ 
nate, in großen Kollern, ſchweren Peruͤcken, und 
ſchwarzen Roͤcken, feyerlichſt verſammelt, vor großem 
Eifer der Stadt gut zu rathen, alle zugleich, und 
it nicht wenig mahlendem Ausdrucke ſprachen, da- 
her ſie dann auch mein Eintreten gar nicht bemerkt? 
ten, und ſelbſt kaum vernahmen was der juͤngſte 
1 als ich ihm nahe trat, meinetwegen dm 
Secretair dietirte. Die Rollen waren auch anders 
aden, als ich es gethan hatte, No. 7. war der 1 
err Präfident; No. 4. der Burggraf No. 5. und 
6. . und No. 8. und 9. die edeln Herrn Burgermeir | 
Sie waren alle ſo erwaͤrmt für das Gute, das 

ie in foͤrdern hatten, daß ſelbſt der von mir — wie 
glaubte — iniuriirte juͤngſte Rathsherr Ahe x 
Fe in feinem Vortrage fortfuhr: B nnn 


Es iſt Maden was ich geſagt unte weiſelt ab 
her daß ein Vater das Recht hat ſeine Kinder 1 


wg, 
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| nennen wie er will, und das Kezia ein bibliſcher 
Name iſt, wie denn die ꝛte Tochter Hiobs alſo hieß 
die zu den ſchoͤnſten Weibern, der gleichen nicht mehr 
funden ward, gehoͤrte: Es iſt gewiß das Hiob dieſe 
Tochter von Gott zur Velohnung bekommen, fuͤr 
alles das was er verlohren hatte, und daß alſo, da 
bey Peter Nebel ein aͤhnlicher Fall eintritt, in⸗ 
dem er ſich immer, nachdem er mit Soͤhnen das 
groͤßte Ungluͤck gehabt, eine Tochter gewuͤnſcht und 
dieſe nun im Alter erhalten hatte, der Name Kezia 
fuͤr ſie ſehr paßend, für ihn beruhigend war. Weil 
denn nun dennoch der Prediger ihr ſtatt deßen ent⸗ 
weder aus Zerſtreuung, oder aus einer Abneigung 
gegen die Katzen, die er nicht nennen, an die ernicht 
denken kann, und die ihn bey dem Namen Ke zig ein- 
fielen, oder endlich weil er meinte er ſey unſer Chri- 
ſten nicht gewoͤhnlich, — den, allerdings an ſich 
ehrwuͤrdigen Namen Maria hier wie derrechttich bey: 
legte, ſo muß dem Vater frey eben, jezt das Kind 
92 Kezia zu nennen, und der Prediger muß mit einem 
ſcharfen Verweis angehalten werden, das Kind nach 
dem Verlangen des Vaters als Kezia im aufe 
gaufzufuͤhren. 
1 Bewahre Gott ſchrie Bir Herr am achten 
1 © itze: Der Name der in der Taufe ihr beygelegt 
| wurde, darf nicht geandert werden, welch ein fre⸗ 


ventlicher Leichtſinn waͤre das. Der Name af 1a 
F das Symbol der Taufe, und ein außer der Taufe 

beygelegter Name verliehrt auch alle Kraft jemand 
„an den Taufbund zu erinnern. vn dem fo 3 


- 
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fie immer denken, wenn ſie Kezia genannt wuͤrde 
das bin ich nicht, ſo bin ich nicht getauft,“ konnte | 
darüber. ihre Rühe, wohl gar ihren Verſtand ver⸗ N | 
liehren. Mein Herz erlaubte es nicht irgend jemand 

der Gefahr des Laſters, oder des Ungluͤckes auszu⸗ 
ſetzen, und ich laße mir eher gefallen: daß das Kind 
noch einmal getauft werde. | 


Noch einmal getauft, ſchrie No. 6. Abſcheu und 
Widerwillen ergreift mich, wenn ich denke, daß ich | 
in dieſem Saal unter ehrwuͤrdigen Vätern ſo et⸗ 1 
was hoͤren muß! Wiedertaͤufer wollen wir alſo wer: 
den, und der verdammten Lehre — Thuͤr und Thor 
oͤffnen. Nein eher — n 


Aogeſetzt fiel ihm No. 5. heftig ein: Abgeſezt 
den Pfarrer, der ſich ein Sakrament zu verfälfchen 
erlaubte, und abgewieſen den Vater, der hinterher 
eine Aenderung fodert: So hat der Vater Genug⸗ 
thuung das Sakrament bleibt in feiner Wuͤrde, und 
wir ſind den Mann los der uns ſchon ſo viel Aerger⸗ 
niß gab. — Hat er nicht gleich in der Antrittspre⸗ 
digt das entſetzliche Verſehen gemacht, ſtatt des Pro- 
clamationszettels, den Zettel der milden Gaben und 
Geſchenke herzuleſen? Wem ſchallt es nicht in den 


— — 


ä — 
— — 
Sr 


. — 
2 


Ohren wie er „im Namen der heiligen und hochgelob⸗ 5 
ten Drenyfaltigkeit“ aufbot zum erſten mal: 1 
Den Johann Dar mit Jungfer Hüner Dreyß 
Emanuel Rohr mit Wittwe Ganz und 1 
den Nielas Pfund mit Mutter Zehne, 1 
ne re neee 2 nn N Ah) 

9 
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„ eat daß er dieſen Zettel in der Dan fagung, Bit 
brauchen und Gott preiſen ſollen, daß er den Jo 
1 hann Dan erweckt, drey junge Huner — den 9550 l 
"eine wilde Gans, ſo wie den. Nachbar Niclas zehl 

Pfund Butter zu ſchenken. Alſo fort nn mit AB a 
da er ein neues Aergerniß . 


ji N. 7. Was meynen Sie Ange behal gm 
j Burggraf. I 5 
. N. 4. Ich meyne ergeben? üs Ev. ‚ach 
Ban der Königliche Herr Prsſident mein 

N 52 N. 7. Ich habe noch nichts gemepnt, un 
* an zuletzt. s | 4 
N. 4. Nun ſo moͤcht ich meynen, daß 99 at 
| | rer als ein Bartwipper und Bartmoͤrder gar nic 
Wen w diefem Amte gelaſſen werden ee 100 5 


a 7» Sie wollen Herr Burggraf! ohne Swe . 
fe ſagen, und fo meyne ich's denn auch, da er ale 
ein Mann, der von der Nakür W Bart bekom⸗ 
men hat, und auch keinen mehr bekommen wird, 
maaßen er über die Vierzig iſt, zu einem Po 
ſten von ſolchem Ernſt, Anſehen und Würde, 901 
nicht hätte genommen werden. ſollen. „Denn fo Wil 
die Weiber, welchen von der Natur eigentlie keit 
Bart gegeben iſt, weil! ſie von ihr mehr zum Scher 

und Spiel, zur Froͤhlichkeit und Anmuth be 
ſtimmt ſind, als zur impoſanten Gravität, (wen 
ſie etwa doch einen Ran DEBENIDEN, f ih 32 in 
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ner durch etwas ähnlichen RR haben, 
Als, damit ich unter tauſend Beyſpielen, nur zwey 
knführe: des Herzogs Octavii von Parma Gemah⸗ 
in, Margaretha die einen fo. großen Dart 
hatte, daß er bisauf den Nabel reichte, aber auch ein 


eben ſo baͤrtiges d. h. maͤnnliches Herz, daß man 
bon ihr ſagte: „Sie ſey nur an einem Fleck ein 


Weib“ — und jene Weiber auf einem Berge in 
Aethiopien nicht weit vom rothen Meer belegen, 


die alle ohne Ausnahme große und lange Baͤrte 


haben, dabey aber auch ſo tapfer ſind, daß ſie 
Parther und Tiegerthiere zaͤhmen und mit ihnen 
als mit Hunden auf die Jagd gehen: — ſo iſt es 
auch unumſtoͤßlich gewiß und durch die Erfahrung 
beſtaͤtiget, daß bey jedem Manne, dem der Dart 


fehlt, etwas weibiſches zu finden iſt. Er kann 
keinen Ernſt, keine Autorität haben, und ich bin 


daher der Meynung, daß wir ihm einen ſtrohernen 


Bart flechten, und ihn aufs Land ſchicken, und 


alſo aus Barmherzigkeit zwar nicht abſetzen aber 


doch verſetzen muͤſſen. Der dortige Pfarrer, ein 4 
tuͤchtiger Mann, koͤnnte dann 1 0 . 4 


werden. 1 7 
IK: N. 4. 5. 6. 9. 965 Ja ſiat. Amen, Amen, es 
folt alfo geſchehen RR 


„N. 8. Mein Herz erlaubt mir gicht n 
einyufimnen, das wuͤrde heißen, Ihnen ſelbſt einen 
de er Bart mac en, wenn ich fo, N 

fag. ne 


— nn am 


— 


t rl 


| N. Sa Er muß fort, ſie ſind der eh, ge Diff. 
kultaͤtenmacher; Wir muͤſſen den Neffen des Se 
Praͤſidenten hierher haben. | 


| N. 8. Nur deswegen konnen wir boch v0. | 
einen alten Mann aufs Land jagen. 


N. 7. Deswegen nicht, aber wohl, weil er ale 
Bartlos kein Anſehn gewinnen, nicht die n 
thige Sravität bezeugen kann, auch falſch 50 


und im Namen der heiligen Dreyeinigkeit e 
und Gaͤnſe aufgeboten hat. 


N. 5. Laſſen wir ihn, fo wird die ganze Bie 
gerſchaft ſeine e fodern, dafuͤr ſteh. 
ich. — = 


. Alſo wegen eines bloßen Spiels der Na; 0 
tur, wegen eines Zufalls, aus dem man eigentlich 
keinen Vorwurf bilden ne Vale wir 160 1 Ri 
N bart beſtrafen. 


N. . Was ft Zufall? Nichte eee vom 
 Ohngefähe, was wir Zufall nennen, iſt alles vor 
hergeſehen und beſtimmt. Daher der Zufall auch 
alles gut macht. Die Conſtitutionen, die der Zufall 
gegeben, ‚find. noch immer beſſer geweſen, als die 
auf Theorien gegründet waren. Es liegt darin ein 
Wink, ein Wink der Natur, den wir achten müſt 
ſen. Güte dich vor dem, den Gott gezeichnet hat. 0 


N.. So muͤßten wir doch aufs wenigſte im 0 
ſuchen, und uns gewiß e, 0 6b er keinen 
Bart hat. 
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„N. 1 Iſt geſchehen, hier iſt das Zeugniß des 
Aeltermanns der Barbierer, nach welchem ihm n nie- 
mand jemals den Bart abgenommen. | 


N. 8. Ich weiß es, daß er ih ſelbſt raſiet. 


14 
f 7. Hat niemand afehen. Niemand ſchleift 9 
feine er | | 1 
N. 8. Aber er kauft doch Putzmeſſer und er 1 
braucht fie. Hier hab ich ein Zeugniß des Herrn 
von Scherbeutel, daß er binnen einem halben 4 
aan von ihm zwey ſchoͤne Meit er gekauft bar a 


| 
5 N. 5 Blendwerk! Poſſenſpiel! King mit 1 
ihm. 116 8775 
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| N. . Daseinzige, was ich noch zu erwägen ins 
| her zu pruͤfen bitte, iſt, ob der Bart als eſne 
quantitas continua, eine ſtetige 8 oder eine 
quantitas diſcreta d. h. eine unzufs menhangende, 

zertheilte Groͤße, betrachtet werd 110 wäre; denn 
dies duͤrfte wohl ein punetum deciſtonis ſeyn! Wenn 
der Bart eine quantitas diſcreta iſt, fo dürfte der N 
Pfarrer wohl die Haare guf feinem ganzen Leibe 
zuſammen rechnen, und beweiſen, daß er wohl einen 
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er, nur etwas zerſtreuet habe. 5 
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N. 8. Und zu einer Qua utitag continua koͤtznen 
fe ihn nicht mach W da er ar is einzenen, von einer. 
Fogeſonderten röß — Hagren, ben allen Menſchen 
1. url Bel bab ua duch bear, zwepfarkige * 
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te in der v Geſchichte angemerkt, wie des berannten N 
Rudingers Bart auf der rechten Seite ſchnesß | 
weis, auf der Linken aber kohl ſchwarz war. 
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N. 9. Und alſo ſehen Sie, daß man deſto mehr 
19 8 8 ſeine Hees A nt 
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Of. 5. Ab alſo, oder ich komme nich Br in 
dieſe ehrwuͤrdige Rat! hsverſammlung. — Er ſagte 
dies mit einem ſo heftigen Schlage auf den Tiſch 
daß die Thuͤr davon weiter aufſprang, und ich, der 
ich ohnehin, an dieſer Probe von dem Hoche deln 
und Hoch weiſen Geiſt, der dieſe Geſelſchaft e re, 
Steh genug hatte, nad) Hauſe. 5 
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Eben als ich ins Haus treten wollte, Ben 
mir Herr von Scheerbeutel. 


g Wiſſen Sie was neues? Der Pfarber deb oo 
lich das Kind falſch taufte, kommt ab! Und d de . 
er des Präſtventen! an ſeine Stelfe. 


N 
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Ich: So! Das wäre! Schon ausgemacht. 4 


Hr. v. .S. Zuverlaͤßi ig. Und unſer Ebene 


tor iſt ene Rath. a 8 
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Ic Wunderbar. VVV 


Hr. v. S Und man fast Sie waͤren auf bi 
wache cticet e und in Perſon — 
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1 Ich. Kann n 1 

5 va 
Hr. v. & Der Fremde den fi, umher füßeten, 
Pr ſich mit Ihnen erzuͤ ent. 3:0 


„Ich:! Nicht daß ichs wüßte. . 


Hr. v. S. Laͤugnen Sie nicht. Ich habe mich j 
A halb mit ihm uͤberworfen. Er ſprach fo viel 
ateiniſch, daß ich verdruͤßlich darüber ſchon fortge- 
Ihen wollte, als er mir etwas lateiniſches aus einem 
großem Buche abgeſchrieben gab, und mir ver⸗ 
icherte, es wuͤrde mir das ron en Buße en 14 
Leſen Sie einmal. u 


Plaut. Trin. Act. 1. Se. 2. vf. 162. .. 
Nihil eft profecto ſtultius neque ſtolidius 
Neque mendaciloquius, neque argutum magis 
Neque confidentiloquius, neque periurius 
uam urbani 400 dui cives, quos fcurras vocant, 11 
Atque egomet me ade cum illis una ibidemtraho. 0 
Qui illorum verbis falſis acceptor fr. 
Qui omnia ſe ſimulant feire,; nee quiequam ſeiunt a 
eh gusque in animo habet, aut |: abiturus el, 

ſeiunt. 
Rn id, aeg i. n, aurem, rex reginæ dixerit ; 
Sc junt, quad Juno fabulata eſt cum Jove; | 
Qu 0 futura, ne que facta funt , tamen illi 
| ſeiunt. 1 
Falfon’ an vero Ae eulpent, quem velint 
Non flocci faciunt, dum illud quod lubeat ſciant. 


j 
. 
K 
7 1 
„ 
. 


1 
h 
1m I 


L 
mie 


ſehr verſchrienen Lehnsverfaßung hervorgeg 


den waͤren. 


vr 


ich las die Stelle nicht ohne heimliches &yäuen, 
ch fu della auf mein eigen Abendthener, das, 


1 


mich ſo weit irre fuͤhrte, war u J daß 


ich fie faſt mehr als ein. Vermaͤchtniß fuͤr 


b N ich, denn 
eins fuͤr den Herrn von Scheerbeutel anſah. Sollte 
der Zufall ſo richtig kalkuliren, und den Herrn zu mir 


ik geſandt haben? — Geben Sie mir das Papier ſagt 
iich, ich werde Ihnen dafüͤr eine deutſche Ueberſetzung 


Gan, 09 20 1 
I} 
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Ich: Sie erinnern ſich doch noch des Geſprächs 
das ſie letzt hin, als Sie mir mit ſchoͤpferiſchen 
Haͤnden einen Zopf andrechſelten. — „„ 


I 
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„Ich; Nun ich habe dem fremden Herrn den In⸗ 
halt erzaͤhlt. Und er hat erfreut daruͤber hier ein 
bedingtes Vermaͤchtniß fuͤr Sie gemacht 0 


Es iſt, ſagt er hier auf lateiniſch: Es iſt eine 
eben ſo zuverlaͤßige als merkwuͤrdige Thatſache, daß 
ſowohl das politiſche Repraͤſentationsſyſtem, als die 
Thetlung der offentlichen Macht im modernen 
Sinne des Wortes bude baba ee ſo 

igen 
ſind, und ohne dieſelbe nirgends realiſirt wor- 
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Hr. v. S. Das hab ich ſchon in mehreren Jour⸗ 


Ich: Hoͤren Sie weiter: die Entwickelung die- 
fer. noch nie in ihrem ganzen Zuſammenhang darge- 
ſtellten Thatſache, waͤre eine der ſchoͤnſten Aufgaben, 
woran ſich der Scharfſinn eines aͤcht philoſophiſchen 
Geſchichtſchreibers üben und. bewähren koͤnnte. 
Sollte Herr von Scheerbeutel das übernehmen. fo 


werden ihm auf 5 Jahre alle franzoͤſiſchen, ital. 
und deutſchen Zeitungen geliefert, und bekommt 


eben ſo lange Zeit hindurch, monatlich ein neues 


I 


Putzmeſſ er. 


Hr. v. S. Das iſt ein Allerliebſter Mann! Ich 1 


muß zu ihm eilen: Ich werde das Werk gleich un⸗ 
ternehmen. Er lies ſich nicht halten, und ich war 


allein. Die Stelle des Plautus fiel mir wieder ein. 


Sie beunruhigte mich ſehr, bis ich den Entſchluß 
faßte, den guten Leſer noch einmal aufzuſuchen, 


und ihm Abbitte und Ehrenerklaͤrung zu thun. 


x | 20 
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Wir waren lieber Leſer den-erften April 1800 in 


einer humoriſtiſchen Geſellſchaft, wo unter mehreren 


ſcherzhaften Preis auf gaben auch die gemacht ward: Ei 
daß derjenige, der zum Ablauf diefes Monats die meh: 
reſten Mitglieder der Verſammlung, auf eine unbelei⸗ 


digende, ſcherzmachende Art zum Beſten gehabt 


haͤtte, der König der Geſellſchaft auf ein Jahr ſeyn, 
| a: 1 e 755 
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Leichtenbergs Nachlaß. 


mit 13 Hogartſchen illuminirten Kup fern. 
Eh | 0 


Mainz und- Hamburg, 
“ BD Sortfried Vol mr.. 
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Karrikaturblättet. 
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mit 13 lum. Karrikaturblaͤttern. 
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Hamburg und Mainz, 
5 bey Gottfried Vollmer 
5. 
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Lichtenbergs Nachlaß. 
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Vorrede 


22 man ein Jahr auf Reiſen geht, fö kann 


man was erzaͤhlen, nehmlich wenu man Luft hat, und Ä 


die Wahrheit nicht liebt. Wer von weit herkommt⸗ 


dem iſts leicht fügen, ſagten die Alten, die nicht 


viel von Geographie wußten. Wer die Wahrheit 


liebt, und wenn auch nicht wie die Bibel will, in 
. doch als ein ehrlicher Menſch bey der 


felben bleibt, der ſpielt oft, und am meiſten bey de⸗ 
nen die nichts von Geographie, Reiſebeſchreibun⸗ 
gen ꝛc. wiſſen, die Rolle der ſtummen Perſonen, die 
freplich nicht blos in den Komodienhaͤuſern von 


n 


Gilly und Eitelwein gebaut, ſondern auch in dem 


großen Komoͤdienhauſe, das nicht von Menſchen⸗ 
Fanden gemacht iſt, den lezten Plaz einnehmen. Ich 


ſtehe am liebſten auf ihn. Doch muß ich einmal 
| eine Ausnahme machen, und dir, lieber Leſer, ver⸗ 


trauen, was ich auf dem Herzen habe a ee 
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Ich war auch auf Reifen, und gewiß 42 
als mancher der Reiſe und Laͤnderbeſchreibun⸗ 
gen geliefert hat. Zwar hab' ich nicht die große 
noch die kleine Tour gemacht; und nicht Spanien 
noch Italien noch Polen, noch die Tuͤrkey, noch das 
Land der Juchten, noch das wo allein der Bauer 
auch einen Reichzſtand ausmacht, und doch keine 
Freyheit iſt: wo man mehr Koͤnige abgeſezt, fort⸗ 

gejagt, erſchoſſen, gefangen geſezt hat, als in irgend | 
einem andern Lande, und doch ſtlaviſch lebt, und 
wyranniſch ‚bei ſlbſtherrſchert wird, b Ich 
hab nicht auf dem Roſtwagen ſchnell die Reiſe von | 
meiner Mutter zur Tante gemacht noch weniger die 
Koſten dafür vom Armenpublicum durch einen Pri⸗ 
vilegirten Allmoſenſammler oder Boorfeller eintreiben 
laſſen. Ich habe viel Staͤdte und Sitten der 
Menſchen geſehen: und viel mit Menſchen gelebt. 
Doch weil ich immer einen Zweck bey meinen Rei⸗ 
ſen hatte, fo geben fie keinen Stoff z laude; | 
reien. 0 
Ganz der Kunſt die ch von Jugend auf liebte 
geweiht, ſtets bemuͤht in ihre geheimſte Myſterien 
zu dringen: gieng ich nur ihr in England, Frank⸗ 
reich und Deut ſchland nach. Mein geen ae 
mich zum Siudieren, bestimmt, ich lief ihm 


RER; 


vom Genius der Knust gezogen. Meine Mutter 9 
wollte mich ihrer Meinung nach auf den i | 
Weg bringen, und ſuchte mich für den Handel zu in⸗ 
terreßiren. Ein Onkel vermachte mir zehntauſend 
Mark Banco wenn ich ſeine Hoͤckerbude fortſezen, 
und die armen Leute wie er ausſaugen wollte, da⸗ 1 
mit die Enkelchen Grafen oder Fürften wurden. 
Ich entſagte ihm, und ſeinem Vermoͤgen, und blieb 115 
der Kunſt hold: die Licht in die Schatten des To⸗ 
des gebracht: die Barbarey vertrieben: das Klo 
ſterleben ſeiner beſten Beſchaͤftigungen, und reelle⸗ 
ſten Einkünfte beraubt: die Wiſſenſchaften vom 
Himmel auf die Erde verpflanzt, die Menſchen mit 
der Vernunft und ſich ſelbſt bekannt gemacht, und A 
ihnen einen Vorſchmack von der Allwiſſenheit des 
Schoͤpfers verſchaft, eine Art von Allgegenwart 
ertheilt hat, — der Buchdruckerkunſt. Gewiß iſt ſie 
mehr werth als alles was Trismegiſt und die 1 
Magier lehrten: und Johann Guttenberg, 
Fauſt, Peter Schoiffer ſtehen weit über die 
Seſoſtris, Cyrus, Alexander, und ſind 
allein mit den Erfindern der Buchſtabenſchrift zun 
vergleichen. Getrieben von dieſem Geiſte, kam ich 
aus Paris nach Göttingen in das Haus des Jo⸗ 
en e Drazen Die Kunſt die 
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uns zuſammengeſellt hatte, verknüpfte uns bold 

1 auf das innigſte. Er übergab mir die Aufſicht 

über fein ganzes Gewerbe, beſonders die Drucke⸗ 

reien. Nach den erſten 14 Tagen fragte er mich: 

Wie ſteht es? Was ſagen Sie von meinen Ge⸗ 

ſchaͤften? Ich antwortete ihm fo gerade, als ich 

immer bin: Gehen Sie zum Thor hinaus, lieber 

Dietrich, und ſehen Sie ſich nicht um, denn kein 

Groſchen gehört Ihnen. Ich habe etwas Graphi⸗ 

ſches in meinem Gebehrdenſpiel, und mochte ihn 

bey dieſen Worten ſanft auf die Schulter gedruckt 
haben, ſo daß er einige Schritte nach der Shine 
machen mußte. 

N Mann, ſprach er, ſagen Sie mir das im Ern 
ſte? Ich will einen andern Rechenmeiſter holen. 
Und er holte mir einen kleinen etwas verwachsnen 
Mann, der bey ihm in dem Hauſe wohnte, deſſen 
Namen ich aber nicht nenne, weil ich ihn ohne Weh⸗ 
muth nicht denken noch weniger ſprechen oder ſchrei⸗ 

ben kann. Ich legte dieſem Guten, die Data ein⸗ 

| zeln vor, und er fand wahr, was ich entdeckt hatte? | 

Aber nun heißt es: Was iſt zu thun? Iſt, und 
wie iſt zu helfen? Das Mittel hiezu ward auch 
gefunden. Es machte einen achtjaͤhrigen Aufent⸗ 

| bolt meiner Seits in dem Hauſe noeh) 3 Dieſe 


eren U 
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bens — weil ich einen Wirkungskreis hatte, der 


alle meine Kraͤfte ausfuͤllte, einem Mann aufhalf, 


der der beruͤhmteſte Spediteur alles Witzes und Ge⸗ 
nies war: und die liebenswuͤrdigſte Seele, den 
geiſtreichſten Kopf zum Hausfreund und taglichen 
Geſellſchafter hatte, ſind mir ewig eee 
Spaͤterhin verſchlug mich das Schickſal in den 


tiefſten Hintergrund des Nordens. Berg und His 


gel trennten uns ſeitdem. Doch war Er mir im⸗ 


mer noch. Sein Bild ſtand ſtets vor mir. In die 


Hoͤlle hätte mich ſein Geiſt begleitet: und auf der 


Folter ſein Witz zu lachen gemacht. Ich war, 


nachdem ich ihn kennen gelernt, er alle andern 
Verbindungen, der Freundſchaft oder der Liebe 


verſtimmt. Ich ſuchte alſo, das Band bald wieder 
enger zu ziehn. Im Jahre 1797 beſuchte ich ihn. 


Seine Huͤlle ſchien nie etwas eg zu ſeyn, und 
doch wie lieb war ſie mir. So, ſchien es bald, 

mußte die Huͤlle ſeyn die ſo viel Wit und Laune, fo: 
viel Originalität beſchließen ſollte: So mußte die 
Miſchung ausfallen, um das Maximum von Geiſt 


und Leben und das Minimum von Fleiſch und Koͤr⸗ 


per zu geben. Ich konnte mich von dem geliebten 


Schatten nicht trennen, und doch mußte ich es, 
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ocht Jahre, die habens, wertheſten meines eh 
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Er fahre eine Kol Papier, an der er fe ehen 
ae mit einigen Kupfern, die herumlagen, 
es waren ihrer zwoͤlfe — dieſelben die du hier er⸗ 
haͤltſt, lieber Leſer! — zuſammen, und reichte ſie 
mir. Du glaubſt ſprach er, meiner Geſel ſchaft 
nicht entbehren zu dürfen, ſo nimm dies unterdeſ⸗ 
155 mit. Mag es dich ſtatt meiner begleiten. — 
| And muß ich dir's nicht bald wieder ſchicken? ö 
Gar nicht, nie! Es iſt allein fuͤr dich. Das 
eine beding ich mir, fuhr er fort, weil ich auf deine 
Geſellſchaft eiferſuͤchtig bin, daß du dieſe Papiere 
niemanden zeigſt: keinem etwas davon mittheilſt. 
Sie ſind für dich allein, fo lang keiner von uns 
den Styx uͤberſchiſft hat. Sollt ich dir aber einmal 
im:m leichten lichten Gemwölfe mit Oſſians Geiſt ern 
begegnen, ſo kannſt du ſie mir zum Todtenopfer | 
bringen. Das Herz brach mir. De Worte wa⸗ 
ren mir dunkel. Ich ſah ihn nie mehr: nie mocht 
ich ihn daruͤber fragen, und nie ward ich einig, wie 
ich jene Worte verſtehen ſollte. — Sie ſchienen 
offenbar zu fodern, daß ich ſie ihm in die Unter⸗ . 
welt mit geben: auf ſeinem Rogus verbrennen, und 
die Aſche mit ſeiner Aſche miſchen ſollte. Eine 
Stelle der Blätter ſelbſt, die du bald im Anfang fin⸗ 
den wieſt, ſchien fe dem Publikum wiewohl nach 
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eh debe alt ar beſtimmen. Die Stelle erlaubt 
keinen andern Sinn! aus ihr muß ich fine lezen „ 
Worte erklaren. W NR 
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Warum ſollt er mich . in 1 bam dase 
des Beſitzes derſelben haben berauben wollen, wenn 
ich deſſelben am noͤthigſten bedurfte? Und warum 
n e einer Zeit, wo mir jede e von ns üs 


3 ue, Konnt er rs 5 das a jenen Ni 
Abſchiedsworten meinen, daß ich fie, wenn er nicht ö 
mehr unter uns ware, allgemeiner machen: ihren 
Beſitz mit mehreren theilen, und ihm ſo durch das, 
was dieſe Blätter beym Publikum wirkten, ein N 
. bereiten, ein Denkmahl ſetzen ſollte? l 16 
Wie freut ich mich des Sinnes! Schaͤtze die 15 
wir eine Zeitlang insgeheim beſeſſen haben, erhal⸗ 1 
ten einen neuen Werth, wenn wir ſie mittheilen duͤr⸗ 9 K 
fen. Und gewiß es iſt der richtige Sinn. > 
er Geb ich ſie ihm nicht gleichſam zuruͤck, wenn 1 
fie öffentlich der Welt gebe? Allgemeine, frene 
ungezwungne Mittheilung alles deſſen, was wir: 
Gutes, Vorzuͤgliches, Schoͤnes, Liebes haben: und ö | 
herzliche innige Theilnehmung an allem, was wie 
davon irgend wo finden, iſt zu ſehr ee 
der Jens tigen iu denen er jetzt gehört, unter nel: 


| Sen keine übe W des Ans u and de. 
f Sinne ſtatt finden. — 
Mit Freuden leg ich dieſe papier der Bett vor: 
Findt ſie ſie feiner werth, ſo erklaͤre ſie ſie für ſei⸗ 
nen aͤchten Nachlaß. Findſt du aber lieber Leſer 
nicht das darin, was ich darin gefunden habe, ſo 
| laß deinen Tadel nicht ihn treffen. Er ſchrieb ſie 
für mich. Vielleicht iſt meinetwegen manches fr 
und nicht anders geſagt. Halte in dieſem Falle 5 
lieber alles fuͤr Erdichtung. Was iſt denn hier 
wahr? im Lande der Taͤuſchungen, an: den, fen 
der Schatten? 
| Hier haſt du lieber Leſen die Geschichte 1 
Blätter. Lies ſie, nutze fies Dein Lathen ſey . 
ö Aöbkenopſer. e | 18 


7 


7 


Fi, 


N N 4 5 

Epilogierender Anfang. Il 

„ die Göttin, die alles regiert“ oder vielmehr 
beherrſcht, denn fie iſt ja eine Dame, und nun 
Maͤnner regieren. Weiber herrſchen, in der Haus 
haltung wie im Staate und in dem Staate, wie in . 


der Natur, aus dem einfachen Grunde, weil zum 


Regieren Vernunft gehoͤrt, die rein, oder un⸗ 
rein immer im Barte wohnt, und die die Weiber 
alſo, einen einzigen Punct ausgenommen, nicht 


haben können, nicht haben dürfen, ſofern fie liebens⸗ 
wuͤrdig ſeyn wollen. Herrſchen, das laͤßt ſich beg 


bloßer Willkuͤhr. | | 
Sic volo, ſie jubeo, ſtat pro ratione voluntas, 
Daher denn auch die ruſſiſche Kaiſerin — man wird 


bey dieſem Ausdruck ewig an Catharina die zweyte 


denken, fo wie wenn man vom Könige in Preußen ) 


) Man kennt den Vogel doch immer an den Federn. 
So ſehr es mir ſcheint, als menn man mit dem 


Verſaſſer geheim thun will, — ich wenigſtens hab 


die Vorrede nicht verſtanden, — fo ſieht man doch, 
daß dies kein Preuße, kein dem Hohenzollerſchen 
Hauſe Verwandter und Zugethaner geſchrieben 
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hat, denn die pflegen gewöhnüch Köyig von 
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ſpricht, ohne beſtimmt einen Namen anzugeben, 
p 5 | geben, 


Frauenzimmers ſehr empfindſam oder em⸗ 


ren, ſchließt gewohnlich alle Vernunft aus, wes, 
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Lee, 


man immer Fridrich den zweyten meynt — ſie 
die ſtets ein fo feines Gefühl bewahrte, wie es nur 
die empfindſamſte ihres Geſchlechtes haben kann, 
wie ſie denn auch gewiß in der Hauptſache des 


pfindlich war — was iſt hier recht lieber Rath 
Kampe? — daher ſag ich Catharina die zweyte 
ſich immer Selbſtherrſcherin aller Reußen nannte 
nie Selbſtregiererin. Ein Oxymoron iſt, ſo gut 
wie ein hoͤlzernes Eiſen und ein lederner Stein. 
Die Vernunft tritt dem lieben Selbſt — dem 
Abgott unſerer Zeiten — Überall in den Weg: Und 
das herzliebſte Selbſt — Hochedel oder Hochgeboh⸗ 


+ 


Preußen zu ſagen. Die Sachſen, Hannovera⸗ 
ner c. behalten den erſten urkundlichen Ausdruck 
Konig im Preußen bey, der faſt dencken 
laͤßt, als wenn der Name Koͤnig blos in dem Lan⸗ 
de Preußen gebraucht werden duͤrfte, ſo wie man 
von einer Hausercellenz ſpricht, die nehmlich auſ⸗ 
fer den vier Pfählen nicht gilt. Ich hatte lieber 
ohne Anmerkung den Text geändert, und aus in 
gleich von gemacht, nur dreymal verwandelte 
der boͤſe Eorvector das von, wieder ins erſte in. 
Es bleib mir alſo nichts uͤbrig, als diefe Anmer⸗ 
kung, durch die ich den Verfaſſer entlarven, und 
die Ehre des Koͤnigs von Preußen retten will, denn 


ich bin ein gebohrner — jetzt darfs ich endlich laut 


ſagen, ich habe den Abſchied vom Regimente — 


ein gebohrner Preuße. Ich werd dich aud) ferner⸗ 


hin auf jeden Ausdruck aufmerkſam machen, der den 
PVerfaſſer verrath, Anmerk. des Sezers. 


— 4 


ER auch, um | um dieſen ewigen Krieg, in ewigen 
Frieden zu verwandeln, eine Critik der reinen Der: 
nunft, ſo nöthig als die Critik der reinen Unver⸗ 
vernunft war, — Man ſiehe Maas Critik der rei? 
nen Unvernunft. Hamburg bey Vollmer. Falſch 
iſt alſo allerdings der Spruch, mit dem ich meine 15 
Rede anhub, jedoch laß mich einmal lieber Leſer, 
mit dem Pilato ſagen, der einmal den guten Mei: 
fer, der nicht einmal gut heißen wollte, aber ge⸗ 
‚rade deshalb gut war ), zum Kreutz verurtheilte, f 
und dafür hunderttauſendmal in Diſputationen, 
Programmen, geiſtlichen Komödien, Geographien, 
Analen geſchunden, gekoͤpft, gehangen, gerichtet, 
wem FA: are wurde m 85 e 8 mit 


4 
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x 0 Math. 25 FR In und Be Einer trat au 1 5 
| 805 . und ſprach: Guter Meiſter, was ſoll ich Gutes 
Ru N daß ich das ewige Leben möge. haben? er 
u mdr ſprach zu ihm: Was heißeſt du mich gut, nie- 
DR 0 gut em 25 mags Gott. — 8 889 übe 
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ar Suidas ſagt, Diberms Schein der Hrurichtung 
Chriſti wegen, den Kopf abgeſchnitten / I Lexi⸗ 
55 con unter dem Worte Nerd. -Eulebius hift, eccl. 
ene ſagt, er habe WER ſelbſt umgebracht. Oro⸗ 
ſius l. 7, c. 5. beſtaͤtigt dies. Die Schweizer 
sch zeigen jeden Reiſenden den Berg, wohin der 
eie 75 Pilatus geſchleppt und wo er ihn auf:? 
geſchmaußt habe. Vor mir liegt eben ein Stud 
geraͤucherter Lachs, der aufgebraten werden ſoll, und 
ſo gut iſt, als jene Fiſche auf Kohlen waren, mit 
welchen Chriſtus die Junger, oder die Juͤnger 
50 Chriſtus tractirten, denn recht iſts nach Joh. r, 
* 4 ä klar, ſo wie es denn zu nach. dieſer 
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dieſem Hofmann ſagen: „Was ich geſchrieben 
habe, das hab ich geſchrieben.“ Und alſo um in 
Stelle ſcheint, daß Chriſtus gleich jenem wilden 
Mauͤdchen in Frankreich Namens Marie, Angelika 
Memmie le Blane mehr rohe und lebende Fiſche 
als gebratene gegeſſen habe. Denn obgleich dort 
die eben mit einem Netze voll Fiſche ans Ufer ge⸗ 
ruderten Jünger, Kohlen gelegt ſahen, und Fiſche 
5 darauf, 0 ſpricht doch Jeſus, (der bey den geſot⸗ 
kenen Fiſchen ſtand) bringet her von den Fiſchen, 
die ihr jetzt gefangen habt. Petrus ſtieg hinein, 
knehmlich ins Netz) zog es auf beyden Schultern, 
ldenn er war ſehr ſtark) ans Land und reichte Jeſu 
23853. Spricht Jeſus, kommt und haltet das Mahl, 
nimmt das Brod und giebt es ihnen, deſfelben 
Er: 9 auch die Fiſche. — Wie dem auch ſey. 
Der große Meiſter habe die Fiſche roh gegeſſen 
| oder gebraten; mein Lachs, den mir die Elbe naͤhr⸗ 
te, iſt geraͤuchert, und ſoll gebraten werden, und 
lliegt jetzt in einem Papier, das auch Nahrung für 
den Geiſt giebt, und folgenden Titel fuhrt: judi- 
2 cem Chriſti judieatum, id eſt Pontium Pilatum (juxta 
| „Suidae relationem) ab imp. Gl. Tiberio pro Tribu- 
nali olim publice damnatum in Gymnasii Thoninenſis 
aatꝗftrio, ipſo Soteriorum Chriſtianor. die, A. O. R. 
Moc (das heißt A. 1698. und alſo jetzt gerade 
vor hundert Jahren) in Schemate Dramatico horis 
| veſpertinis praeſentandum indicit M. Georgius Wen- 
en. dius. Re tor. — Die Sciagraphie ift ſo originell 
3 und muſterhaft, daß ich mir Dank verſpreche, wenn 
dich ſie, getreulich uͤberſetzt (denn wer ließt heut 
Fu Tage gerne lateiniſch?) hier liefre. 
iu Sciagraphia Pramatis. 
I.. Ein chriſtlicher Politiker (N.) wird zuerſt des 
Tiberius beſondere Zuneigung zu Chriſto, nachdem 
er ihn unter die Goͤtter gufnehmen wollte, preiſen 
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| vg | 
einem Zufammenhang zu bleiben, noch einmal an⸗ 
heben und dann ungeſtoͤrt ſortfahren: fir 
Liebe die Göttin, die alles regiert 
Dien goldenen Seepter deſpotiſcher führt. — 


und die daher entſprungene Urſache den Pilatus 
vor Gericht zu fodern, angeben. Vier Junglinge 
werden erzählen, daß unter demſelbigen Caſar 
einigen Heiden freygeſtanden hat zum Chriſten⸗ 
thum über zu gen. 1 . 
I. Die Schauſpieler werden eine Gerichtsſeſſion 
8 1 in der 5 2 
3. Tiberius auf dem Richtſtuhl ſitzend den Pila⸗ 
RE 2 a e wegen der Hinrichtung 
Chriſti zieht. (N.) | RER 
. Vier ler Patrizier ſitzen als Rathpflegen⸗ 
de neben ihm (N. N.) e 
3. Der Notarius (N.) ließ, des Pilatus Brief an 
den Kaiſer, und referirt ſeine Ausſagen nach 


den Pilatiſchen Acten. ; 3 

4. Mgria Magdalena (auch ein 20 jahriger Stu⸗- 
dioſus aus Frauſtadt) (Namens Peucker) fuhrt 
den Proceß ihres Erlofers vor dem Kaiſer. 

5. Die Gerechtigkeit uberfchüttet den Pilatus mit 


Invectiven „ 
6. Pontius Pilatus geſteht endlich nach dem er 
vieles andere angebracht, er hab ihn aus Staatss 
Aurſachen veurtheilt. TR “a 
7. Die Staatsurſache (Ratio Status) tritt auf und. 
vertheidigt das Pilatus Sentenz. f 1 
8. Soldaten führen ihn auf Befehl des Kaiſers 
ins Ggfaͤngniß. ua 
9. Prokle bittet mit ihrem Soͤhnlein für das Le- 
| ben ihres Mannes (Pilatus) "erfährt von den 
Soldaten deſſen Selbſtmord und bricht in ge⸗ 
a waltige Klagen aus. Dieſe Rolle ſpielt derfebe 
N. der oben chriſtlicher Politikus war. 


1 


. jet 5 20 A # a 5 ER 2 i | 


Alber Hat, j da entdecke ie; ja ey he 


hie erften Fehlers. Und das iſt gut. 
Pflicht nicht nur mich in der Stille dabey ver⸗ 
weilen, ſondern auch den Leſer darauf au ufinertfam. 


zu machen, theils wird mich das entſchuldigen: — 
Und wir entſchuldigen uns ja alle ſo gerne, daß wir 


die Erbfünde zum Glaubensartikel machen alle 
| Men ſchen zur Hoͤlle verdammen, damit niemand der 
9 in den Himmel kommt, uns durch ſein Verdienſt 


einer Schuld zeihen kann, theils wird dieſe Ent- 


. dem Beier eine und Wiſen ſeyn. Nutz: 


un x 8 54 


n 10. Das Geſchufte des mc ters — 1 


83895 N. N. (Ich denke doch wohl licht ar als 


aß er dem Pilatus, der ſchon als moͤr⸗ 


5 in Elegien durch die Malle betrauert war, | 


den Kopf abſchnitt.) 


N III. Zum S Schluß, und um das ganze zu krönen (eo- g 


ronidis loco) wird 


1. ein Theologus paedevticus (der das Recht zu 


düuchtigen hat) die ſchlechten Vertheidiger des 


Pilgtus beſonders den. Doctor beyder Rech⸗ 
te J. St. durchhecheln und 5 ei 
frommen Meditationen des Beſſelius 
lati Richthaus empfehlen. 


ter Anfuͤhrung eines Juͤnglings den endes 
gut wie ſein Juͤdelein Ha W eh dur 
dene Verwuͤnſchungen 105 Grabe zu bringen. 


-(Pilato aeque ac judaeoli 


zu werden. Was muß aus der Schüle gewor⸗ 
ane wenn ſie Fortſchritte gemacht, was 
wm ſie fur Männer egen e 


die 
uber m 
a. werden 10 ſi egprangende (orantes) Ki 5 en uns | 
verſchie⸗ | 
uo Hlamanf vanis execra- 
tionibus parentabunt) = ' So was ee | 
daung gereichen, und verdient ans Licht gezogen 
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ling, denn ſie leiſtet ihm Caution, br damit ich HI 


les deutſch ſpreche „Gewaͤhr, daß ich nicht wieder 
in den Fehler fallen werde: (Heilſam,) denn ſie 
1 ichn ſelbſt vor ähnlichen Fehlern, Wer die 
Urſache eines Fehlers einſieht, iſt ſicher, nicht wieder 
darein zu verfallen: Er hat wenigſtens die Mittel 
in der Hand, ft ich dagegen zu ſichern.“ | 
Die Seele in ihrem Divinationsvermoͤgen, das 
man zwar bey klaren und deutlichen Ideen ſelten 
merkt, aber den dunkeln nie abſprechen kann, gerade 


fo wie nur in der Kindheit des menſchlichen Ge _ 


ſchiechtes Propheten entſtehen, im jugendlichen Alter 
nur noch Traͤume der goldenen Zeit geglaubt und 


erklärt 9 im N Alter, bey 7 Mir, 


ein ſacheiget, daß wir nichts davon gase — 
welches denn auch, gelegentlich ſey es geſagt, die 
Urſache iſt, daß Sonntagskinder Geiſter ſehen, und u 


mit ihnen großen Umgang pflegen: denn dieſe blei⸗ 
ben ihr ganzes Leben lang Kinder, dem Evangelio 

zu Gefallen: die Divinationsgabe iſt nichts anders 
11 der ſechste Sinn, den jede menſchliche Seele im 


Stande der Natur und der Kindheit hat, den ſie 
nur allmahlich durch die Cultur verliehrt, ſo wie bey 


den wilden die Sinne alle fchärfer ſind, welche im 
civiliſirten Zuſtande ganz abnehmen: ſie kiechen z. 


B. viel beſſer als die zahmen Völker Europens: —-— 
Divination iſt der innere oder geiſtige Geruch, ver⸗ 


moͤge deſſen wir gleich jezt in der Naſe empfinden 


was Bu onaparte nicht nur — denn der handelt 8 0 


e und das wäre noc ehr = — fondern ſelbſt 


ein Paul, ja gar ein Pant der Große denken, forel 


I chen, thun wird. Helle Köpfe, die die dunkeln Ned 


gionen der Seele ſtets ſcharf beleuchten, haben wer! 
der Ahndungen noch Viſionen: — Nur im hen 
gen Dunkel des Haines, nur in der innerſten Schluch 


* einer immerwaͤhrend in naͤchtliche Finſterniß e 


huͤllten Grotte, werden Orakelſpruͤche vernommen 
Sobald die maͤchtigen Schatten des Haines fallen, 
und der Sonne der Zugang eroͤffnet wird, ſo ver 
laſſen Prieſter und Laie den Altar: er ſelbſt zerfällt: | 
denn ſo ihr nicht umkehrt und werdet wie die Kin: 
der koͤnnt ihr nicht in das Reich Gottes kommen: 
Alſo kurz, damit ich zur Hauptſache eile, in den 
dunkeln Ideen liegt das Vorempfinden beßerer Welten, i 
liegt auch die Vorempfindung, die die Seele bey der 
erften. Zeile, die ich ſchrieb, ſchon von der a2tet 
hatte. Im innerſten toͤnte ſchon das: 1 
den goldenen Scepter tyranniſcher fuhrt: 5 { 
Und deshalb wählte fie regiert. BIS 
Aber, wirft du lieber Leſer ſagen, dies entdeckt 
uns ja nur zwey neue Fehler. Erſtens ſo reimt 
f ich ja das, und reimen muß ſich nichts in Proſa. 
Gut lieber Leſer, danke für die Warnung. Reis 
kai, ſoll ſich ferner nichts. Gedenke dieſes deines 
Geſetzes, und ſchreib es ihm zu, wenn du von jezt an 
lauter ungereimtes Zeug findſt: Den aten n La 
möcht ich doch hoͤren: | 
»Es klingt wie ein Vers. | 
das entſchuldigt ja den Reim. Werse kön; | 


ir} 


Ei: a 700 ja reimen. Sie ben, von alten Zeiten her 


IR das Vorrecht gehabt. Und e chem eee 
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es nicht gelungen, den Reim ganz zu verbannen. 


Laß ihnen auch das, du kannſt ja (weil du nichts 
Gereimtes magſt) alle Verſe uͤberſchlagen. 

AZ3car hab ich noch in meinem Leben keinen Vers 
gemacht. Und ich weis nicht, wie ich jezt dazu ge⸗ 


kommen ſeyn mag. Die Liebe kann alles. Sie ev 1 


zeugt Dichter und Dichterinnen, und wahrſcheinlich 
fuhrte fie die Feder, weil Liebe zuerſt aus ihr floß, 
fo, daß nicht nur Reime folgten, ſondern ſich auch 


Maaße fanden. Und noch dazu, welch ein aͤcht poe⸗ 


tiſches Sylbenmaaß. — 


And tanzen die Worte gewiß: BR“ 
Leliͤebe die Goͤttinn, die alles regiert 
Dien guͤldenen Scepter deſpotiſcher fuͤhrt. 


Weil du indeſſen ſo etwas abbeſtellſt, und die ui 
Wahrheit zu geſtehen, ich auch nicht gerne Verſe 


leſe, ich fie doch aber leſen müßte, wenn ich ſie ge 


ſchrieben haͤtte, ſo werd ich auf meiner Hut ſeyn, 5 


ſo viel es moͤglich iſt. 


BVeerſe gehören nur für die Jugend und denn 
Fruͤhling des Lebens. Sind moraliſche Kinderklapßt 


pern. I. allen, die im Zahnen find, ernſtlich anzu⸗ 


rathen. Es befoͤrdert den Durchbruch. — Bey dir 1 
und mir iſt er ſchon geſchehen. Wir haben wohl 
gar beyde Haare auf den Zaͤhnen, alſo ſollſt du nicht in 


Verſe haben. 


Von nun an ſoll die die kalte Vernunft ihre Eis | 
hand reichen. Du erſchrikſt. | Eine Ei shand die dir | . 


Dienn wenn es wahr iſt, daß ſich Poeſie zur 
Proſe verhält, wie der Tanz zum Gange, fo huͤpfen 


uber den Ruͤcken fährt, — bringt ein ſchauerlich 
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Siehe ar wege, und ſammelt be Gp 
ſter auf einmal um dich. Als wenn das furchtbarſte 
Geſpenſt von allen, die die Phantaſie jemals erdacht 
hat, nicht die Vernunft ſelbſt waͤre. Sie hat man⸗ 
chen Gott zu Tode geaͤngſtiget, manchen Koͤnig vom 
Throne geſcheucht. Ich ſahe ganze ehrwuͤrdige are 
erlauchte Collegia vor ihrer Erſcheinung erzittern u 
vor ihrem Handſchlag beben. Boͤſewichter die di 
keine Folter zum Geſtaͤndniß gebracht — 
Beinſchrauben, keine peinliche Fragen achteten, he⸗ 
kannten alles, fo wie fie ſich ihnen gegen über ſtellte 
welches aber freylich ſelten geſchah. — Was die 
Pforten der Hoͤlle nie zu uͤberwaͤltigen vermochten, ö 
hat ſie erſchuͤttert und von Grund aus zerſtoͤrt. De⸗ 
her man denn auch, um ihr Ziel und Maaß zu ſez⸗ 
zen, ſo ernſtliche Anſtalten auf der Meſſe und auf 
den Zollbuden und Aceiſen faſt aller Lander gegen 
ſie getroffen hat: bey welchen ſie durchaus, in welcher 
Geſtalt und Miſchung ſie erſcheinen mag, fuͤr Son: 
| Ltebande erklart und gleich conſiſcirt wird. Auch 
haben alle Corſſiſtorien, Zauberbücher, Katechismen 
verordnet, 0 welche man ii eh und binde 
konne. | | i 
Du mage dich also Wohl lörſehn daß ſie dir 
ö bier nicht in einer ſchreklichen oder welches einerley 
iſt ungewöhnlichen Geſtalt unter die Augen tritt. 
Wiewohl du biſt ja hier in den wagiſchend Meier 
der Liebe. dee SIR; 
Die Liebe macht alle Su pliche gem ſchoͤn und 
b, 2 ve) pa ie 52 W e 
I HR 119 
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Sie erwärmt guch die Vernunft: Und du wirft es 
ſehen, Leſerchen, wir wollen ihre Hand nicht lange 
he lten, fo. ſoll fe auch warm werden. Wenn wir 
ihren Kopf auch nicht erhitzen koͤnnen, ſo wollen 
wir ihr Herz zu ſtaͤrkern Tae und ihren Puls 
zum raſchern Gange bringen: — Dann fehlt ja 
auch nicht mehr viel zu leichten Phantaſten.— Die 
wuͤnſcheſt du doch, lieber Leſer, — 5 Sie Heiß meine 
Mine ſaufte, ſuͤße Leſerin. — 

Das Publikum iſt in dieſem Stuͤck — - mie in 
1 5 vielen andern den großen Herren gleich. Es 
läßt ſich gerne ſchmeicheln wie die, es iſt veraͤnder⸗ 
lich, ſteht mit ſich ſelbſt am meiſten im Wider⸗ 
ſpruch, weis ſelbſt nicht was es will, und laͤßt ſich 
die Wahrheit nie anders als von Hofnarren ſagen, 
in Allegorien und Fabeln. Und gerade ſo wie bey 
großen Herrn in folio wie in ſedez die Hofnarren 
nicht mehr. Hofnarren heißen: (Der Name ift zu 
Ae ſondern vielmehr Excellenz oder Mr le 
te, Grand Chambellan, Conſeiller prive actuel 
sh) Maitre de la Garderobe, Diresteur general 
erer et Arts — oder Adjutant — oder — 
oder. — So heißt der Liebl ling. des Publikums, von 
dem es ſich etwas fagen läßt immer ein Komiſcher, 
oder Satyriſcher Launiſcher, einziger Schriftſteller: 
Redt er aus dem Hundertſten ins tauſende, blitzet und 
blänkert er: zeigt den offnen Himmel nur unter 
dunkeln furchtbaren Gewitterſchwangern Wolken: 
Nen ſpre Her immer N die Wahrheit, er wird 
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geliebt und geleſen. Wer könnte auf den Verfaßer 
der 45 Hundspoſttage, der Blumen, Frucht und 
Dornenſtuͤcke einen Augenblick zuͤrnen, wenn uns 
auch feine Nadel ins Herz getroffen hätte. — Ser 
doch es iſt wirklich Zeit ernſthaft zu werden. Wei 
| weis lieber Leſer, wie ernſthaft ich vielleicht Bin) 
wenn du dies ließt. Im Leben war ich zwar immer 
guter Dinge, munter und luſtig. Doch wie mage 
jfenſeits des Steyr ſtehn? : 8 
| 


Sie entfaͤrben ſich doch nicht meine ſchoͤne Leſe 
rin, wenn ſie hören, daß ein Todter mit Ihner 
ſpricht? So iſts indeſſen. Wenn Sie dies leſen 
bin ich rein todt: Nicht wie der arme Advocat Sie 
benkees, — der nach feinem Begraͤbniß noch mi 
fein Liebchen eine Hochzeit feyerte, ſondern, went 
noch das Wort eines Freundes, der Handſchlag einen 
biedern Seele „) etwas gilt, fo rein todt, geweſen 
und verweſet, als nur immer der König Salome 
mit aller ſeiner Herrlichkeit, und — Eitelkeit. 
Haben Sie alſo nicht recht viel Herz, fo leger 
Sie hier immer das Buch weg. Doch verſprach ich 
Ihnen, und Ihrentwegen auch dem Ritter, der bey 
Ihnen die Tempelwache in der Geſpenſterſtund 
hält — daß, wie gute Geiſter, (die nicht zur Straf 
ihrer Suͤnden bey Ihren Schuldgenoßen mit Ketter 
raſſeln muͤſſen,) immer auf eine ſanfte Art, dure 
) Dies iſt die Stelle, die ich in der Vorrede meinte 
Hier ſcheint er das, was er mir vom Todtenopfe 
tagte zu erklären. Ich hab ihm Wort er ach 
denn ſchon am 2 ſten Februat 1729 verlies er mich 
Anm. des Herausgeb. 
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ein freundlich Licht durch eine zauberiſche Muſik, 


durch leiſe Harmonikatoͤne Ihren Beſuch nach dem 
Tode ankündigen: — auch ich mich auf die ſanfteſte 
reizendſte Art bey Ihnen einführen. werde. Ich 


fange mit dem an, was mich im Leben am meiſten 
erheiterte: nicht nur mir und dir das erſte Leben 


gab, ſondern uns immer neues Leben giebt, und 
verjüngt, wie die Sonne den Adler — mit det — 
Liebe. 45 98970 18 0 


Liebe iſt unſer doſungewort, vom erſten arte u 


bis zum letztern. Dieſe maͤchtige Goͤttin. 


die große Dinge an mir und auch an dir gethan 
hat, die da maͤchtig iſt, und deren Name heilig 
if, deren Barmherzigkeit waͤhret für und fuͤr bey 
denen die f fie fürchten: die Gewalt über mit ihrem 
em: und zerſtreuet die hoffaͤrtig find in ihres 

erzens Sinn, die die Gewaltigen vom Stuhle 
ſtoͤßt, und erhebet die Niedrigen, die Hungrigen 


die Gefangnen los und ledig macht: und errettet 


haſſen. Die uns Kleider und Decken auf den Weg 
breitet, daß wir unſern Fuß nicht an einen Stein 
ſtoßen, wir moͤgen zu Fuß trollen oder uns auf einer 


umher ſteckt, daß wir im Schatten bleiben: die alle 
haͤler fuͤllet, und alle Berge und Huͤgel erniedrigt: 


zum 1 55 Wege. — 
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fuͤllet mit Gütern und laͤſſet die Reichen leer. Die ji 


von unfern Feinden und von der Hand aller die uns 


laſtbaren Eſelin herumtummeln: die uns Zweige 


8 was krumm iſt richtig macht, und was uneben iſt, 


— 


2 IE 


2 


gen, ja erduldet hat. — Alſo glaub ich werden Sie, 


e men. a 


hier erblicken vom erſten Blatte bis zum letzten. 


ſinnreich unerwartet Thema erjagt hatte, wie ich 


2 wundern, wie ich es herumkriegen will. AR 


Bon der abe was nehmen U die Schönen 
nicht an, um Ihrentwillen, was erdulden Sie nicht, 
mehr als der heiligſte Maͤrtyrer der Religion we 


Schoͤnſte der Schönen, auch Kan se a 
Nichts als Scenen 920 Liebe ſind 68 die ei 


Auch auf dem Titelkupfer die eee Dinner 
haben der Liebe gehuldigt? fragen Sie 19 


Allerdings. Und Liebe, nichts als reine eic 94 
65 was Sie hier zuſammen bringt 


Ihr werdet euch verwundern, pflegte mein n Al⸗ „ 
ter Prediger immer zu ſagen, wenn er ein recht 


darauf gekommen bin, aber noch mehr ſolt Wel eu | 


1 


Nach manchem Thema koͤnnte bie ig eben | 
Bey mancher Erklaͤrung von mathematiſchen Figuren 
oder von Schoͤnheitslinien: Von Geſetzen, oder 
von alten verſchimmelten Autoren, waͤr dieſe Phraſe 
an ihrer Stelle. Hier waͤrs denn auch kein Un⸗ 
gluͤck. Doch da ich nicht gerne etwas mit Predig⸗ 
ten gemein habe, und der Poſtillenton eben nicht 


zum Modeton gehoͤrt, ſo werd ich wohl dieſer Phraſe 


auch N koͤnnen. ee 
en Ai 


— 


e 
Erklärung des Titelkupfers. 


herr, er muß mich ehren 


Nein r, er 
„Ich, helf ihn ja ernaͤhren. 
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Titelkupfers mache, iſt, daß auch hier die Liebe 
herrſcht, oder wenigſtens im Spiel iſt. | 

„Die Liebe? fragſt du? ſchoͤne Leſerin. Wie 
koͤnnte hier die Liebe im Spiel ſeyn, da ja kein 
Frauenzimmer zu ſehen iſt.“ RE 555 
Auch an keines zu denken? wuͤrd ich dich, hal: 
des Geſchoͤpf, wieder fragen, wenn ich ſo ſchnoͤde 
und ſo ſchnippiſch waͤre, wie du im ſechzehnten Jahre, 
als ſich der erſte Freyer meldete. Da ich aber aͤuſſerſt 
geſetzt, und ein Philoſoph von Profeßion bin, wel; 
ches man in der Nähe des Grabes immer wird, ſo 
bitt ich dich fürs erſte: mir es nur geradezu eine 
Zeitlang zu glauben. N 
Was man glaubt, aber veſt, und ohne ſich irre 
machen zu laſſen, das findet man gewoͤhnlich wahr, 


Beyſpiel lehren kann, unter deſſen. Senfkorn⸗ 


Kern und prächtigen Ritterſitzen, alle Gaſtwirthe 
zu Caſtellanen, und alle Viehmaͤgde zu Hoffraͤulein 
[wurden. Es kommt gewiß alles auf die Vorſtel⸗ 
die Dinge ſcheinen ſelten das, was. fie ſind. Aber 
find immer das, was fie ſcheinen; wenigſtens dem, 


N 
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Die erſte Anmerkung, die ich zur Erklärung des 


wie uns der irrende Ritter Don Quixotte durch ſein 


glauben alle elenden Schenken zu veſten Schloͤſ: 


lung an, die wir uns von einer Sache machen, 
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dem ſie ſcheinen „waͤr's auch nur mit dem Silber 
} lichte des Mondes. Alſo koͤnnen wir noch einen 


a 


— 


di: echte weiter gehen, und nicht nur N 5 „Was 
wan glaubt, das findet man wahr, ſondern auch, 
was man glaubt, das iſt fo gut wie wahr, es 


wird wirklich, und wenn auch nur am Glaͤubigen 


* wahr. Auch hier wird ſich das beſtaͤigen. N 


jetzt mußt du glauben.“ 
Glauben ſchon deshalb, dümmit Du dich auch hie 


des edeln Vorzuges, den Du als Menſch genießeſt, 
werth machſt. Die Thiere koͤnnen nichts glauben, „ 


und die Engel dürfen nichts glauben. Mau muß durch 
85 ein Mensch ſeyn, um glauben zu koͤnnen, wel 
ches dir auch jenen Ausſpruch des Meiſters von 
Stühle erklaͤren wird: Selig ſind, —— da nicht 
ehen, und doch glauben: Nach der 2 Nodeſprache 


würde er geſagt haben: Dreymal beglͤckt ſind die 


Menſchen, die es nicht vergeſſen, daß ſie Menschen 
find, und auch nichts mehr ſeyn wollen. 
Ueberdem fo bedarf ich dieſer Vorausſetz ung. 


Was konnte wohl ohne Liebe gerathen? was Aae 


len? Die Liebe allein macht erfinderiſch, witzig 
launicht, kraftvoll, humoriſtiſch, ſentünnentaleſch, 
geiſtreich, neu, unterhaltend, je nachdem die W 


ſe iſt, die du meineſt. Und wuͤrdeſt du wohl, naive 
Margott, etwas leſen, das nicht die Liebe gewürKt 
haͤtte. Wie bald machen die ſchalkhaften Maͤdel das 
Buch nicht zu, in dem kein zärtlicher Liebhaber, 
keine girrende ſcharfbewachte Taube, keine Entfüh 
rung zu finden iſt. Liebe reitzt den Leſer und weck! 
den Schriftſteller, macht jenen neugierig und die 


‚fen beredt, iſt alfo beyden Beduͤrfniß. Beduͤrfniſ 
aber iſt nicht nur die beſte Wuͤnſchelruthe zu N 


* 7 


, 5 e 
1 
indung von Kypotbefen fondern ja 1 der kriti⸗ 
chen Philoſophie, ein Felſengrund, auf dem man 
die ewigen Wahrheiten gruͤnden kann und muß. 
Wir beduͤrfen einen Gott, der den innern Men⸗ 
chen vom aͤuſſern unterſcheidet; alſo giebt es einen 
Bott. Wir beduͤrfen ein ander Leben, in welchem 
die uneigennützige Tugend ihren Lohn findet, alſo 
ziebt es ein anders und zwar ewiges Leben, weil 
er Lohn fuͤr Tugend, die nicht belohnt ſeyn will, 


\ 


gie groß genug iſt. — „So iſts demnach“ — weil 


in dringend Beduͤrgniß der Annahme zum Grunde 


iegt, morgliſch gewiß, — und die moraliſche Ge- 
wißheit iſt groͤßer als die mathematiſche, daß hier 


nicht nur Liebe im Spiel iſt, ſondern die Liebe 
eee 75 

Wer nun Mn die beyden Herren an ſich BEN get 
zen einander ſind, welcher von ihnen der liebende, 
welcher der Gegenſtand der Liebe ſeyn mag, das 
wirſt du kaum, ſuͤßes Nettchen, von der ich weis, 


daß du zuerſt unter allen Buͤchern, die dir die 


Meſſe giebt, nach dieſem greifen wirſe, fragen. 
Sollte aber ja eine von deinen beyden Schweſtern, 
oder von den 9 Nachbarinnen mit denen du ver⸗ 


kehrſt, einen Zweifel daruͤber haben, ſo kannſt du 


es ihnen leicht erklaͤren. Es iſt dir ja von beyden 


nicht nur Figur — und mehr braucht ein Frauen: 


zimmer nicht, um alles daraus zu ſchließen — aber 
nicht nur Figur und koͤrperlicher Inhalt, Volumen 
und Maße iſt dir von beyden gegeben, ſondern 
er Ueberfluſſe noch: Ihre koͤrperlichenund geiſtigen 


rzuͤge, * Anftand, ihre größere oder geringere 
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63 Punkte einen Sweiſel haben Lana l u 


F che Fähigteten) Gaben, Talett, 
te, ihre Schwungkraft, und ihr Abſtroctionsver 
moͤgen, ihre Herzensguͤte, ihr Zartgefuͤhl, ihre Mey 
nungen, und Geſinnungen und endlich gar die aͤuſſern 
eee ſe, in welchen ſie z einander und zu der 
ganzen ſichtbaren Welt ſtehn, ihr geh um Gewerbe, 
das Band, das ſie verknuͤpft, Geſchaͤft, das f 
fie mit einander treiben, dos Babebzand und 80 
fie demfelben zu dan ken haben, die freundliche oder 
truͤbe Lage, in der fie ſich befinden, der großere 
oder geringere Antheil an den zeitlichen Gütern ſehr 
deutlich dargeſtellt, fo daß du uber keines all dieſer 


1 170 3 
BEN 2 


Du ſiehſt offenbar und gleich von Be 
eine iſt ein Fabrikant und nicht ein ee je 
hier die Proben feiner gefertigten Waaren darreicht, 
der andere it der Fabrikenherr, der fie muſtert und 
taxirt. Jener ein Franzoſe ein ausgewanderter 
Marquis, oder Vi Comte, der mit Ludewig dem 
XVIII. eheſtens zurückkehren wird, und hier eine 
Plan zur Beſtegung feines ? Vaterlandes durch Ver! 
giftung des Buonaparte, und Entthronun N 
des ruſſiſchen Kayſers überreicht. Wird er auf DE 
linpappier gedruckt und Ludwig dem XVIII dem 
er dedieirt iſt, übergeben, fo find‘ die W 
die ihm die boͤſe Zeit fel bſt in ſeinen we ock 
geriſſen hat, verbunden, und ſein grauſames ic 
fal auf einmal verbeſſert. Um die ſtärkende ai 
genluft — 9 8 Hoffnung ganz in 110 zu ziehn, 3 
er den Mund etwas weiter, als wann be 


1 b * 


than; der Wiederſchein ihrer Aufgangsglut roͤthet 
ſogar das Antliz, des ihm gegenuͤberſtehenden Soh⸗ Ri; 
nes der Sara, der wie feine, Großmama einſt 
uber den Engel lachte, auch hier, man weis nicht 
recht, aus Freude oder aus hoͤhniſchem Gemuͤ⸗ 
Ihe, ein Fortiſſimo des Lachens herauf; oder herab⸗ 
ſtimmen will, und nur muͤhſam ungluͤcklich dage⸗ 
gen kämpft. Er iſt ein ehrlicher Teutſcher von al⸗ 
tem Schrot und Korn, wohl gar der edle von 
Trattner der, Druckereyen und Nachdrucke⸗ 
reyen, je nachdem es für die eine oder die andere et⸗ 
was zu thun giebt, im Gange erhält, und überall 
etwas langſam aber deſto ſicherer zu Werke geht. — 
Das iſt das Gluͤck und der Vorzug des Mahlers 
vor dem Dichter und Redner. Er ſagt alles ohne 
etwas zu ſagen: oder vielmehr, er veranlaßt uns, 
daß wir uns alles ſelbſt fazen: welches einen gang 
eigenen Reiz hat, und unendlich ſuͤßer iſt, als wenn 
es uns geſagt wuͤrde: der Mahler verraͤth nur etz | 
was an uns: deutet nur leicht an, was im Innen 
verborgen iſt. Der Redner plaudert alles allen aus, 
was er auf feinem Herzen hat, wer Ohren hat zu 
hoͤren, der hoͤret. Und niemand kann ſich durch ſein 
Vertrauen geehrt finden. * we, 
Die Feder ſteht dem Pinfel- fo ſehr nach, wie 
das Hören dem Sehen: den ins Ohr ſtroͤmeuden 9 
Gedanken entſchluͤpft der Geiſt auf den Fluͤgeln des Ni 
Lichtes. Vorſtellungen, die das Auge rühren, drin⸗ Hi 
gen ins Innre der Seele, und mahlen ſich dort mit 
encauſtiſchen Farben. Was der Redner ſagt, macht 
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halben Eindruck, Ez iſt gleichſam das ohne unſen 
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Gebet allen boͤſen Menſchen gegebne tagliche Brod. 
Wir meinen, wir hatten das auch ſchon gedacht, oder 
wir finden es eine Kleinigkeit, um uns nicht gede⸗ 
muͤthigt zu ſehen. Unſer Geiſt verhaͤlt ſich dabey 
lleidend, nimmt nur auf, was ihm wider Willen zus 
geſchoben wird: wie wollte er dabey vergnuͤgt ſeyn. 
Ganz anders iſt es bey dem Gemaͤhlde. Hier ſuchen 
wir Gedanken, deren Beduͤrfniß in uns erweckt iſt, 
Worte fuͤr das, was wir dunkel ahnden. Und es 
ſind unſere Worte, unſere Gedanken mit denen wir 
uns unterhalten. Wir machen eine Entdeckungs⸗ 
reiſe, und finden tauſend gluͤckliche Inſeln. Das 
Gemaͤhlde iſt gleichſam ein Raͤthſel, ſchwer oder 
lleicht, und wenn wir es loͤſen, ſo war unſer Geiſt 
mit Gluͤck thaͤtig. Wenn wir ſeinen Zweck — nicht 
eben den objectiven den der Kuͤnſtler hatte, nur den 
ſubjectiven, den wir ihm deymeßen, und den wir bald 
herausfinden koͤnnen, weil wir ihn hereingetragen 
haben — und klar machen fo find wir vergnügt. 
Wir fuͤhlen uns durch das Spiel der Ideen belebt. 
Wir haben gerathen, was wir nicht wußten: haben 
in der Seele des andern geleſen, in unſerer Meinung 
wenigſtens getroffen was er dachte: den Einfall 
deer ſich in feinen Mienen kuͤndete, auf feiner Zunge 
ſchwebte, erhaſcht, eh er ihn ganz ausgebildet hatte: 
And wer das kann, der kann auch eben ſo gut den⸗ 
e HR OR EN ER) 
So witzig, fo ſinureich, fo philoſophiſch, ſo 
ſchalkhaft der Mahler auch nur geweſen ſeyn mag, 
wir ſind es in eben dem Grade geweſen: ja wir ha⸗ 
ben ihm fo gar den Rang abgelaufen, Daher denn 
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33 
RER lieber Gemaͤhlde und Kupferſtiche ſieht, 


und Geſpenſter Roman, durchlaͤuft: ſo wie man ſich 


ſchaͤlt auf dem Teller reichen laͤßt. | 
Da haft di es einmal getroffen, ſagte meine Coͤ⸗ 
leſtine, die mit einer Schaale Erdbeeren zu mir ger 


fchlichen * und uͤber die Schultern geleſen, was 


ich ſchrieb. 

Was verſtehſt du davon, liebes Weib, gab ich zur 
Antwort. Ihr Maͤnner glaubt auch allein die ge⸗ 
heimen Finanzraͤthe der Weisheit zu ſeyn. Sie iſt 
eine Dame. Sie hat auch ihre Kammerfrauen. 

Eben deshalb aber gelten die Maͤnner bey ihr 
mehr. Waͤr ſie unſers Geſchlechtes, ſo wuͤrd ſie 
wahrſcheinlich des allgemeinen Beſten wegen, die 


Weiber ſuchen. Aber fuhr ich fort, wer hat es dir 15 


denn geſagt, daß es ſich fo verhält, wie ich es geſagt 
habe: Wo haft du es her? Br 


Als wenn ich auch nicht eine Beobachtung ma⸗ N 


chen koͤnnte. Unſer kleiner Wilhelm ließt nicht ger⸗ 


ne, aber blättert init Vergnuͤgen in jedem Buche in 4 
welchem Kupfer find. Er ſucht fie heraus und freut 


ſich über fie: Warum? weil fein Verſtand dabey 
thaͤtig iſt, nicht leidend, weil er dabey Vorſtellun⸗ 


gen und Gedanken aufſucht, und findet, nicht aber hi 
fie fich zu leyern laßt, weil bah ſein Witz feeyen 1 


n hat. 


Ich ernſthaft: Bey bee Knaben 10 | 


och von keinem Witze d die Wen rt 
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als irgend ein Buch, und wär es ſelbſt ein Ritter 


lieber die Frucht vom Baume pfluͤkt, als ER ge⸗ 
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1 Sie: Er iſt ſchon einen u Monat räbdb. Ya 
a - du nannteſt ihn ja immer einen witzige Knaben. 
9 Ich: Nun Coͤleſtine du haft vollkommen Recht, 
doch laß mich nur den Brief enden, denn die Poſt 
wi geht I bald ab. Ä 
un ſchreibſt du das an einen Bean: 
Ich bitte dich, glaubſt du, daß er o etwas nicht 
felbſt denken kann? | 
Ich: (Erroͤthend) und wenn er's nun auch 
konnte, darf ich es ihm deshalb gar nicht ſagen. 
Je geringer du das geſchriebene anſetzeſt, je eher 
mußteſt du auf einen Freund rathen, dem es ber 
ſtimmt ſey. Nur vor einem Freunde erſcheint man 
in einem Schlafrock: Nur im traulichen Cirkel trins 
keender Freunde läßt man der Zunge ee — 5 
128 Au wen hätte ich es alſo wohl ſchreiben ſollen? 
Sie: Ich dachte fuͤr das Publikum. | 
ı Ich: Alſo dem meinſt du kann man Sachen 
1 ſchon vorleyern, die ein jedes Kind ſelbſt weis, oder 
wißen kann, ſo bald es nur will. 
110 Sie: Allerdings, denn in allen meinen Buch 0 
11 ſelbſt in den Beßern find ich immer dergleichen e 
* ge, die ich ſchon lang gewußt ‚habe, Mr 15 1 5 
RN Ich: Aber auch gedacht? n 
Sie: Kann man denn etwas wißen, was man 
| nicht gedacht hat. 
Ich: Zwiſchen wißen und dan iſt eine große 
Kluft. Die Menſchen wißen jezt zu Wiel drum den⸗ 
ö | ken fie zu wenig. 
| Sie: Nun ich will mich über das denken nicht 
; Keim Aber ich hätte wohl vieles eben fo gut 


gen und ausdrucken moͤgen, ale es in meinen Bü, 


ı fteht. Und ich glaube dann, der Autor ſagte N 
es nur, weil er zu allen ſprach⸗ Er hat es nicht 
gerade an dich addreſſirt. Haͤtt er ſich blos an dich 


aͤddreſſirt, wuͤrd er vieles anders, vieles gar nicht vi 
ap haben. Und ſo les ich denn getroſt weiter. 5 


Ich: Nun Eöleftine du biſt ein gut Weib. 


ber das Publikum iſt fo gut wie du. Es laͤßt ſich b 
uch gerne das ſagen was es ſchon weiß. Damit 1 


abi der Freund, an den ich hier ſchreibe, oder auch, 


wenn du willſt, das Publikum nicht blos das hoͤre, was 
es weiß, ſo will ich ihm dein Geſpraͤch beſchreiben. 
ar ließt er gewiß Dinge, die er ſich ſelbſt nicht 
hat ſagen koͤnnen. Und ich hole die Zeit ein, die ich 
ut dir verplaudert habe. Denn du weißt, daß ich 
1050 viel ſchreiben muß, wenn ich dir zum Geburts— 
tag die erbetenen Schwungfedern und den transparen⸗ 
ten Fächer aus England oder aus Hamburg kommen 
laſſen ſoll. Damit du aber, während dem, daß ich ſchrei⸗ 
be, eine Unterhaltung haſt, und du mir auch mehr 
Glauben beymißt, ſo will ich dir den Mann zeigen, an 
den ich ſchreibe. Ich habe mich mit ihm zuſammen 3 
mahlen laſſen, weil wir uns ſehr gut find, und im Bil 
de ſo ſchneidend contraſtiren, wie in der Natür ac⸗ 1 
cordiren. Sieh hier auf dies Blatt, welchen willſt 
du von dieſem beyden zum Manne haben? — 
Sie: Ich habe ja einen Mann, und möchte: A 
feinen andern haben. u 
Ich: Wie zaͤrtlich und ſuͤß! (ihr in die Wan: 
gen 2 * ) Was die Schwungfedern nicht 
an. Aher hoͤre: Einer davon iſt alles . 
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Da aber der Wohlbereibte und Gutbeſchuhete nicht 
I dens iſt nden ohne Hoffnung eines * 
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N der Mann, an den ich jetzt RER und a an den ich 
| 0 überhaupt am oͤfterſten ſchreibe. Wich von DR F 


den wird es ſeyn ? 
Sie: Unſtreitig der mit der Paid 


ſchloſſeſt du dieſe Wahrheit mit ſo viel Gewißheit. 


enz fobert, die er auch ſonſt wohl ſchon gehabt hat. 


Ich: Getroffen mein Kind. Ich koͤnnte deine 

‚| Antwort, wenn ich Kramer hieße, oder ein Götters 
bube allenfalls auch ein Genieluͤmmel waͤre, fuͤr die 
vierte große Ten denz unſers Jahrhun⸗ 
derts ausgeben, to richtig, ef fie. Seit die Welt 5 
ſteht, hat kein Philoſoph, kein goͤttlicher Stif; 
terziner neuen goͤttlichen Religion, kein Pro: 
phet, kein Hoherprieſter, kein Weiſer die Wahr- 
heit ſo ganz getroffen, wie du. Aber woraus 


i Sie: Der andere iſt ja fo zerriſſen, mit dem 
14 wirſt du dich doch nicht angel er : noch Venia an 
ihn ſchreiben. 5 
1 Ich: Und doch ere ich dir, daß dieſer 
Mann, deßen Rock und Schuhwerk mehr zerſchlißen 
iſt, als ehedem die Kleider und Schuhe der Iſraeli⸗ 
ten es nach einem 4ojahrigen Marſch durch die groß, 
ten Strapazen geworden waren, ein viel wichtigere 

Mann iſt, und weit mehr zu bedeuten hat, als 
der Andere. Er, iſt in, der That nichts weniger, 
als deputirter Meiſter der unſichtbaren Loge, der 
Geſandte der Geiſterwelt, der bey dem großen ge⸗ 
waltigen Herren, bey welchem der wohlbeleibte 
nnichts mehr als Ceremonienmeiſter vorſtellt, Audi⸗ 
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ſehnlichen Gewinnes vorzuſtellen, oder einzuführen, 
und der zerriſſene Roͤckner eben nicht geneiget iſt, 
durch fein Aeußeres dergleichen Hoffnungen zu er⸗ 
wecken, ſo zaudert er immer unentſchloſſen, und 
macht mit einem hoͤfiſchen Lächeln, gegen alle die 
Beglaubigungsbriefe, und Empfehlungsſchreiben, 
durch welche ihm der veraltete Roͤrkner beweiſen 
will, daß er ein vorzüglicher Guͤnſtling ſeines Groß; 
maͤchtigen Herren ſey, noch immer einige ſchwer Za Mm 
hebende Einwendungen. Wb re > 
Sie: Du ſcherzeſt. Ich hätte den übelbefleider 
ten Mann eher für einen abgedankten Schulmeiſt er 
gehalten, der Brandbriefe praͤſentirt. 1 
Ich: Nichts iſt in der Welt ganz wahr, und halb, 1 
Recht moͤchteſt du wohl haben: denn die Empfeh⸗ 
lungsſchreiben find ja gewoͤhniglich nichts als Brand? 
briefe. Aber zu welcher Gattung von Empfehlungs⸗ ER 
ſchreiben die Seinigen auch gehören mögen, er wiche, 
tet nichts aus, denn er addreßirt ſie falſch. Er halt 1 
fie, vielleicht weil fein Magen fehr ledig und unmils, 
lig iſt, dem andern gerade uͤber den Magen und 
ſcheint damit auf dieſe Briefe wenigſtens eine volle 
Ladung zu fodern. Nur ſo viel geben Sie mir auf 
Abſchlag daß ich mich einm ahl recht ſatt eßen ka 5 
Wer es aber ſo weit gebracht hat, als der Cer ˖ 
nien Meiſter, der blos natus et abdomini ſuo, hört 5 
und verſteht und fuͤhlt keine Appellation an den 
Magen. Das dringende Beduͤrfnis des Wasen MM 
fonnt er nie kennen lernen. Er, der dem Magen | 
immer mehr bot, als de rſelbe wollte. An den Hals 
oder den Gaumen hatte ſich der Brandhriefinnhaber 
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IB treffen kungen, um das Gefuͤhl dieſes PR | 
nes zu erregen, oder ihm auf irgend eine Weiſe ver 
ſtaͤndlich zu werden. Doch iſt der Hals bey dieſem 
Grand Maitre de la Garderobe des Publicums — 
denn ich muß dir doch nur den Herrn dieſes Mini⸗ 
ſters nennen, — beynahe mit dem Magen zu einer 
Sache verwachſen und fein Mund zum Magen mund 
geworden. Wie ſehr, und wie vertraulich hat ſich 
nicht das inſaturabile abdomen dem Gaumen und 
der Zunge genaͤhert: es iſt beynahe nur die Fortſe⸗ 
tzung des Gaumens und der Kehle; und fuͤr den 
Wohlgeſchmack ſo empfindlich wie jene. Aus die⸗ 
ſem Magen ruͤhrt denn auch die Antwort her, die 
er dem Deputirten der unſichtbaren Loge, auf die 
hieroglyphiſche Anrede giebt. Denn wenn jener 
ſprach: Mein Herr, der ſie alle Tage Capwein, 
N Hochheimer, Tokayer trinken, und indianiſche Neſter | 
eßen: denken Sie, daß ich ſeit 4 Tagen nichts naͤhren 
des und geſundes haben eßen koͤnnen, ſo lautet der Witz 
mit dem er ihn abzufertigen meint, ſehr hörbar alſo: 
Warum ißt der Herr nicht Semmeln, und trinkt 
ſein Bier dazu? Warum kleidet er ſich nicht beßer, 
fo würd ich ihn an meinen Kammertiſch nehmen? 
Meinſt du noch, daß es mehr Ehre iſt den Herrn a 
mit der Peruͤcke, als den Mann ohne Schuh zum 
Correſpondenten zu haben. — Doch ſieh den letz 
tern genauer an. Findeſt du keine e mit 
einem Bekannten von dir? ? 9 


N Sie: Auch nicht die mindeſte. 3 
1 Ich; Sieh mich doch an. N 


N Mann 2 
A 
9 1 
1 


Sie!: Das chu ich gerne, „da ‚sat du koch 
einen Kuß dazu. « * 

Ich: Das war mehr als gebeten. Wie zuvyr⸗ 
Wend und guüͤkig du bist wenn dein Gesurtstng 
ſich nähert, 

Sie: Welche Abſſchten Du 1 mir zuſchreibſt. — 

Ich! Ernſtlich, findſt du nicht daß ich dem 
au gleiche? 

Sie: Um's Himmelswilen nein, ba lief ih 
bir gleich fort. 

125 Ich: Nun fie) doch die Figur und beſonders 
die Kleidung an, die bey euch doch das wichtigſte 
Stuͤck, das fierfte Criterium zur Beurtheilung der 
Wahrheit iſt: — Ein vor Alter grau Heerde, 
ehedem ſchwarzer Rock, trifft das nicht zu? 


Sie: Nun ja, liebes Kind, du traͤgſt einen ſchwar⸗ 
ER weil du an der. Hauptkirche Kantor biſt: 
bie er iſt etwas abgetragen weil der Brautmeßen 
e Aber zerriße sen. iſt er M das 1 
Ei; ich nimmermehr zu: — Lieber — — 

Ich: Der Mahler hat mich. nur im gseh 
ER Sinn gemahlt, was ich bey der Schreiberei 
werden muͤßte, wenn ich eine Frau haͤtte, die immer 
Pariſer Schuhe, Bruͤſſeler Kannten, Bernſtein 
Schmuck und Granaten „transparente Faͤcher und 
Schawls Hehe mot. Bci e die Dar 
Pere in der Hand. a e 
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Sie: Wenn du in die Kirche zu fingen geht | 


* mußt du freylich die Partituren mitnehmen. 


Ich: Das ſind eben die Partituren. — End⸗ | 


lich To To vergiß nicht die hohe Stirne, die eingefallnen 


Backen, die hervorſtechenden Schulterknochen: die 
erſungene Schwindſucht, das ſtimmt doch alles? Ye 


ia Be Nimmermehr. Kein Zug von dir im 


RR Geſicht. 


Ich: Hier iſt das Amtsgeſicht. 5 5 Gesicht, 


das ich mache, wenn ich ſinge. Das kennſt du 
nicht: denn du kannſt mich dann nicht ſehen, du 
ſitzeſt dann unter dem Orgelchor. Ein guter Rich; 


ter nimmt keine Acten zu Hauſe, uud sein guter 
Kantor ſingt nie anders als in der Kirche. ai 
Sie: Geh du machſt mich boͤſe. Macht eing 
Stunde blieb ich bey dem Mann. 
Ich: Und doch iſt es mehr als halb wahr. 
Sie: Geh du biſt bey guter Laune. 


f m 1 
* Dr, 
1 


Ich: Wenn du das meinft, Cöͤleſtine! dann 


1 geh, denn dann iſt es Zeit, daß ich weiter Tl 


Daß fie gieng, und daß ich ihr, fobald ich m 


ER ter ward, zu gehen rieth, lieber Leſer, iſt das — 6 
der beſte Beweiß, daß ich hier wirklich f ſe 


lbſt mit mei⸗ 
nem Buchhaͤndler vor dir ſtehe. Jeden Augenblick 


guter Laune muß ich meinem Weib und meinen Kin: 


dern entziehn, um ihn nicht einmal geradezu Dir, 
ſondern nur indirecte durch den Freund zu weihen, 
der ſchon mich halb, und zehn andere ganz aufge⸗ 


zehrt hat: das beſte bleibt bey ihm. Drum iſt er 
auch ſo wohl genaͤhrt. Auch gedeiht ihm alles. 


Denn der Witz aller Autoren fließt durch ſeine Adern, 
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und ſtromt alle Schaam und alle Gewiſſensbige Mi 
weg: und mit Lächeln zieht er ſeinen treueſten Ar: i 

beitern das Hemde aus. Bald iſt es dieſem Mann 
ausgezogen. Noch ſind nur Stücke davon da: Und 0 
F 


auch dieſe wird er wohl nachſtens in die Papier; 
muͤhle ragen muͤßen, um einige Bogen Papier zu 
bekommen. Mit dem, was der Gabrikenherr ihm 
Bahia kann er das nicht. 55 9 
Daß ich es bin, hab ich meiner Frau nicht be— 
reden koͤnnen, du ſelbſt mein Leſer wuͤrdeſt vielleicht 
das Buch weglegen, und nicht weiter leſen wollen, 
wenn du mein Vorgeben nicht fuͤr Scherz hielteſt 
denn obgleich die meiſten Buchfabrikanten wahre 
Sankulottes ſind, — (daher ſie auch den Sanku⸗ 
lotiſme zur Mode machen und das Publikum auch 
auskleiden wollten —) uͤberdem die mehreſten in ih⸗ 
ren Schriften ſo viel derbe Nuditaͤten zeigen, als 
dieſer Autor an ſeiner werthen Perſon: ſo glauben 
wir doch durch die Geſellſchaft eines zerrißnen Roͤck⸗ 
ner's uns entehrt: Unſer Auge wird beleidigt wenn 
auch das Herz nicht verwundet wird. Wir wuͤrden 15 
erroͤthen, wenn uns jemaud mit ihm zuſammen ſaͤhe, 
wuͤrden, wenn ſelbſt dieſer zerrißne Roͤckner ein 
Sokrates waͤre, — gegen jedes wohlbebaͤnderte und 
betuchte Abdomen: — gehoͤrte es wie hier einem | 
Fuͤrſtkraͤmer zu, oder machte es einen Miniſter aus —- 
der weil die Bänder viel koſten, das Tuch nicht der 
zahlt hat — uns verſchwoͤren und verfluchen: — 
enn Schwoͤren und Fluchen gehoͤrte nach der fein: 9 
en Erziehung in aller Welt und zu allen Zeiten, 
vr groben Manne. nicht nur bey der Armee 1 
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im u Kabinetts, ſondern auch in der Kirche — wie 
denn der ſich verfluchende und verſchwörende Pike 
der Fels war und iſt, auf dem die Kirche ruht: — 
wuͤrden uns alſo ſag ich — gegen Ew. Edeln, wie 
gegen Ew. Excellenzen — verſchwoͤren und verſlu⸗ 
Inn IN daß wir des Menſchen nicht kenne. 
Ich darf alſo wohl, wenn ich mich deiner in 
ö bechaltung, | ſuͤße Amanda erfreuen und mit dir ein ö 
Wort im Vertrauen ſprechen, oder gar heigilich 
koſen und ſcherzen will, nicht zu ſehr darauf dringen, 
daß der Geiſt, der jetzt dir, wie auf der Erde alles, 
durch einen Spiegel in einem dunkeln 
Worte oder in zehntauſend — (denn gezaͤhlt hab ich 
ſie nicht, und vor dem Herrn find zehntauſend Jah- 
re wie ein Tag, um alle die Worte, die in dieſen 
| zehntauſend Jahren geſprochen werden, wie Eins) 
L erſcheint, jemals in einer fo traurigen, ver⸗ 
flallenen, blos mit Lehm verklebten Hütte, auf de 
ren Abputz er nichts wenden konnte, gewohnt habe, 
noch weniger den Gelehrten, die mit und ohne 
Bart ohnehin ein Buch, an deſſen Stirne „Lie; 
it ber“ geſchrieben ſteht, — nie in die Hand nehmen, 
noch weniger in die Hand nehmen ſollten, per & 
und y, 2, beweiſen, daß dort dies ſchwarze Phaͤ⸗ 
nomen, ehedem in dieſer Unterwelt das Vehikel, 
und die Schiechina des Noumenons geweſen ſey, welz 
ches ſich ihnen hier, in Zeichen und Wort, wie 
ſich's gebuͤhret, offenbart. Aber ſo viel traute Luiſe, 
die du mich ſo oft gebeten haſt, dir dies Kupfer 
zu erklären, wirſt du leicht einſehen, dir kann es 
nichts ſchaden „wenn ich michs uͤberrede, U das 


N 


1 


ne auf dem Ditelkupfer das Simbol weite 
Iches iſt: denn das iſt das beſte Mittel, dir ihren 
Handel verſtaͤndlich zu machen, zum Glockenſpiel 
ihrer Mienen den gehörigen. Generalbaß zu ſetzen, 
und der trefflichen Muſik, einen neuen Text, der auf 
deines Onkels Geburtstag paßt, unterzulegen. 


Ich habe uͤberdem den Vortheil, daß ich dem 
Verleger eines verſetzen, und mich nebenher uͤber 


ihn luſtig machen kann, ohne daß er es uͤbel neh⸗ 


men duͤrfte, oder mir darüber einen Injurienpro⸗ 
5. machen koͤnnte. Ein Bockſprung, bey dem 
man dem andern, wie von ohngefaͤhr ein paar Rib— 
ben knikt, kann mit der Freundſchaft beſtehen. Er 
weis nicht, ob er ſich engen. oder ober daruͤber 
Bas ſoll. Dr 

Gleich Anfangs will ich dur im Wer traben ſa⸗ 


gen, daß wir beyde en ſprechen, das haſt 
du auch gewußt. Gut, aber wer iſts eigentlich, 


der jetzt das Wort fuͤhrt? Du meynſt Ich? - — 
„Denn der andere ruͤmpfe nur die Naſe, und i 


hatte den Mund offen.!“ Aber woher weißt du 
daß der Ceremonieumeiſter nicht unter der geruͤmpf⸗ 


ten Naſe, etwas hervorſprndelt? Und daß ich den 
Mund nicht blos aus Schrecken und Erſtaunen auf⸗ 
mache? Doch ich will dich nicht durch Widerſpre⸗ 


chen boͤſe machen. Zugegeben alſo, — wiewohl 


noch nicht zugeſtanden, daß ich ſpreche, ſo wirſt 
du nicht in Abrede ſeyn, daß ich in der Rede die 


ich halte, mit dem Demoſthenes wetteifere. „De⸗ 


moſthenes hatte nehmlich den Aeſchines aus Athen 


Vertrieben. 1 Aeſchines n nee Rhodus und las 
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f ki ven Rhodieren feine letzte Wache 
vor. Sie waren uber fie entzuͤckt, und wunderten ſich, 
daß fie ihn nicht hatte retten konnen. Er mußte 


ihnen deshalb auch die Rede des Demoſthenes, die 
ihn eigentlich zu fliehen genöthigt hatte, vorleſen. 


Er that es, und ſie fanden ſich ſo entflammt, 


daß nur das heilige Gaſtrecht ſie abhalten 
konnte, den gutmuͤthigen Aeſchines zu vertreiben. | 
Und „Wie, rief er hierauf: wenn ihr nun die 


Beſtie ſelbſt Härter ſchreyen hören“ “| 
was hätte auch bey euch mein Schickſal ſeyn mäfz | 


ſen? — Gewiß die Stimme verſtaͤrkt den Werth 


der Gruͤnde. Nach der Staͤrke der Stimme wer⸗ 


den die neue Demoſtheneße allezeit beurtheilt. Aus 


dem unbändigen Schreyen erkennt die Mutter im 


erſten Jahre den Beruf ihres Sohnes zum Predi⸗ 


ger. Und bey der oͤffentlichen Probe werden alle⸗ 
zeit von der Gemeine, die Schwerhoͤrigten mit 


dicken Pelzmuͤtzen und Backenſtuͤcken verſehen abge- 


N um den zu waͤhlen, der ſich am beſten 
urchſchreyen kann, — durch dieſe „ bei 


lehrt, ſpreche ich alſo hier etwas demoſthen lich: 


oder auch wie ein Erzprieſter. | 
Sag vielmehr, magſt du lieber Leſer denken: im 
hoͤchſten Sturm und Affect, mit einer Heftigkeit. — 


Gut, wenn ich dich unterbrechen darf, bey mei: 
nen Worten lies ſich wenig anderes denken. Haſt 


du indeſſen mit deiner Verſtaͤrkung meines Ausdrucks 
zu verſtehen geben wollen, daß du das, was ich ſagte, 


1 39 Quid ſi audiſſetis belluam ipfam ſua Iyra reſonantem a | 


7 
und noch etwas mehr, 95 mich von ſelbſt in mei 


nem Konterfey geleſen habſt, ſo will ich nur, um dir 


meine Ueberlegenheit fuͤhlen zu laßen gleich hinzu 
ſetzen daß ich deklamire. Aber was den! 

Eine Ode, eine lyriſche Ode, ein Geburtstags- 
gedicht das man ohne Noten nicht verſtehen kann. 
So weit iſts leicht. Das lyriſche Haar, das leicht 
angeflogne Feuer der Wangen, und das os profun- 


dum quo immenſus ruo bezeugen dies. Aber was 


moͤgen ſie enthalten dieſe Carmina non prius audita? 


Nichts weniger als das Lob des noch Lebenden und DB 


ier Gegenwaͤrtigen Goͤnners. Sie ſind alſo mehr 
als ein Encomion. Denn die Encomia enthalten 
blos das Lob lebender Perſonen. Und es iſt noch 
gr nicht nöthig daß fie gegenwärtig ſind, wie hier. 
Daß ich ihm aber alle Tugenden darinne beygemeſ⸗ 
ſen, und ſein Innres ſelbſt ein wenig gekuͤtzelt habe, 
ſiehſt du aus ſeinem Schmunzeln. Und daß es ge⸗ 
gerade eine Geburtstagsode iſt, in der ich zugleich 
alle ſeine Vorfahren lobpreiſe, die zu dieſem Glor⸗ 
reichſten Tag ſeines Lebens etwas beygetragen haben, 


ausder Art der Darreichung. Mit beyden Handen 


85 chieb ich ihm dieſes Heldengedicht in ſeine Weſte: 
Nehmen Sie, Nehmen Sie, es iſt monumentum aere 
Perennins, Ewig werden Sie bey der Nachwelt leben. 
er Name des Ugolino ) wird nicht fo glaͤnzen 
als der Ihrige“ — dennoch 5 ich zugleich einen 


fr 2 Verleger des Gehiens des Erzbiſchoſſes N f 


‚gieri in der Hölle: bekannt N lang noch Dante 
geleſen werden wird. 


= 


ai Theil baxen hinter mir, Du wenig unter der Wit 
nemlich ae gefaßt,) damit, wenn er ſie nicht 
gehörig honorirt, ich einen andern Agolins, dat 
mit beehren koͤnne. Er hat beyde Haͤnde in den 
Taſchen, ob in der Abſicht, um fie vor mir zu be⸗ 
wahren daß nicht etwa durch die Attractionskraft 
meiner Worte alles was er in denſelben hat zu mir 
hinuͤberſpazieren, wie einſt auf Oepheus Geſang nicht 
nur Schnupftuͤcher, Brieftaſchen und Tabacksdoſen, 
fſeiner Zuhoͤrer, ſondern Felfen und Baͤume zu ihm 
und mit ihm marſchirten, — oder ob in dem edeln 
PVorſatz mich mit allem was er mobiles bey. ſich hat 
zu belohnen, iſt nicht recht⸗deutlich. Etwas wird 
er ſchon aufopfern muͤßen, denket er, um aber deſto 
weniger geben zu duͤrfen ſucht er dem, was ich a 
freyem Willen gethan, doch den Werth des Verdien⸗ 
ne zu nehmen, und es zu einer bloßen Pflicht her⸗ 
ablzuſetzen. Mit halbgeſchloßnem Munde blaͤßt er, 
5 Gerte durch mein Gedicht, denn nichts ſteckt o 
ſehr an, als Schnupfen und Porfie - ee = folaenden, 
N ee von, IR ya Er 215 1 
1 Mein, Herre ah, mich * 0 
. Ich. helf ihn ja ernähren. a e vi 
* iſt nun ein Kunſtſtuͤck, das viele, die ma 5 
auf Münzen oder in Gedichten mercurialium W 
rum cuſtos nennt, beobachten: Was ‚fie ſelbſt t . 
wie ſehr es Pflicht. iſt, iſt Gnade, iſt Wohlthat, 
Sie verlangen dafür Bank, Unterwer fung, und jede 
Art von Aufopferung. Den Dienſt den andere he 
erzeigen, und Went ſich auch line Berbindljchteit d das 
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u erdenken läßt, hen fie zur Schuldigkeit, und 
— zum Schaarwerk und Frohn, deſſen Ver⸗ 
˖ nung ſie auf das empfindlichſte raͤchen: und zu 
deſſen treuer Leiſtung ſie noch ſauer ſehen, die ſie mit 
halbem Kopfnicken, allerhuldreichſt und allergnädigft 
belohnen koͤnnen. 

Mein Herr, er muß mich ehren: 
MR Ich helf ihn ja ernähren. 
Nun kontraſtirt „wohl der große unbeholfne 


—.— mit ſeinem: Ich helfe: ſchneidend genug. 
Auch ſieht er gar nicht ſo aus, als wenn er jemand 
ernährt haͤtte, oder zu ernaͤhren vermoͤchte, auſſen 
die Geſchoͤpfe, denen er ein föftlich Mahl bereiten wird, 


wenn man ihn beyſetzen, oder auch zu meinem Koͤr⸗ 
er legen wird. Er hat genug am verzehren und 
Bauen zu thun: Vielmehr ſieht man in meinem 


Bilde die Productionskraft durch die volle Hand, 


die ſtraffe Taſche, den weit aufgethanen Mund, 


die hohe Stirne, und die active Stellung perſoni⸗ 


ficirt. Stoße dich nicht daran, daß' die producirende 
Kraft ſo mager erſcheint. Das iſt ſie immer. 


Selbſt der, der ihr in die. Hand arbeitet, der Lands 
mann behalt wenig oder nichts fuͤr ſich, und wird 
nicht ſo fett, noch fo wohlgenaͤhrt, als fein Junker 


der in Gnaden das werpraßt, was dieſer im Schweis 
der Muͤhen erzeugte. In allen Claſſen von Ges 


ſchöpſen iſt es ſo, das produtirende iſt mager: er 
ches ſchon das gewoͤhnliche Spruͤchwort lehrt: 
don coq ne deviendra jamais gras. Nimmt dieſe 


Me Pegeiszeit in der 17 zu, als und die all 


Hu 


„ des peobiikirenden Weſens mehren, ſo ift est kein 
Wunder, wenn ſchon die Alten von monogrammi⸗ 
ſchen Goͤttern ſprachen, und neuerdings Herr Fichte 
dem einzigen, der ſich aus jenem ſchwindſuͤchtigen 
Heere von Goͤttern, wiewohl kuͤmmerlich genug, hat 
erhalten koͤnnen, gar die Subſtanzialitaͤt abgeheilt 
hat. 
| Dem K Kuͤnſtler muͤßen wir noch, ſo fern es bey 
allen Gemaͤhlden wohl eben ſo viel auf die Stellung 
als auf die Aehnlichkeit ankommt, ſein gerechtes 
Lob widerfahren laßen. Wie viel werth iſt hier 
nicht bey dem producirenden Genie der offne Mund, 
durch welchen der kuͤmmerliche faſt ganz verſiegte 
Bach der Nahrung und des Lebens in einzelnen 
Tropfen herabfaͤllt, aber dafür, zum Zeichen daß er 
nicht vom Brode allein fondern von einem jeglichen 
Worte lebt, das durch den Mund Gottes geht, ein 
Sturm von Worten hervorwirbelt: Bey dem an 
dern Verdauenden und Widerkaͤuenden hingegen, der 
geſchloßne Mund, durch welchen der lebendige Odem 
ſſich muͤhſam blaͤßt, aber unaufhoͤrlich Lebenskraft 
und Nahrungsſaft in reichen vollen Baͤchen hinab 
arbeitet. Er hoͤrt den Dichter an, wie ſauer ihm 
das wird! Er muß die Brille höher hinaufſchieben, 
ees iſt ja genug, wenn er ſie beym Geldzaͤhlen vor 
die Sehkraft bringt. Vor der Stirne dicht unter 
der Perücke hat fie jo keinen uͤbeln Platz. Sie er 
innert dort nicht nur daran, daß in das Köpfchen 
ein paar Fenſter mehr geſetzt werden muͤßten, wenn ö 
es darin. helle werden ſollte, ſondern fie: unterſtuͤtz | 
auch noch die Wirfung der Ee die etwas aͤhn⸗ 
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liches von ſtumpfen Hoͤrnern hat. Sollte das eim 
Peruͤcke von ſeiner eignen Erfindung: ſeyn? Keine 
andere paßt zu dieſem Kopf. In dem Geſchmack, 
den er bey dieſer Erfindung oder Wahl verraͤth, be⸗ 
urkundet er auch zugleich die Faͤhigkeit, die ihm ſo 
ſicherlich beywohnt, fuͤr dich und deinen Geiſt die 
kraͤftigſten und beſten Nahrungsmittel, die wohl⸗ 
ſchmeckenſten Gerichte auszuwaͤhlen. Was haͤngt 
von dieſem Mann nicht ab? — Mehr als von dem 
Autor ſelbſt. Er kann das Gute verwerfen, und 
das Schlechte vorziehen, ſo wie der Küchen: 
oder der Bratenmeiſter, den ſaftvolleſten lokendſten 
Braten in den Sand fallen, oder den Hunden Preis 
geben, und den verbrannten, ausgedoͤrrten auf 
die Tafel ſenden kann. Schreyſt du daruͤber, ſo 
klagt er entweder die Koͤche an, die alles verderben, 
oder deinen Geſchmack, nachdem er ſich habe rich- 
ten muͤſſen, und durch den allein die Speiſen miß⸗ 
rathen ſind. Hat er das Gute ergriffen, und dei⸗ 
nen Geſchmack befriedigt, ſo gebuͤhrt ihm fuͤr das 
Anrichten, alles Lob allei Wenn dir der Koͤnig 
eine Gnade ertheilt, ſo mußt du nicht ihm, ſon⸗ 
dern dem Miniſter danken, der es ihm geheißen 
oder zugelaſſen hat. Nicht dem Autor, ſondern 
dem Verleger gebuͤhrt fuͤr jedes preisliche Wert 
Ruhm und Ehre und Majeftät und Herrlichkeit. 
Doch dieſe laͤßt er, weil er Kaufmann iſt, gerne 
dem Autor, wenn nur der reelle Gewinn davon in 
ſeine Kaßen fließt. Wie reichlich iſt das Tuch nicht 
zu ſeinem, Kleide genommen. Zwey dergleichen 
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| ; N Eu 
Fracks, wie fie dort der gelehrte Mann — denn 
warum ſollt ich nicht von mir, in der dritten Per, 
‚fon ſprechen. Hat es doch Caͤſar, und nach ihm 

Friedrich der II. immer gethan. Beſtaͤndig ſagt 

jener, an den ich mich als Gelehrter ſchließen muß, 

in feinen Commentaren: Caeſar legiones in acie 
pro caftris conſtituit: ſeſe ex navigio ejecit atque 
a add eas quae longius conſtiterant naves adnatavit, 
mar war er ein General und kommandirte große 


Nemeen. Aber General bin ich auch, nicht nur 
in dem jetzigen fuͤr dich mein Leſer, jenſeitigen Le⸗ 
1 ben, ſondern bin es trotz der Figur, all mein 
Lebtage geweſen, als ich noch auf der Inſel weilte, 
| auf der du deine Bühne aufgeſchlagen haſt, und 
und zwar — ſo wenig muß man nach dem Rocke 
| urtheilen — General von ſehr viel groͤßern Heeren 
als Xerxes je zu kommandiren hatte. Seine 
Truppen ſind lange todt, die meinigen leben nicht 


nur, ſondern ſtehen noch in Reih und Glied wie 
itch ſie aufmarſchiren ließ, zum Treffen bereit. Haben 


I Wunder gethan, und thun ſie noch. Er komman⸗ 
dirte nur Menſchen. Ich kommändirte Worte. — 
Diemnach iſt es alfo billig, daß ich auch hierin großen 
Gegneralen gleiche, und in meinen Memoiren ſtets 
in der dritten Perſon von mir ſpreche, fo wird del 


viel beſſere Sache iſt. e 
Alſo zwey dergleichen Feyerkleider wie fie der 
Gelehrte trägt, laſſen ſich aus dem einem breiten 
und langen Doppelkleide, dem Altagsrock des Buch 


{ 


leidige Egoismus, der in allen Schriften herrſcht, 
0 doch in jenen Ipſismus verwandelt, welches eine 
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aͤndlers machen, und drei, wenn fie nach feinem 
Peibe geſchnitten werden ſollten, denn offenbar iſt 
ſihm der kurze Rock noch uͤberall zu weit. Er war 
nicht für ein Knochengerippe gemacht, das ſieht 
man wohl. Als ihn ſich dieſer zum Sonntags⸗ 
ſſtaate ſeines Leichnams kaufte, war er ſchon ſehr 
abgetragen und bedurfte hier und da einer Ausbeſ⸗ 
ſerung, die der neue Herr ihm weder ſelbſt geben 
noch vorſchaffen konnte; er legte ihn alſo an, wie 
er war, und aͤrgerte ſich eben nicht, als das Kleid 
der Natur hier und da durchzuſchimmern anſieng. 
Laſſen doch unſere Damen gerne das ſeidne Unter⸗ 
kleid unter dem flornen vorſchimmern. So lang 
er ausgieng, blieb dieſer Rock das Kleid in deem 
er Beſuche ablegte, bey ſeinen Arbeiten, und wenn 
er allein war, behalf er ſich meiſtens mit dem leich⸗ 
ten Gewand, das die Natur ſeinem Geiſte umge⸗ 
worfen hatte. In dieſes hatte er ſich ſo einge⸗ 
woͤhnt, daß, als ſie, feine, treueſte Freundin ihm 
ein anderes beſſeres geben wollte, er jenes nur un⸗ 
gerne auszog. Mit einer Art von Undank nahm 
er die neue Bekleidung an, welches die groͤßte, aben 
auch letzte Thorheit ſeines Lebens war. Auch er⸗ 
kannte er ſein Unrecht auf der Stelle, und war fuͤr 
die neue Uniform, die er noch jetzt traͤgt, ſo viel 

dankbarer, als er ſich troz ihrer Neuheit, ſobald 

er nur in dieſelbe geſchluͤpft war, viel behaglicher 

in ihr befand. Sie beengte und behinderte ihn bey 

weitem nicht ſo, als die vorige, verſtattete freyere 

egungen, und machte ihm all den Schnick⸗ 
age entbehrlich ; den er in der RE we ganz 
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konnte. Ein Punkt, um den ſich die meiſten Un: 


Wieſen zuruͤckziehn. Freylich, wenn einer ganz 
dumm iſt, und das Rechnen nicht begreifen kann, | 


jede Tiefe des Geiſtes, jeden Winkel des Herzen 
iſt, wie mein ganzer Anzug, arm oder 0 i 


88 in ein alle OR haͤugen und über daf | 


Er 3 
ablegen zu dürfen ſchien und doch AR haben 
u ö ſeines Lebens drehten. | 

Der reiche Mann, ſcheint ihn wegen des Ge | 
ſpinſtes, in das er ſeine ag Huͤlle weben muß. 
te, zu bedauern, wenn wir anders der Miene trauen 
dürften. Was hilft doch das Studieren, ſpricht er, 
welch ein veraͤchtlich Ha indwerk! Wenn ich nicht mii 
einem Fed erſtrich, mit einem Zuge meines Nah. 
mens mehr gewinnen ſollte, als der arme Teufel 
mit allem K Kopfbrechen, durch ſein ganzes Leben, foli 


wollt ich auch nicht weiter handeln. Vielmehr wollt 
ich mich auf meine Guͤter, und Gartenhaͤuſer und 


dann iſt es ein anders, aber auch lieber eine Piſtole | 
durch den Kopf, als die Gelehrſamkeit herein, es 
iſt mit ihr, ſo gar nichts zu machen. . | 
Spo bier durft er nicht in der Gegenwart 4 

nicht nur ſeinen Rock an allen Enden, ſondern ar 


durchdringenden Genies denken, ohne dba erraten 
zu ſeyn. — Was, ruft das Genie, was denken S | 
von der Gelehrfamkeit? Glauben Sie, daß ich de des“ 
halb, weil eine ihrer Schuhſchnallen, ſo viel werth 


bin? Ein Gehaͤuſe ſcheint die Uhr zu Sei j 
denn ohne daſſel be würde. ſie nicht zuſammen gehal, 
ten werden können. Das andere Gehaͤuſe iſt Ueber 
fluß. Das dritte Thorheit. Und wenn Sie die 
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ſſelbe eine glaͤſerne Glocke woͤlben, fo treiben Sie 
Nehr tadelhaften Muthwillen; das nothwendige Ge— 
haͤuſe formte die Natur dem Geiſt, den Ueberfluß 
ehn Sie in dieſen Lumpen. Wozu ſollt ich das le⸗ 
bende Prinzip noch tiefer einſchachteln. Es iſt bei 
graben genug. Ich verſichere Sie, wenn ich mehr 
haͤtte, ich wuͤrd es zu genießen verſtehn, ſo wie ich 
letzt alles zu entbehren weis. Und wenn ich zehn 
Soͤhne haͤtte, fie ſollten alle ſtudiren. Nur der, 
Gelehrte lebt ſeiner Beſtimmung g:mäß ; lebt für 
ſich, indem er fuͤr die Welt lebt. Er hat nicht ſatt 
zu eſſen, aber ſatt zu denken, und vergißt das Eſſen 
darüber. Er kann ſich nicht ganz noch weniger 
praͤchtig kle'den: Er ſchmuͤkt feinen Geiſt, und die 
Ehrenkrone die er dieſem fertigt, das Hochzeitkleid, 
das er ihm ſchaft, kann ihm wohl den Braͤutigams⸗ 
ſchlafrock entbehrlich machen, fuͤr den Sie allein 


Dohestragen z 8 
Von mir heißt es freylich omnia mea meum 
zorto. Aber Sie haben nichts eigenes. Alles, was 
Sie das Ihre nennen, iſt eiſernes Inventarium, 
gehoͤrt als ein unveraͤuſſerlich und unzertrennlich 
Zut, zu der Hütte, die Sie miethsweiſe beroohnen. 
Die koͤun en wohl etwas davon verwirthſchaften, und 
hann thun Sie ſehr uͤbel. Was Sie aber darauf 
verwenden, iſt gewißermaßen verlohren. Es gehort 
hene mee ee 
Mich verachtet die Welt? bey meinem Buche 
elach ich fie, und mach fie mir zu nutz, — Sie 
raucht mich? — Gut, fo dien ich ihr, dafür muß 
Pr mich ernähren. Braucht Sie mich nicht, fo 


| chere ich auch nichts von ihr. Ich E wenig, 

und ihrer gar nicht. eee een eee, 
. Mein Herr, antwortete der Buchhändler, indem 
er ſeinen wohlgenährten Bauch zu ihm wandte: 1 1 2815 
©; Mein Herr, er ſollt mich ehren u 
N Ich muß ihn ja ernaͤhren. 
0 In dem Augenblick wo ich dies ſchrieb, 400 Ka 
meiner Gewohnheit auch laut ſprach, trat meine 
gute Chleftine wieder hinein. Sie hatte den ſchoͤ 
nen Reim vernommen, und nach einem ſehr bekann⸗ 
ten Ge ſetze der Adſociation der Ideen, trat ihr ploͤtz 
lich eine alte Geſchichte mit allen kleinen Umſtaͤnden 
aus dem Hintergrunde der Seele 2 05 vor die Au⸗ | 
gen — 

Nun erſt wird mir, ſprach fie, deine Schau | 
tung begreiflich, und alſo auch glaublich. ee 
Wie, ſo glaubſt du nichts, erwiederte ich, was 
du nicht begreifen kannſt? ? „Nicht gerne“ Wee 
Sie: — worauf ich dann den Rath noͤthig fand: 
dies ja nicht dem Herrn Hofprediger merken zu lafe 
fen, denn der fodert gerade für die Dinge, die man 
nicht begreifen und nicht verſtehen kann) Glauben. — 

35 Vas ich nicht verſtehe, noch begreife, das iſt 
„nicht für mich, fiel Sie mir ein. Ich wuͤrd es 

„kaum dir, einem Prediger am wenigſten glauben 
„Was ſollen mir Dinge die ich: nicht verſtehe? Zu 
„was kann mir ihre Annahme nuͤtzen? Was ihm 9 

„„Sie muͤßte denn das Seil ſeyn, woran er mich lei⸗ 
„ten wollte: In Rekigionsſachen iſt Irrthum ge⸗ 
„fährlich würd ich ihm Tagen, und von einer Offen; 
„barung kaun ich erwarten daß Oe mir cen a 
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Duntte hell das unverſtandliche verſtandlich machen N 


13 * 


Drepeinigkeit, der Menſchwerdung, Verſoͤhnung? — 


Doch ohne ihre Antwort abzuwarten, die mich doch 4 


in Verlegenheit geſetzt haben wuͤrde, fuhr ich weiter 


fort: Was iſt dir denn eigentlich verſtaͤndlich und I: 


glaublich geworden? — 
Ebleſtine; daß 2 Du dich in der Fedde Geſtalt 


em Maͤdchen um das du einſt freyteſt, als du' dir 
noch nicht getrauteſt ein armes Maͤdel zu ernaͤhren. 
Der reiche Buchhaͤndler, der dich ſtatt dir eine Ant⸗ 


ui mahlen laßen. Der andere iſt der Onkel von 


eraushetzen ließ, und dem du gutmuͤthig genug, 
ſtatt alles Prozeßes nür die Schriften in Erinnerung 


die zum Theil von dir herruͤhrten: worauf er dir 
denn einen Gulden Reiſegeld geben wollte, du aben 
dies unwillig mit jenem Vers verbatſt, und mit dei⸗ 


ki ‚Manuferipten beladen dag Haus verließeſt, das | 


ungerecht gegen, dich F 
| Coleſtine, du haſt Recht, dies iſt im Grunde die 
Sesne,, ich wollte Sie bie deinetwegen nicht 
lebhafter zeichnen. 

Drey Jahre hatte ich in der Dachſtube des Hau⸗ 
ſes, wie in einem Kerker geſeßen, eh für alle die 
muͤhſeligen Schriften, worunter: | 
Drey einzige Wege zur wahren Gläckſeligkeit 
Vier einzig mögliche Beſtimmungen des Menſchen 


Verſtehſt du, fragte ich Sie hierauf, etwas von 15 


wort auf deine Bewerbung zu geben, mit Hunden 


brachteſt, durch welche er reich geworden war, und 
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IE enn dene eg bene Betdets ni aßen 


9 Gottes ur 
hi Eine griechische Weberfakung von Deifers pe 
ort jahren Br 


. Eine bebrtiſhe Ueberſetzung von n Bürgers Sonnet 
n gaaan Auguſt Wilhelm Schle 
6 weh Bände Balladen und Romanzen 
23 bwanzig Baͤnde Romane fdr) 
1 Und 156 Hefte ſatyriſch politifcher Jou — 
0 waren, nichts als ein abgelegtes graues Kleid, 
1 einen Huth, der ſich nicht aufſetzen lies, 1 5 
ich immer unter dem Arm tragen mußte, vor 5 
gebracht. Ich glaube, weil ich zu viel ſtudirt, und 
geſchrieben hatte, als daß ich die Menſchen kennen 
konnte, er ſorge nur aͤngſtlich für feine Nichte, uns | 
1 ſey auch nur Ihrentwegen ungerecht gegen 
ji’ Er großer Theil ſeines Reichthums ſey urch 15 0 
entſtanden. Ich dürfte alſo nur die Nichte heytaz 
hen, die mir nicht ganz unleidlich ſchien, ſo waͤr 
er der Sorgen los, und wuͤrde mir gern den 0 
len Vortheil meiner Arbeiten laſſen. In ei 
kluͤnſtlichen Madrigale, deſſen Anfangsdi g 
meinen Namen, ſo wie die Ae d 
8 Reime den Ihrigen enthielten, entdeckt ich Ihr 
mein Herz. — Sie ſiel mir um den Hals, 
drückte mich an ihre Bruſt, und Bat wich Are 
4 Abend zu kommen, weil jetzt der Onkel ſie uͤber⸗ 
fallen koͤnne, der immer auf der Lauer ſey. Ich 
ö kam des Abends hinein, fand ihn den boͤſen Onkel 
da, und ward, eh ich noch mein Wort anbrtügen 
9 toi, zum Hufe nec han some, 


a." 


78 7 n} 


(„2 * ＋ : 


9 tige 
weil er zwey große Hunde auf mich u kaum 
eine Manuſcripte retten. Nun verfertigte ich, 
iegien und Trauerſpiele, Kantaten und Oratorien 
bis ich dieſen, Dienſt und mit ihm dich Coͤleſtine be⸗ 
kam, bey weiten das beſte Theil deſſelben. 5 
Coͤleſt in e. Aber was ward denn aus dem 
Mädchen. 772 8 75 
Ich: Was aus ihr geworden if, hat mich gez 
lehrt, daß ſie nicht fuͤr mich war, und daß mir in 
Dir und Deinem Umgung ein beſſeres Gluͤck als ir⸗ 
diſche Reichthuͤmer beſtimmt waren. 
Coͤleſtine: Sehr guͤtig. Vielleicht wär. Sie 
indeffen auch beſſer geblieben — (denn gut muß ſie 
geweſen ſeyn, als du ſie liebteſt, N waͤr ſie die Deine 
geworden. Doch was ward denn aus ihr)? 
Ich: Das toiktdn 12 RN Mon er 
12 dem ee Baal 


Mr 


5 9 55 Side Ag zu 1 * 5 98 1 
r 8 luͤcklich find ik Me am DM 
ech die Feile her 
9 Denn das bezahlt nicht nur das ce, 
. 8s nährt uns drey Viertel I 
D was die Liebe hi cht ver 


u. Di Liebe: . eee zeigt fe Dir, 
und Ihren Gemahl und Onkel. Da ſitzen ie am 
Tiſche bey Kr und zählen un RB wagen. —— 
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ESbleſtine! altea fie‘ einen Vite auf das 
IM; Fr wirft) Unmoͤglich! Sie ſcheint, ja hier viel 
I älter als du, und er fo mager, da er doch auf dem 
vorigen Kupfer fo ſtark und genaͤhrt iſt. 
\ Ich: Unmoͤglich und doch wirklich. Alt hat 
ö fie het Habſucht, und Geldgier gemacht, 
I und ihn dieſe Dinge fo mager, als du ihn hier 
1 ehe, Jetzt find fie ſich einander werte. 
Cdleſtine: Lieber, erzähl mir doch ihre Ger 
il ice, fie muß doch ſehr geſunken feyn. Ihr 
iſt und ihr Koͤrper ſind jetzt ſo beſchaffen, daß 
ch Dich gar nicht verliebt in ſie denken kann. Ei⸗ 
erſuͤchtig werde ich gewiß ni emals auf Ei Halt. 
ı fie jemals geliebt? | b 

. J Ich: Wenigſtens übettedte ich mech mir iht le. 
5 e 0 koͤnnen. N 
6 Esleſtine: Haſt Du ſie je gekuͤßt ? nt a 
1 Ich: Gekuͤßt? — O ja und umarmt, mehr als 


GER! 
Es kleſtine: Faſt PIE ich fe fepn. z Geh, 
I fie Mannern iſt auch alles gleic . 


ee Gewiß nicht. Wie viel lieber biſ Du mir, 
als ſie. Ich wuͤrd Dich vor allen ihren? teichthun 
nicht geben. Und wenn ich all ihr Geld haben ſollte, 
um es mit ihr, oder vielmehr bey ihr ſo wenig als 
ſie ſelbſt. zu genießen, ſo jagt ich ſie jetzt ſo mit Bun 
Onkel von mir, wie fie mich einft jagten. 

m Coͤteſtine: Sie ſind a Deiner nicht werth. . 
DE Dat fee mine: "Ja en dee 
4 obne Opernpang mt hörn. N Ca. 


a 


Cole fine s Warum ſollt ich es Nandi niche Hr 
Yes. Ich hab es ja gedacht. 1 
# 2 Das demuͤthigt mich. or Ger * N 

Coͤleſtine: Wie ſo? hit 100 
Ich: Daß meine Cöleſtine mich nice Anders zu 0 
loben weis, als auf Koſten anderer. Muß ich denn 
durchaus mit dieſen beyden verglichen werden, un 
in deinen Augen gut zu erſcheinen? Wer ſeinen ode 
ſeiner Freunde Ruhm an andern ſucht, der sr | 
ein, daß er und fie keinen eigenen habe: 1 sr 5 
i Rn‘: Ich verſt Be dich doch witch 1 
nicht. 75 1 
1 Ich!: Und bach iſt meine Meinung ſehr klar 
ausgedruͤckt. Ich muß wohl ſehr wenig Werth has 
ben, wenn ich erſt bedarf, mit dem geitzigen Ehe 
paar, oder mit dem reichen Fabrikenherrn verglichen 
zu werden, um etwas zu ſcheinen: Werden kann ich 
es doch dadurch nicht. Durch keine Vergleichung 
kann herausgebracht werden, was ich oder du wirk⸗ 
lich bin. Vergleichung koͤnnen nur fur den, der Luſt 
und Beruf 10 im Truͤben zu Fifchen, etwas Werth it 
haben. Die Begriffe werden durch ſie verwirrt, die 
Seele zerſtreut: das Urtheil erf hwert, f Findſt du 1 
mich. gut? — 5 | 

Esiekine: Beßer als alle andere, behet als 
mich. 

Ich: Sehr ste: und dich ſehr wenig. Denn 
immer giebt dies nur Ruhm an andern, die, mit de⸗ 
nen du mich vergleichſt, können fehr ſchlecht ſeyn, 
und was ſagt es dann: daß ich beßer bin, als ſie. 
Oder * ſind wirklich gut, wie du denn ſo gut 


vu) 


bbc werben nur meine Fehler 10 zeig mi 
nur nicht immer, wie ich bin; dann biſt du betr 
indem du mich hier beßer haͤltſt / und haſt, wenn! 
es ſagſt auch Luſt mich zu verführen. Wilſt Du apa 
dich ein richtig Urtheil fällen, ſo mußt Du dich blos 
mit dem was Recht und Wahr, Gut und Schoͤn iſt 
vergleichen: dann werſt Du dich nicht tauschen, und 
Er wirklich jedes Lob, jeden Vorzug Dir verſchaffen. 
a Du es auch machen, wenn Du uͤber andere 
N 0 ſt; immer ſeine Handlungen und ſein Betragen 
nach den ewigen Geſetzen der Ordnung pruͤfen, und 
dann, damit das Urtheil nicht zu ſtrenge werde und 
Du nicht Fehler bitter an ihm ruͤgeſt, die Du an 
dir entſchuldigſt, fein Thun mit dem feinen vergleiß 
chen, aber nie deinen Ruhm an andern ſuchen. 
110 ‚Core Aber werden wir nicht alle Tage an: 
gewieſen unſern Ruhm in der Ehre des Mannes 
ae ar un; Gee Bi 
Ich Wer das Ahr " der halt en kein iner 
Sr füge und ke ner wahren Ehre fähig. ia 
mer kann es nur den Sinn haben, d 5 
der Ehre des Manites, freuen, und Ai | | 
betragen müßt, wenn ihr fie heilen wi volt 5 
ein Cole ſt. Doch ſuchen wir ja beyde uns ade en U 
an der kleinen Amalia, indem wir jede 


plitte 
Re ihrem Auge ziehn, jedes Barden vo 
1 leide leſen. Ar Wee egen 
t. Och Bram; meine Ghleſtaa t Wenn wir aber 
die Balken in unſerm Auge vergaͤßen, ſo wuͤrden 
ſich dort immer neue Splitterchen . wir won 
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den nicht mehr Ehre an ihr erlangen, als die Da⸗ 
naiden an ihrem Fa ße. 


ö 1 
dle ſt. Doch ſuchſt Du Ehre an. Deinen Schi 


lern, die du fertig im Singen und Spielen zu 
machen bemuͤhet biſt Aergepſt Du dich nicht, wenn 
Nachbars Rehsekchen nichts begpeift. Haſt dug ihn 
nichthoft geſagt, daß Du deine Schande an ihr erſez 
ben wirſt. Kannſt du den Ruhm, Talente zum 
Unterricht „zus: hahen „ wohl Ruch gau Harald eine 
Weise als nur an andern erlangen? Bi 

Ich: Auch dieſen Vorzug muß, ich u vor al⸗ 
lem Unterkichte den ich einem ertheilte, gehabt, 
und in mir gefuͤhlt haben, ſonſt haͤtt ich nicht aus 
dem Unterricht in dieſen Dingen mein Geſchaͤfte 
machen tönen. Die vermehrte Zahl der Schuͤler 
iſt nur ein Lohn dafuͤr. Aus dem Lohn iſt es im⸗ 
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mer unſicher, auf das Verhienſt zu ſchlteßen. Was 


ich Rebecken ſage, heißt nur, daß, wer mich nur 
nach dem was ſie von mir gelernt hat beurtheiz 
len wollte keine große erg von N. 
beben Pasta sta: ers) in! 181 

Co leſt. Begnuͤgt ſich der Rector daran ein ie. 
ibrien, Mann zu ‚Tann uch er Uäche beinen; Ruhm 
in der Menge der Schuͤler? e da vn 
Ich: Dann waͤr er ein Thor, und machte den 
Ruhm den er durch und an ſich ſelbſt⸗ DON Fon 
1% mir ſehr verdächtig 4 nat.” 
nähe ie Haſt du mich nicht oft ee 
Meier Ruhm in der Ordnung des Hauſes i 
Tieiße der Reinlichkeit, der! Sittſamkeit des Sim 
yore rate dns ae de dad 
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ner Vorzüge find. Aus der Wirtong kanne un 


Be haben, der edelfte,befonders: wenn wir ihn 


eein gut Beyſpiel mit dem wir ihnen orglengen, 
13 erworben haben. d 14 Rü ei TE 
es leſt. Ich wöchte nicht deine ganz unecht 
haben, und deshalb will ich dich nur ar 


a allem was fie unternehmen die erſten Gruͤnde, die 
geheimſten Abſichten anzugeben, den Ausgang 


N 1 bald beſſer, als fie ſich ſelbſt kennen, und 
ſehr wird er nicht feiner tiefen Menſchenkenr 
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auf die Uirſache ſchließen. Andere zu beſſern, wird 
uns erlaubt ſeyn, und der Ruhm ſie gebeſſert in 


er denn auch nicht anders zu erlangen tft," nl 


unſern 
Herrn Gevatter den Herrn Burgemei er erinnern. 
Er tadelt faſt alle feine Nachbarn. Er iſt auf i > 
Worte und Handlungen aufmerkſam. Er weiß von 


von allem und ſehr oft mit Gluͤck zu prophezeihen. 
1 iſt immer ſehr liſtig, und meiſtens eben 
heilhaft. Er kennt die, mit denen er zu thun 


ſchaft ſich dadurch nicht geringe Vortheilen Wie 


ſeiner vollendeten Weltklugheit wegen bewundert, 
geprieſen. Konnt er ſich dieſen ape anders s 
. andern erwerben? d e 

Ich: Du haſt Recht, aber darum eg 3 ö 
a diefen Ruhm ſehr gerne Verzicht. ern 
als richtige Menſchenkenntniß einen erste | 
Grad von Verſtandeskraͤften, und einen ſehr rich⸗ 
tigen Gebrauch derſelben vovausſetzt; wird fie im⸗ 
mer ſehr ruͤhmlich bleiben. Aber — — 
halb ohne Aus ſpaͤhen anderer durch Beobachtung un 
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ſerer ſelbſt, und deſſen, was alle Tage um uns her 
geſchieht, erworben werden koͤnnen. Auch wird ſie 
freylich ſchon deshalb wichtig ſeyn, weil der Menſch 
uns von allen Geſchoͤpfen der ſichtbaren Welt das 
nächſte iſt, uns am meiſten angeht, mit uns in 


den vielfachſten Verbindungen ſteht, und den entſchei⸗ 


denſten Einfluß auf unſer Wohl hat, doch mehr 
noch wegen der Anwendung die wir von der Kennt: 
er anderer auf uns ſelbſt machen koͤnnen. Wir 
beurtheilen das Spiel anderer richtiger als unſer 
eigenes. Wir ſind, wenn wir uͤber uns zu Gericht 
ER durch Leidenſchaften verblendet, durch die 
löſtliebe beſtochen. Hier kann uns nun Men; 
ſchenkenntniß den beſten Dienſt leiſten, wenn wir, 
ſo oft wir andere fehlen ſehen, und ein nachtheilig 
Urtheil von ihnen in Gedanken faͤllen, uns erinnern, 
daß wir nicht uͤber einen Bruder, ſondern eigentlich 
uͤber uns ſelbſt richten: daß fi ſie Menſchen ſind wie 
wir und von uns nichts menſchliches feene iſt, noch 
ſeyn kann. — Daß wir daher in derſelben Lage, bey 
derſelbigen Erziehung demſelben Körper, denſelben 
Erfahrungen, Verſtandeskraͤften auch gerade fo ger 
handelt haͤtten, wie wir ſie handeln fehn. Dann 
werden wir an uns Ruhm haben: Was hilft es dem 
Burgermeiſter, daß er die Pläne und Entwürfe ans 
derer ſo leicht erraͤth, er kann ſie doch nicht andern, 
ihnen ſelten zuvorkommen. Aber mein eigen Ver: 


halten kann ich ändern, fo bald ich die Grundſätze 


und Regeln, nach denen ſich die mehreſten richten, 
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in dem Augenblick als ich ſie verwerflich finde, gleich- 


ſam wie ausgeſteckte eee von „Untiefen 


— 
1 


— ͥͤ —— — ner 
> — 3 — —— 


. DEN De a 


— 


f > 3 
BB -- 
20 vo? — 2 


CH 8 


und Klippen merke, die ich, wie unſchuldig ich fie, 
bisher gehalten und wie ſehr ich ſie bey mir eut⸗ 
ſchuldigt haͤtte, auf das ſorgfaͤltigſte vermeiden muß. . 
Cdleſtine: Du machſt es mir, wie mit Mal⸗ 
1 chen: Du weißt das, was wir haben wollen, uuns 
| auszureden. Ich haͤtte dir nur Recht geben fallen; 
Denn nun iſt die Zeit verlaufen, und ich habe nichts 
IM gehen von dem, was ich wollte. ur 
Ich; Im Me Hai badge doch ales üben, 
4 boden 1 e 
Cooͤleſtin e c bitte dich, ur könnte ſo ein 
I ae 9 1 3 
ö Eben darum wollt 0. dir gelegentlich 
N 5 1121 
. Cbleſtine: War es doch ai: als wenn unser 
5 Sen, Superintendent ) eye repetirte. 
JIJ⸗ch: Wenigſtens lag das Thema von dem ei⸗ 
106 gentlichen Terte ſo weit ab, und war der Uebergang 
ein wahrer Salto mortale, ein ſo kuͤnſtlicher Sprung 
ii als er nur immer in der beften: Predigt gemacht wer⸗ 
den kann. Die Sache muß ‚dent: Zuhörer unver- 
Im - muthet kommen, fonſt iſt ſie nicht anziehend. ae 
62 hat den Schein des All taglichen. 
Mn Coͤleſt ine: Aber endlich muß man doch zu; 
dem Terte wieder zuruͤckkehren. Willſt du mir nichts 
5 von 1 610 Wan eherne 26 7 BREUSERT 


5 Pi, A 7 11. 
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Er 515 rat etwa dieſer Kan und 6 e 
zuſammen gehalten mit der Re ir 
. ſchen ung pfennigen unten, etwa Wen Jen des 
Perfaßers himpeiſenn su eee 


1 
8 


ſcheint, was mir am auffallendſten und unerklaͤr⸗ 


das ganze Feld, fuͤllt jeden Winkel des Herzens und 
des Geiſtes: Aber keine kommt hierin dem Gre, 


ſende von Thalern. Dann liebte man auch ſchon 
die einzelnen Hunderte. Jetzt legte man auf jeden 0 
Thaler großen Werth, und beſah ehe man ihn ausgab, 


machen: Nun ſchonte man die Groſchen und die fen, N 


| TORE Groschen eee ſich 5 Ae EI: | 


* pr 


Sch: Sehr gerne nur die Hauptfach weißt du; 1 
h ſchon. 1 
Co leſt ine: Gerade 55 was mir Hauptſache; Ws 


lichſten iſt, hab ich noch gar nicht gehoͤrt. 9 
Ich: Deine Phantaͤſie kann gewiß noch nicht! 
den ſtar et! wohl belei bten und gut bekleideten 
Mann in dieſes ſchmutzige ee und magere 5 
Breippe en * 14 

Coͤleſtine: So wenig als Dich und Sie ver⸗ 1 
einigt denken. Auch ſchien er doch, als Du mit ihm 
zu thun hatteſt, ein Mann zu ſeyn, der doch einen 
Gebrauch vom Gelde zu machen wußte, und wenig⸗ 17 
ſtens gegen ſich nicht geitzig war. 21 
Ich: Jede Leidenſchaft, die einmal Wurzel ger I: g 
ſchlagen hat, wuchert reichlich, pflanzt ſich durch Ab⸗ 
leger und Laͤufer, durch Wurzelvermehrung und Sa} I 
men und Senker fort, und’ überläuft ins kurzer Zeit 


2 


1 


gleich. Anfangs hielt man nur etwas auf die tau: 


ihn wohl zehnmal, er konnte ein neues Hundert voll 


nige *) und berechnete bey pe wie bald er einen \ 
Groſchen voll machen würde. Mit jedem neu bb I 


ne. 


622 Siehe 59 Aim. des Segers. BT 
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| Br bald fo weit geht, (denn der Geiz iſt wick ic; 
eine Art Verruͤktheit, daher er auch unheilbar iſt,) 
daß aller Erwerb ganz aufhört, und das Vermögen 
nur noch durch ewigem Bruͤten daruber, durch 
Sparen, Wuchern und Gaunern vermehrt wird. 
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Als ich im Hauſe dieſes Geitzigen war, kannte er 
‚vu noch manche Erwerbsmittel, beſaß eine Art 


von Thaͤtigkeit, durch 1 er ſich manchen Ge: 


winn zu ſchaffen wußte. Jetzt hat ihn die Leiden 


ſchaft unthaͤtig gemacht. Nur Sparen und Wu⸗ 


chern iſt ſein Erwerb, Zahlen, Wiegen und Seiten | 


fein Geſchaͤfte, 


Schon damals war er an fü ch ſdarſam, und wenn 


er etwas auf ſich wandte, ſo that er es auch nur 


aus Geitz. Er konnte feiner Frau, die Diſpoſition 
‚über einige tauſend Thaler jährlich nicht nehmen, und 
fle lies ſich nichts irren, dieſe nach der Gewohnheit 
die Sie bey ihrem ſeligen Herrn gehabt hatte, und 
nach dem damals regulirten Sate, aufgehn zu laſſen. 
Damit doch alſo von ihrem Aufwand etwas Bird 


1 werden möchte, ſo ſuchte er ſo viel als möglich von 
dem was fie ausgab, wieder zuruck zu leiten. Er 


lies ſich von ihr mit Wein und Kleidern beſchenken, 
und aß auf ihre Koſten: um in der Zukunft deſto 


mehr zusetzen, oder wenn ich fo ſagen duͤrfte von ſei⸗ 


nem eigenen Felle zehren zu konnen. Ce beſtahl des 


| 0 ihr Speiſegewoͤlbe, Vorraͤthe, Keller, und be⸗ 
chuldigte ihre Leute der Untreue, die immer nur we⸗ N 


nige Augenblicke in feinem Haufe ausdauern konn⸗ 


ten. Die Kleider hob er alle ſorgfaͤltig auf die Zu⸗ | 
N kunft auf, oder verkaufte ſie und klagte, daß * ihm 
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he 69 | 
Kecobten wire Von ſeinem Arthelle 106 er auch 
nicht einen Groſchen aus. Immer hatten Ungluͤcks ⸗ 
fälle es ihm unmöglich gemacht, das, was er nach 
den Ehepakten zur Haushaltung geben ſollte, zu zah⸗ 
len: Ueberdem fo müßte er für das arme Claͤrchen 
feines Bruders, eines armen Doctors in Danzig — 
denn Pillen drehen und vergiften laßt überall, ve 
fonders in Danzig nicht reich werden — einzige Toch⸗ Ei 
ter ſparen, um der doch einen Brautſchatz zuſammen 
zu harten, damit ſich wie er ſagte, ein Mann fuͤr 
ſie fände, Das ſprach er, um ſeine alte Frau zu 
nen und es ihr beßer zu verbergen, daß Elärs |" 
chen ſchon mit Willen ihrer Eltern zu ihrer Nachfol?“ 
gerin zu ſeiner zweyten Frau beſtimmt ſeh. Doch ahn⸗ 1 
dete die alte Frau fo etwas, und konnte Claͤrchen 
nicht gut leiden. Eingeſchraͤnkt auf ihr Zimmer, von 
Mann und Frau mit Argusaugen bewacht, von dem 
einen aus Geitz und von dem andern aus Haß und 
Eiferſucht gequaͤlt, harte ich, eh ich ihrer gewahr 
worden war, trotz meines hi Anzuges teſe 
Eindruͤcke auf ſie gemacht. Sie that mir die erſten 
Schritte entgegen, und ich war dadurch allein ganz 
in ihren Feßeln. Berauſcht von der zuvorkommen⸗ 
den Zärtlichkeit eines Frauenzimmers, die mir neu 
war, begeiſtert von der Großmuth, eine Ungluͤckliche 
gluͤcklich zu machen, geſchmeichelt von dem Gedan⸗ 
ken ſchon die Blicke der weiblichen Seelen auf mich 
zu ziehen und hingerißen von Dankbarkeit gegen die 
erſte, die mich liebenswuͤrdig fand, war ich blind ge— b 
gen ihr Alter; (Sie war damals ſchon nahe an 
VI enge und gegen die Va ders bei | 
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= die aus der Einſchränkung in welcher fe beftäns. 
dig gehalten wurde, nothwendig floß, ſo wie gegen 
den Schmutz und die Duͤrftigkeit ihres Anzuges (dies 
konnte ja in ihrer ungluͤcklichen Lage liegen). Bald 
5 aber nachdem ich das Haus verlaßen, erfuhr ich, daß 
Geitz, der ſchmutzigſte, niedrigſte Geitz ein Hauptzug 
dieſer Familie ſey. Ihre Mutter das ſchaͤndlichſte 
| und unerſaͤttlichſte Weib, das der Erdboden trug, war 
ungeheuer reich, und uͤbertraf ihren Schwager, den 
Onkel der Schoͤnen noch bey weitem in dieſer Tun 
gend. Um Wirthſchaft zu lernen, hatte fie die Toch- 
te zu ihm gegeben, eigentlich aber nur, um auch 
dies Vermögen, fo bald man der alten Frau Schwän, 
gerin los waͤre, durch die Feßeln der Ehe an ihr Haus 
„ zu ketten. Sie zählte auf nichts als auf die Todes 
5 fälle, die ihre Millionen, mit neuen vermehren; 
. konnten. So konnte ſie das Ende ihres leiblichen 
„ Bruders nicht erwarten, der ſelbſt wie eine Kreuz 
ſpinne gebildet nichts that, als ſein giftig Gewebe 
1 und Geſpinnſte über all die Faßer zu ziehn, und jede 
N des zu haſchen die ſich denſelben naͤherte. Er 
war ihr alſo an Geſinnung aͤhnlich. Er ſammelte 
für ſie: doch genuͤgte dies ihr nicht. Sie beſuchte 
ihn oft, und zahlte und wog mit ihm, nicht blos 
Dukaten, ſondern auch Rubel beſchnitt und ber 
feilte ſie: doch konnte ſie noch nicht denken, daß dies 
| 5 allein und ganz eigen gehoͤrte, und das trieb fie 
zu taͤglichen Opfern, an alle Kirchen, damit das 
5 Gebet um ſeiner Seelen Seligkeit bald erhoͤret wer 
. de. Er ſchenkte wieder oͤffentlich den Armen und der 
Bi Kirche en von allem was er ſeinem Geſind, 


DIT ey 
an Brod und Lohn abgebrochen hatte denn ſie 5 


maßten hungern und beynahe nackend gehn: damit x | 


Gott doch ſein Gewerbe ſegnen und feine: Gefund; I 
heit erhalten wolle. Mit einem Dittchen war er 11 
nach Danzig gekommen, als Burſche erſparte er ſich 1 
von gelegentlichen Biergeldern und Frühſcuͤcksſchil 12 


heiligen Geiſtkirche. Da er ſchon zehntauſeude ber | 
ſaß, wagte er es noch nicht Struͤmpfe zu tragen, 3 


wachte er einſt in der Nacht auf, ſieht ein Pfennig: \ 


dem Bette, kriecht auf allen Vieren uͤber die ſteiner⸗ 
nen Flieſen ſeines Zimmers nach dem Lichte: wirft 
das Becken mit Waſſer in dem es ſtand um, faͤllt, 
und bleibt auf den naſſen Flieſen die Nacht durch 
liegen. Des Morgens fand man ihn dort vom 
Schlage geruͤhrt, und mit dem Tode fämpfend. | 
Seine Millionen fielen des Doktors Weib zu, die 
darauf an ihren Schwager ſchrieb, nun waͤr es auch 


1 


lingen, zweyhundert Floren Danziger. Als Geſell 
machte er durch ſieben lange Jahre zweytauſend dar⸗ 7 
aus. Nun fieng er eigenen Handel an, befeilte je⸗ 
den Rubel, beſchnitt jeden Dukaten, machte ſeinen 
Handlungslehnburſchen zum Schuhputzer und Kuͤ . 
chenjungen, und Bedienten und Packknecht: ver⸗ 
fälſchte die Bleye an den Tuchen: verſah fie mit 
lugenden Stempeln: taufte geringere Gattungen 
und Fabriken z. B. Biolleyſche in Clermondſche oder u 
noch beßere um, machte aus 30 Ellen auf dem Bleye 
32, und ſchlief, um dies bey dem lieben Gott gut 
zu machen, dafuͤr a alle Sonntag in der 


ſondern nur Socken. In ſeiner letzten Krankheit 


licht brennen, und will es auslöfchen ſteigt aus 
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Zeit daß ſeine Frau ſtuͤrbe, damit endlich alles Geld 
zuſammen kaͤme. Acht Tage darauf erſtickte die alte 


* Frau an einer Kartoffel, als ſie eben mit ihrem 


Manne geſpeiſet hatte. Kaum war fie begraben, ſo 
nahm er auch die Nichte zur Frau. Ich habe nie 
gehoͤrt, daß ſie meinen Verluſt zu Herzen gezogen, 
mein Schickſal beherzigt habe. Die Beſchaͤftigung, 


die ſie doch jezt bekam, Geld zu zaͤhlen und zu wie⸗ 
* gen, die ungehinderten Beſuche bey ihm, und von 
ihm, der einzigen Mannsperſon die Sie zuſehen 
bekam, machten ihr ihre Lage nicht nur ertraͤglich 
ſie ſchienen ihre ganze, nicht große Seele auszu⸗ 
fuͤllen. Da fie das alles, was fie ſich, als 
Ihres zu betrachten Erlaubniß erhielt, wofern ſie 


es zu erhalten und zu vermehren bedacht wäre, fo 
ward fie, bey den guten Anlagen der Natur bald 
ſo geitzig wie Er: machte ſchnelle Fortſchritte in 
dieſer Tugend. Alle guten Kleider und Meubeln 
wurden verkauft. Welche thoͤrichte e e 
rief er, auf Meubeln etwas s zu wenden. Zwey Stuͤh⸗ 
ne in jeder Stube find genug. Wozu Spiegel, Ti- 
ſche? Wozu ſo viel Silber- und Kupfergeraͤth? 
Waäſche und Linnon? das verroſtet und große Ka⸗ 
pitalien ſtecken darin, Schraͤnke Kiſten und Kaſten, 


bis auf die wohlverſchlagenen, welche die volle Säcke 
1 Salon. müßten, wurden verkauft. Er gewann da⸗ 


durch nicht nur baar Geld, ſondern erhielt dadurch 


den Vortheil, daß er ſich bankerott angeben konnte, 


und neue Millionen dadurch gewann: Eine Kol⸗ 
lekte wurde {oe san Klagen und Detteibriefe 
6 33 1 1 IR 10 ut 
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ſchrieb er an alle Bekannte, weil ihn die Verſchwen⸗ 


dung feiner Frau zu Grunde gerichtet habe. Von I: ' 


jetzt an gieng er immer in den aͤlteſten abgetragen⸗ 


ſten Lumpen, ſie verſtaͤrkten den Schein der Ar⸗ 


muth, und ſie vertraten die Stelle der theuren. 
Alles Kuͤchengeraͤth war bis auf zwey Toͤpfe abge⸗ 
ſchaft: Es wird ja nur zerſchlagen. Statt Holz 
brannte er nur die Spaͤne, die er ſelbſt vor den Thuͤ⸗ 
ren der Nachbarn zuſammen ſuchte, und die loſen 


Balken und Sparren des Hauſes, das er bewohnte. 


Vierzigtaͤgige Faſten die er Gott angelobt hatte, wenn 
er ihn bald von ſeiner Frau befreyen wuͤrde, und wo⸗ 
zu er feine junge Frau ſo ernſtlich hielt, als er ſich 
ſelbſt dazu bekannte, hatten ihn fo mager gemacht, als 
ich nur jemals war. Seine dicken Beine waren bald 
Stoͤcke geworden. Sein fleiſchigter Stücken ein. 
Skelett, oder Praͤparat, an dem man Adern und 
Knochen zaͤhlen konnte. Er freute ſich daruͤber, daß 
er immer weniger Tuch brauche als vorhin. Er 
trug keine Weſte, ſondern nur ein an den Rock ge⸗ 


geſteckten Streifen Tuchklappen, in Form einer 


Weſte ') kein Unterfutter, kein Hemde, wie du 
denn auch hier keine Spur davon ſiehſt. Sie ſitzen 
in tiefer Nacht, — wo möchten fie ſonſt Licht bren⸗ 


nen, indem alles um ſie her ſchlaͤft, denn nur dann | 
wagen fie ihr Geld zu zählen, und zu wiegen, dar 


mit ſie niemand fuͤr reich halte, dann iſt es auch 


) Sollte dies nicht ein Fingerzeig zur Entdeckung 4 1 


des eee unſers Verfaſſers ſeyn konnen? — 
8 | 2 . Ns Setz ers. 
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am noͤthigſten, das Geld in Handen zu Hafen, da 
mit es niemand raube. 

Das Licht, das ihnen leuchtet, iſt ein kleines 
Endchen⸗ Nie ward ſeit dem Tode der erſten Frau 
in dieſem Hauſe ein ganzes angeſteckt. Von des 
vornehmen Nachbars Bedienten wurden dieſe fuͤr 
eine Kleinigkeit gekauft. Sie ſtahlen die Enden, 
was gieng ihm das an, es machte auf ihn nur den 
Eindruck, daß er ſie ihnen deſto wohlfeiler ab⸗ 
drung. Zu dieſem Lichte, das jetzt brennt, ſind 
ſie indeſſen ehrlich gekommen. Es iſt eine Erfin: 
dung von Klaͤrchen, die ihn dadurch am Geburts⸗ 
tage uͤberraſchte, die verhaͤltnißmaͤßig gegen die 
Dicke des Lichtes ſehr ſtarke Flamme, zeigt uns 
ſchon, daß hier mehr Tacht als Licht iſt. Und 
dDeieſer Tacht iſt von den zertragenen und gar keiner 
Aus beſſerung mehr fähigen Socken gedreht. Das 
. e womit g e ROM. e * nicht ale 
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5 eee Dee 1 was ea das. Es bet } — 
auch nicht hell, es verbreitet mehr Dunſt als Licht 
fſtrahlen, das find indeſſen lauter Tugenden, die er 

daran bewundert. Der Dunſt giebt Ausſicht zu 
deinem neuen Licht, ſaͤttigt fie. jetzt, und erſetzt die 
Stelle des Zubrodes, das bey den jetzigen theuren 
Zeiten nicht immer genoſſen werden darf. Und daß 
m nicht ſe Ne brennt, * wahre Arzeney fuͤr die 


* 


lungen — und ein Geitziger braucht nichts fo ſehr 
ils die Augen, den nur was fein Auge ſieht, glaubt 
ein Herz. Daher haben ſie ſich denn auch mit Kon⸗ 
ervationsbrillen verſehen, die uͤberdem die wenigen 
erſtreuten Lichtſtrahlen ſammeln, und mehr als ein 
Proſitchen, das Licht ſparen. Der Leuchter iſt ſchad⸗ 
aft und eingeſchmolzen. Einen Guten wird er nie 
rauchen. Er behielt aus der ganzen Wirthſchaft⸗ 
ur was niemand kaufen wollte. ö 

Wie ſchoͤn akkordiren die beyden Stühle! beyde 
ind Alterthuͤmer, ehrwuͤrdige Reliquien, die gewiß 
chon fuͤnf Generationen gedient haben. Beyde 
ind aus den entfernteſten Gegenden zuſammenge⸗ 
racht, und es iſt möglich, daß auf dem einen Guſtav 
mark auf dem andern Catharina von Medicis gez 
ßen hat. Beyde haben manche Probe uͤberſtanden, 
nd auf dem Wege vom Throne durch die Schenke 
n dies Haus, hie und da fo manchen integrirenden 
Theil von ſich zum Andenken laßen muͤßen. Dem 
Stuhle worauf er ſitzt, mangelt die eine ganze Halfte 
er Lehne. Sie müßte an der Hoͤlung die bey ihm 
u die Stelle des ehemaugen Bauches getreten iſt zu 
ehen ſeyn, wenn ſie da waͤre. Doch deutlich giebt 
ch da, eine große Luͤcke kund, und es kann kein 
zweifel ſeyn, daß der Stuhl an der rechten Seite 
inen ſo ſtarken Ausſchnitt erlitten, als nur immer 
er Unterleib dieſes Millionaͤrs. Auch fehlen dieſem 
Stuhle zwey Beine: Und zwar die beyden rechten. 
is wäre für dich Coͤleſtine gewiß eine Strafe darauf 
ſitzen. Aber er weiß a en das Gegentheil 
* N * a 2 a wo! 
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durch die Haltung feines Koͤrpers zugeben. Er ſtell 
‚feine Beine, die ziemlich mit den Stuhlbeinen ega 
liſiren fo kuͤnſtlich, daß fie gerade die Stelle der feh) 
lenden Stuhlbeine erſetzen, und ruͤckt mit der einer 
Hälfte des Körpers ein wenig uͤber die geſunde Seit 
il des Stuhles hinaus, und ſitzt auf die Weiſe, wenn 
! 
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r . 2 re Betz 
7 re 


nicht fiher, doch leicht, und unbeſorgt. Er iſt ge 
wiß ſchon einigemal auf die Erde gefallen, doch wat 
ſchadet das? Er ſteht wieder auf: dies iſt doch leich 
ter, als zwey oder drey Gulden zu verdienen, die 
er für einen neuen geben mußte, denn die Hand 
werker ſind ja ſo unverſchaͤmt, daß ſie einen ſolchen 
Stuhl nicht mehr zurecht machen wollen. Wär es 
nicht Sünde, ein fotches Erbſtuͤck zu verwerfen. 
Aengſtlicher ſcheint Klaͤrchen zu ſitzen. Sie 
4 ſucht das Gewicht ihres Koͤrpers ganz auf die Rechte 
Seite zu bringen, und den Schwerpunkt dadurch 
noch zu unterſtuͤtzen, daß fie nicht nur die linke Hand 
aaufhebt, ſondern auch den linken Fuß im Schweben 
erhält, den rechten Ellenbogen auf die rechte Seite 
fſtuͤtzt, und mit ſichtbarer Anſtrengung, den an ſich 
ſchwer und rund gebauten Theil ihres ſchoͤnen Ge⸗ 
bildes, auf welchen die Kinder am oͤfterſten fallen, 
und auf den bey ihnen noch oͤfter eine bald ſchwere 
bald ſanfte Hand faͤllt, hinten uͤber die Stuhllehne 
hinausdraͤngt. Ich wette, daß ihr Stuhl mit der 
ganzen Lehne nur einen einzigen Fuß habe; 
Mehr als ihr Stuhl hat ihr Tiſch auch nicht Fuͤße, 
er kippt und wippt wie die Herrſchaften die daran 
ſitzen. Sie hat ihn dafür in ihren Schoos genom— 
men, und traͤgt ihn mehr, als er das Geld. Was 
1 8 
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auch dahin einfälft, das iſt ſchwerer ah liegt veſter 
als es einſt im kühlen Schooß der Erde lag. Auch 
ſcheint ihr bey weitem mehr noch fuͤr das Auffliegen 
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der Dukaten, als für das Fallen derſelben bange zu 1 
ſeyn. Sie haͤlt und bedeckt ſie mit Arm und Hand Rt 
und Bruſt. » 

Wenn wir ihr Verhältniß nicht kennten, fo wär bi 
den wir fie. faſt füt die Gebieterin und Herrin in 
dieſer Scene halten muͤßen. Sie ſcheint den Aus 17 
ſpruch zu thun. Und er nur zu feilen, und zu note 
ren. Auch ſticht ihr Anzug noch etwas hervor. BR 
Zwar ift das Kleid nur von gelber — das heißt ſehr 1 
verdächtiger Farbe. Gewiß hat es ſchon drey andere 
vorhin gehabt, und ſie hat es nur jetzt mit dieſer wie⸗ N 


der uͤberzogen, nicht nur weil diefe am wohlfeilſten | 
iſt, und wenn man einige Flecken und ungleiche 
Stellen nicht achtet, am leichteſten angenommen 
wird, ſondern weil es ihr noch die moraliſche Lehre 
giebt, daß nicht alles Gold iſt, was gleißt. Zwar 
könnte man denken, daß Die. Erinnerung an den 
Herbſt, der hier alle ſeine Farben angebracht — 
denn die Schattirung ſeines Rockes, des ihrigen, 
und des Bandes an ihren Haupte, find die drey 
Grade von Farben, die der Herbſt nach und nach 
den Blättern giebt, wenn fie abfallen follen: — 
Doch ein jeder zieht ſich immer aus den Unſtaͤnden, 
die Lehre, die ihm am noͤthigſten iſt, und er am 
meiſten bedarf. Sie bedarf nur der Erinnerung 
nichts zu hoch im Preiſe anzunehmen, und da ihr 
bey der Farbe ihres Rocks die Farbe der Dukaten 1 
einfaͤllt, da ſie tauſendmal gewuͤnſcht, daß er zu 
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ſeufzt fie oft daruͤber, daß leider nicht alles Gol 
ſey, was gleißt. Und das mit Recht. 


einander genäht, und damit fie nicht ausreißen, run 


Taſche bis an die aͤuſſerſten Zipfel gehn. Anfaßer 
darf den Rock wohl niemand, wenn er nicht eine 
Theil davon in der Hand behalten will. Er * 


rathen, das feinen. Werth indeſſen wenig erhöher 
wird. Ihr Kopf traͤgt eine Haube von Blonden 
die aber mehr ſchwarz als gelb ausſehn. So ı 


Waͤſche zur andern aushalten muͤſſen, dem Raus che 


nicht eine volle Woche ausdauern. Madam Klaͤr 
chen ſcheint überhaupt etwas auf weis Zeug zu bal 


ws 


Gold werden möchte; und dieſen Wunſch nie e 
reicht ſieht, er ſich vielmehr mit jeder Noth die fi 
taͤglich hinein machen muß, und mit jedem Fleif 
den ſie an jedem Morgen mit neuer Treue auf ih 
wendet, ſich mehr vom Goldwerthe entfernt, | 


eg N N ONE 
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Sein Rock, du liebe Zeit, ſcheint gar mit Mos 
bewachſen zu ſeyn, und mehrere Schwaͤmme erzeug 
zu haben. Die Flecke find drey und vierfach übe 


wie eine Borte uͤbergeſtoͤpft. Wie viel Schlitzen ha 
er nicht, auf dem nach uns zu haͤngenden Schöe 
chen find deren allein drey, die gerade durch von de 


kann ihn noch ſehr lange tragen. — . 
Der Stuhl von Klaͤrchen hat fo etwas von gien 


nig und fo felten es in ihrer Küche raucht, fo Im | 
fie doch durch das Jahr, das ihre Hauben von ein 


mehr ausgeſetzt, als bey der emſigen Wirthin, d die 
in einer Woche mehr kocht und bratet, als die n 1 
ſieben Jahren, denn bey dieſer dürfen ſie auch 


ten, es kommt uͤberall zu ſehn. Sie i ſonſt ni 
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nach 15 Mode, aber was das ſtarke Ausschreiben 6 
Kleider und die kurzen Ermel betrift, ſo iſt 
das eine zu ſolide, zu vernuͤnftige Mode, als daß 
fi ſie nicht haͤtte mitmachen ſollen. Ihr Kleid iſt 
nicht nur hinten ausgeſchnitten, ſondern auch hart 
an der Schulter weg, geht hinter der Bruſt herun 
ter, und ſchließt ſich erſt in der Gegend des Na⸗ 
bels. Wozu auch hier mehr vom Kleide, da deckt 
ja das feine Hemde alles was bedeckt ſeyn muß, 
wär es nicht Winter fo legte fie auch den Hinter: 
theil und die kurzen Ermel des Kleides, die jeße: 
doch den halben Oberarm decken, ab, und gieng biss 
on den Leib im bloßen Hemde. Und umhuͤllte ſich 
nur da, wo dies endet, in der Mitte ihres Koͤr 
pers mit einem Roͤckchen. Die Borte des Kleides I 
endet nicht in einer gleichen Richtung, in einer gen 
raden unſchoͤnen, ſondern in einer reizenden wellen⸗ 
förmigen Linie. Sie iſt mit Franzen, aber nicht: 
mit erkuͤnſtelten, oder theuer erkauften, fondern: 
mit natürlichen und gebohrnen durchaus oben und, 
unten beſetzt. Franzen, die ſich ſelbſt machen, Wie 
erſinderiſch. Bey Leuten ihres Charakters muf 
alles entſtehn, alles arbeiten, alles für ſich ſelbſt: 
ſorgen, die Waͤſche für ihren Glanz, und der Rock 
für feine Zierden. | 
Was ſie vom Hemde zuviel zeigt, das weis er. 
dadurch zu verbeſſern, daß er uns davon bey ſich 
auch den Gedanken entzieht: Der Arm an ſeinmm 
Mock iſt weit offen, denn die Knoͤpfe fehlen — aber 
ſo weit man auch hineinſehn kann, keine Probe da- 
von ß ae um den Hals kommt une ein fer | 


| von ſeinem ehemaligen Hemde ſich die Bekleidung | 
der Fuͤße gemacht. Struͤmpfe ſind es auf keinen 
Fall, vom Bruder ſeiner Schwiegermutter hat er 
. doch baarfuß zu gehen. An die alten ausgetretenen 
| | chen genäht, und oben wie ein Geldſack zuſammen 
f Schnallen ſind zum Kapital geſchlagen, und a 
. Hare hängen zerſtreut umher, und ſind hoͤchſtens 


Wo wollte auch der arme Mann einen Kamm bes 
zahlen. Erzeugt und vermehrt ſich auch da etwas, 


tur in nichts ftören. Der Faule lernt von der 


zich Filzig genannt. Die Peruͤcke die ihn ſonſt ſehß 


chen davon zum Vorschein. Waheſchelch hat et 


es gelernt, der Stümpfe zu entbehren, ohne, je 
und abgenutzten Schuhe ſind hier dieſe linnene Sack; 
geſchnuͤrt. Die ehemaligen ſchoͤnen koſtbaren 
ihre Stelle, ein altes Zopfband getreten. Die 


mit der Hand ein oder zweymal durchgekaͤmmt. 


ſo iſt das ein neuer Gewinn, man muß die Nar 


Ameiſe, der Geizige von den Geſchoͤpfen die ſich 
in Kleider und unter die Haare in die Haut freſſen. 
Auch theilt er ja gewoͤhnlich ihren Namen und wird 
vom unverſtaͤndigen und groben Poͤbel gewoͤhnig⸗ 


wohl kleidete, iſt feiner Wampe, feinem Abdo⸗ 
men nachgereißt. Der Schmuck der Natur iſt ja 
auch der beſte, alle andere Kopfzierde iſt unnöthig, 
Ja eine Kopfzierde die etwas einbraͤchte, lies er ſich 
nicht ungern gefallen. Doch bey dem zahnloſen 
Kinn das ihm gegenuber ſitzt, wird er wohl auf 
allen dergleichen einbringenden oder auch ker 


genden Hauptſchmuck Verzicht thun muͤſſen. Man 


11 eine ſolche Schoͤnheit / mit an Gelde das 


. 


Pr beſt st, zu heuer Fuͤr das, was auf dem Sir 4 


liegt bekommt fie‘ ſchwerlich einen Kuß. 


Vergnügt dich nicht, lieber Harpagonides für 1 
den eigenlich dies Blatt! gezeichnet iſt, das hurtige ar 
ink HR das unruhige Weiten, die auf ihrem Ges 15 


chte 115 entlich gezeichnet if, die aͤngſtliche Auf: 
merkſa 


fort‘ noch vor ein Uhr viel 95 Bi und viel gewogen 


a viel befeilt werden. Beluſtigend iſt die lange 1 
ehnſucht, mit der ‘fie nach dein Ausſchlag der 4 


Wage hinſtarren. Das Zittern ihrer Geſichtsmus⸗ 


keln, die angeſpangten und doch ſchlotternden Ner⸗ 
ven und Adern auf der Stirne Und was erwarten 

ie Nachricht vom großen Ki 

TLooſe? Es gilt ein er zwey Aß, um die der Duka⸗ 


ſie denn fo Begterit 


ten zu ſchcber iſt. Hoͤchſtens ein halber Gulden 
Ge 


den kann? Der Adler ſtuͤrzt aus der Hoͤhe, um ein 


kleines Würmchen mit ſich zu fuͤhren. Aber hier 


— Ze g 


eit, und die eilende Peinlichkeit die ſie 1 
auf ihr Geſchäft wenden? Ueberfehn darf nichts 
werden, und Zeit haben beyde auch nicht. — Es 


Daß fie uͤberwichtig find, weiß er 
ſchon von allen. Er nimmt keine andere als über⸗ . 
wichtige an. Hier iſt nur noch die Frage, wie viel 
einem jeden abgenommen werden kann. Um das 
zu entſcheiden, ſieh hier die Augen, und durch ſie 
die gefammten Seelenkrafte zweyer unſterblicher 
Weſen, göttlichen Geſchlechts auf eine Nadelſpitze 
geheftet. Sollte man nicht glauben, daß ihre See⸗ i N 
len, wie der Körper zuſammengeſchrumpft, ausge⸗ 

trocknet, verroſtet wären. Iſt es moͤglich, daß der 
fluͤchtige Nervengeiſt je ſo zaͤhe und klebricht wer⸗ 
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kriecht ein zum kühnsten Fluge iii Weſen, 
mit dem Vermögen ſich uber alle Wolken zu erhe⸗ 

ben, vom Staube ange; ogen, im ſchlechteſten un⸗ 

brauchbarſten Gemuͤlla dieſer Inſel. Man lacht 
uber den gelehrten Kleinigkeitskraͤmer, 20 die 
Frau des Romulus notirt, und unterſucht — 0 
cero atque oder et. oder ae geſchrieben? . 
wie weit ſteht er uber den metalliſchen. Klan ee, 

kraͤmer. Alle Sprachforſchungen, ſo ſehr ſie ins 
9 Kleinliche fallen, gehoͤren doch in das Gebiet der 
deen: reſſortiren nur allein zum Nichterſtuhl des 
obern Verſtandesvermoͤgens: So wie etwa der 
Adel mit ſeinen kleinlichſten haͤuslichen Zaͤnkereyen 

nur von dem Landescollegio gerichtet wird, die 

buorgeoiſie aber mit allem ihrem Heil dem kleiuſten 

Untergericht, dem Urtheil des ſchlafenden Burger, 
meiſters und luſtigen Richters unterworfen iſt. — N 
Nur fuͤr ein ſolches unter geordnetes Gericht, für 
ein unvernuͤnftiges Stuͤck Stein gehoͤren alle Me⸗ 
tallproben. Und nicht anders als bez y ſtarkem Ver- 
dacht einer partheylichen oder dunkeln Entſcheidung 
r kann Appellation davon zugelaſſen werden. Worte 
auf die Goldwage zu bringen iſt dem Verſt 1d 
wohlanſtaͤndig. Sein Reichthum beſteht in 
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ten: und wer nur ein Wort, eine Vocabel mehr 
weis, hält ſich gleich für kluͤger, und 
1 EL t veraͤchtlich dem „der es nicht wußte uber die 
Schultern. Ducaten auf die Wage zu legen iſt 
'R Verrath an eigenen Sur: e ne; fremder 
„Woehe , 3d 8 0 ee, e een 
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Vie Unſere Alten Ki; indem fie. Rubel kan Dufa | 

n wiegen und bis auf das Mark beſchneiden und 
bereiten, betriegen ſich um die Frucht ihrer Bemuͤ⸗ 
hungen, um den Aufwand vom Zeit und kuͤnſtli⸗ 
chem Licht. Er glaubt mehr dadurch zu bekommen, 
hat aber nur gerade ſo viel als vorhin, nur in einer 
andern Geſtalt und an einem andern Orte. Wollt 
er den Kaſten, wenn er das abgefeilte Goldſtaub 
wieder hineinlegt, wiegen, ſo wuͤrd er's wohl erfah⸗ 
ren, daß dieſe Operation die er, für Multiplication 
hielt, eher eine Subtraktion, im beſten Fall nur 
Diviſion war. Der Dukaten hat an Werth und N 
Cours verlohren: Und er muß mehr als zehn Du⸗ 
katen um einen Gulden ſchlechter machen, ehe er aus 
dem Staube den eilften ſchlechten ziehen kann. Wenn 
du aber deine Worte abraͤndelſt, feilſt und ſchneideſt⸗ 
ſo werden ſie um ſo viel ſchoͤner, in ihrem Gepraͤge 
feiner — und an Werthe und Gewichte beßer — 
ohne noch den Gewinn zu rechnen, den du am Abs 
gange machſt. Je empfindlicher die Goldwage deis 
ner Worte iſt, und je ſchaͤrfer dein Geiſt nach dem 
Aus ſchlag der Zunge ſieht, deſto eher wirſt du der 
vollkommne Mann werden, der auch in keinem Worte 
fehlet. Die philologiſche Goldwage beſchaͤftigt den 
Geiſt fo angenehm als moͤglich: die metalliſche lang⸗ 
weilt und martert ihn. Jene weckt und exereirt 
ihn, waͤr es auch auf eine pedantiſche und aͤngſtliche 1 
Weiſe, dieſe betaͤubt ihn, druͤckt ihn nieder, legt ihm 
Feßeln an. Ob wir recht haben, wollen wir von 
den Alten hoͤren? Sie ſchienen anders Seen | 
5 und ich laße mich een 


rr 


13 8 Die Muskelverzerrüng, die du te en 
ſich tern lieſt iſt nichts als Freude, ein epileptiſch hes 
Erſtaunen. Der Dukaten hark die Geile her parc, | 
And iſt noch drey Aß zu ſchwer. — Dey Aß zu 
N ſchwer! ſchreit oder vielmehr lallt und ſtammelt 
Klaͤrchen, denn reden kann ſie ſeit vielen Jahten, 
daß fie den lezten Zahn verlohr, nicht mehr. Dreh 
Aß zu ſchwer! hallt er es ihr entzuͤckt wieder, und 
ſpricht durch dieſes Gluͤck eleetiſirt von hoher, pro⸗ 
phetiſcher Begeiſterung ergriffen, 2 fort, in n Reimer, 
ohn es 2 wollen! 1" N | 
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\ Drey Aß zu 5 N an n 
| Wie glücklich find. wir, nicht! e Er 
. Geſchwind die Feile her. EN 7 
ih. sen) Denn das bezahlt nicht nur daz bie 

; 8 5 5 1 4 1 nährt uns ein dreyviertel Tag a 
Di Was doch die Liebe nicht vermag sis 


6 au Die e liebe, kennt wohl einer von bepden die Lie⸗ 
be! Allerdings, wenigſtens ſo lang. die wechſelſeitigen 
Pfaͤnder ihrer Zärtlichkeit vor ihnen liegen, fü nd 
‚fie mit unauflößlichen Banden an einander gekettet. 
Ihre Gedanken begegnen ſich ſtets: Ihre Waͤnſche 
treffen immer zuſammen. Wie genau er den Vor; 
theil rechnet! Sie hat ihn ſchon früher bemerkt. | 
Darum fa) fie ſo ſcharf auf die Wage als wenn ſie 
noch keinen Dukaten oder als wenn ſie feine Jahre ö 
Zahl merken und leſen wollte, ob auch Holl. darauf 
ſtuͤnde. Er hatte nach dem Gewinn ſogleich die 
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künftigen’ Ausgaben abgewogen uhdfirire) Auf’ eis 
nen und drey viertel Tag en ſich beheben etwa 
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einem hellen Gude. Sie fuͤgt hinzu, und das 
eine Viertel konnen wir ja der Ruhe oder dem Schlaf 
laßen. So laͤßt ſich der dritte ag noch ohne neue 
Ausgabe anfangen. 
Koͤnnteſt du ihr boͤſe fehl für dieſen Einfall Bet⸗ 
h Er würde ihr das Leben nicht goͤnnen, wenn 
ſie e nicht ſo dachte, und ſpraͤch. Denn er glaubt ohne— 
0 in ſchon, daß fie mehr Verzehrt, als ſie erſpart, und 
IB das, was fie durch Zurathe halten und Zuſam⸗ 
menkehten und ſcharten der Wirthſchaft erhaͤlt, nicht 
ſo viel ausmache, als ihr Unterhalt koſtet. Findt 
er daher einen unreifen Apfel, der von des Nachz 
barn Baum uber feinen Zaun fiel oder eine Nuß, fo 
verzehrt er ſie im Winkel daß ſie davon nichts merkt, 
und fie wird auch nicht darauf ſinnen ihm ein Eſſen 
zu machen, wie er es gerne haͤtte. Er hat aber auch 
in der That keines gerne, als wenn er umſonſt trak⸗ 
tirt wird, oder noch lieber, wenn aus Verſehn ſtatt 
ins Hoſpital, in ſein Haus etwas gebracht wird. 
‚Dafür dankt er Gott feyerlich, und darum bittet 
er ihn, wie denn auch die Hoffnüng eines ſolchen 
Irxrthums ihn allein bewogen hat, ſich in der Nähe 
| des Hoſpitals, ein dem gleiches halb verfallnes Haus 
auf Erbpacht zu nehmen. So muß man es auch 
wirklich machen, wenn man 0 beym Gelde ver; 
hungern will! er | 
Zwar glaub ich koͤnnten wir es ohne Bedenken 
Übernehmen, für das, was an Goldſtüͤcken auf dem 
Tiſche liegt, beyde bis an des Ende ihres vebens zu 
unterhalten. Doch dieſe beyden dürfen es nicht an⸗ 
Sn Sie find nicht Herren des Geldes, ſondern 
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Sklaven. Es darf die Summe nie um ein weinzig 
ii Sri vermindert werden. Nur das, was ein oder 


das andere Goldſtuͤck an Gewicht zu viel hat, muß 
Gm ernähren. Und dieſer Goldſtgub, den fie, ab⸗ 
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Mi wir koͤnnen es nie anders brauchen, als daß wir uns 
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a ſorſche und Anfoderungen an die Welt: das Aequi⸗ 
valent, das wir zur Ausgleichung fuͤr das, was wir 


uns darreichen laßen, brauchen. Es ft gleichſam 
das Logenzeichen, das Entrebillet, die Cocarde, ohne 


ö wehe wir weder zu den Geſſhaͤften und Geheim 
niſſen der Welt gelaßen werden, noch zu ihren V 


gleiche Anſpruͤche auf die Guͤter der Welt, damit 
Hi aber bey der Beſitznehmung und dem Gebrauch dert 
ii N ſelben Ordnung und Eintracht ſtatt finden möchte 
hat man jenes Metall, ſo oder anders geſtempelt und 
* geformt wie du es zwiſchen ihren Haͤnden ſiehſt, al 
das leichteſte Mittel, alle auseinander zufeien « 
0 = Wer da hat, dem wird gegeben, Wer ab 
6 
ö 


nichts hat, dem wird genommen, was er meinte 
haben. Er wird gepfaͤndet, und in die aͤußerſ 
Finſterniß geworfen, wo Heulen und Zaͤhnklappes 
iſt. Wer aber wie dieſe Alten an Finſterniß u 
Zaͤhnklappen gewohnt iſt, den Anſpruͤchen an bi 
Welt entſagt ſich ihrem Verkehr entzieht, von i 
I nichts fodert, der braucht auch jene Zeichen mid 
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kratzen, und ſich gleichſam felbſt entwenden, iſt auch 
das einzige was 2 von ihrem ganzen Reichthum 
ah Gute kommt. Denn das Geld faͤngt immer nur 
dann an uns zu nuͤtzen, wenn, wir es ausgeben: und 


davon losmachen Es iſt das Zeichen fuͤr die An⸗ 


gnügungen Zutritt erhalten konnen: Wir haben alle 


\ 


find ihm ſo unnütz si en Schurz und Bande "5 

2 dem der ſich von den Logenbe ſuchen ausge⸗ 
ſchloßen hat; oder ein Einlaßbillet zum Concert und. 
zur Oper, wenn keines von beyden vorhanden iſt. Ei 
| n Collection davon. iſt lächerlich. 5 
Nicht fo ganz — hört ich auf eimal eine ſalfte Het 

| Grimme rufen, und erſchraͤckte ſo, daß ich das Blatt 
fallen lies, denn ich hatte mich ſo in das Raiſoniren 
uͤber die beyden Geitzigen vertieft, daß ich vergaß, daß 15 
Coͤleſtine gegenwärtig ſey, und ich mit ihr ſprach.— 
Nicht fo ganz ſprach Cöleſtine denn dieſe Bleche 
flammenden Sterne, ſind er age zu einem 
immer offnen Komoͤdienhaus, zu einer permaniren? 
den Loge. Und Sie koͤnnen alſo Gebrauch davon 
machen ſo bald Sie wollen. Und dies Bewußtſeyn 
daß ſie es konnen, vertritt ihnen die Stelle des Su 4 
brauchs. 55 4 
„Mit nichten, e Sie beyde leiden Noth: I 
Sind halb bekleidet, und ganz verhungert. Sie 
eſſen kein geſundes Stück Fleiſch, kein unverfhime | 
melt Brod, und gönnen ſich keine warme Stube: 
Und der Gedanke daß Sie es beßer haben konnten, 
und durch eigne Schuld nicht haben, nicht einmal 
verlangen duͤrfen, muß ihre Noth erhoͤhen, ſie fuͤh⸗ 
len doch den Unterſchied zwiſchen dem was ange- 
nehm und gut, oder wiedrig und boͤs iſt. Und 
muͤßen dies erdulden, jenes entbehren, alles aus 
eigner Schuld!. — Centner ſchwer muß der Ge⸗ 
a ſeyn. 85 
Ebtefine: Wilſt du wohl ein wenig erlauben. | 
Sch glaube be. ſprechen bey dem Feilen gerade über 
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0 eh Bel, Da 1 e den b Narr 1 
3 in einer Equipage. Wir koͤnnten das auch 
haben laß ihn nur fahren 2 Er wird noch zeitig gez 
E mung zu sus gehn. Ihn werden die Pferde auf 
5 freßen⸗ Dieſe Pferde aber brauchen kein Futter. 
Und der Doctor baut ſich gar ein Haus. Ich glan⸗ 
5 be zum Denkmal für; die, die er vergiftet hat. Wa-. 
rum ſind die Leute ſolche Narren zum Doctor zu 
gehn. Nie nahm ich Arzenei. Und wenn er fo. fort 
bauet wird es bald heißen: Wie gewonnen ſo zer 
ronnen. Ich konnte wohl ein ſchoͤner Haus haben, 

E aber dieſer Kaſten iſt das beſte Haus. e 


N 
Cilaärchen: Und die Narkin, un ſeke Nachbar 


2 
2 


hat, geftern einen Schmauß gegeben, wo zwanzig | 
oder mehr Perſonen bis an den hellen Mötgen ſan⸗ 3, 
gen und tanzten: da kann man Recht zum Lachen fa⸗ 
12 gen du biſt toll, und zur Freude was machſt du? 
Zwanzig Leute zu fuͤttern ! Wir wurden 4 Nor 
davon gelebt haben. Und koͤnnten es wohl eher 
ben, wenn wir nicht kluͤger waͤren. Sie hat de 
Ruf der Gaſtfreyheit, man ſchmeichelt ihr Def 
e und hilft. A allmählich 0 . | 
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| 55 ft, da fie 50 — 
Perlen, einl’attag Kleid wo ſie ih 15 ibn, tale | 
muß Wird nicht lang dauern. Ich koͤnnt es wohl | 


39 


cher Rich, wenn ich nicht bedachte daß man a tt ih 
werden kann! — 1 


Hier lachte Coͤleſtine laut auf, 5 Cäͤrchen 00 
war jezt ſchon 84 Jahr alt — ich zog ſie weg, daß 1 
die Alten unſere Nähe, und daß wir ſie behorcht I 
hatten, nicht merken ſollten. — Aber ſiehſt du wohl, MB 1 
fuhr ſie fort, daß ich Recht habe. — Finden nicht . 
beyde in dem Gedanken: daß ſie haben koͤnnten, was 0 i 
andere haben, ein beſonder Vergnuͤgen und ſcheinen 
ſie ihm nicht mit ſo viel groͤßerer Wolluſt. nachz 1 5 
haͤngen, als ſie auf die Art einen einzigen Geld⸗ 0 
beutel auf all die Fälle anwenden konnten, und noch 
auf unzaͤhliche andere in der Zukunft anwenden koͤn⸗ I 

11 


nen, ohne ihn um ein Goldſtück zu verringern: Er 
konnte dafuͤr eine Equipage haben! — Er konnte 
dafuͤr ein Haus haben, ein Feſtin geben, ein Land⸗ 17 
gut kaufen. Alles was die ganze Nachbarſchaft 
thut, und thun mag: Er konnt es auch thun, und 
wird es immer thun koͤnnen, weil er noch nichts 
von alle dem gethan hat noch thut. Wie gluͤcklich ji 
macht ihn nicht das Gefuͤhl weiſer zu ſeyn als alle N 
andere, weiter zu ſehn, und wie freut er fich der 
Zukunft wo er allein Geld haben wird. Es iſt 
doch keine Sache ſo viel werth als Geld! Haſt du 
heute ein Kleid oder Tuch gekauft, ſo nimmt es die 
niemand für den Preis wieder ab. Warum ließ es 
dir der andere? weil ihm Geld lieber war: — das 
giebt er dir nicht wieder. Verſuch es einmal, de 1 
Handel i uͤck 4 ig, u machen. Biſt du nicht al 
| een Er s hicht beber bein Geld zu. ten, 
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Aber Esleſtine, wenn er ſo o hegt, betrügt * 
0 sch nicht ſſelbſt? Betruͤgt er ſich nicht um den 
14 Schlaf, um die Zeit, den Genuß des Lebens, den 
1 Gebrauch des Geldes, die Frucht ſeiner Benn 
gen und Sorgen und Nacht Hachen. Er ißt ſich 
A nicht fatt, und das Eßen verdirbt ihm. Er verwahrt 
alte Kleider, die er nicht theuer genung verkaufen 
1 konnte, und Motten und Roſt zehren fie auf. 


tauſend Thaler find in zehn Jahren das nicht wert FR 
was ſie jetzt gelten, und er wird kaum die Haͤlfte 
deſſen dafür bekommen, was er dafür bekommen 
Loͤnnte. 15 1 
Gewiß der Geitz iſt eine Art von Wohnſint. 
Re & verkehrt das Mittel in den Zweck, ſpielt mit dem, 
1: was zum Gebrauch beſtimmt iſt. Er ſchließt viel 
kindiſches Weſen in ſich. Nie denkt der Geitzige; 2. 
Ich brauche fo oder fo viel, ſondern nur wie die 
Kinder: Ich will noch ſo viel haben. In die an⸗ 
dere Hand auch noch. Dah her iſt er denn auch gar 
nicht zu beſſern. Kein vernünftige r Moraliſt We 
es verſuchen, er müßte denn etwa eine Prohepreß 
digt zu einer Pfarre am Irrhaus halten wol A 
In dem Canon reinerer Moral findet man auch nicht 
eine Stelle, in der es hieß: Laſſet ab vom Gei 2 
Leget ihn ab, rottet die Wurzel alles Böfen aus, 
ſondern immer nur: Sehet zu und huͤtet ench vor 
dem Geitze, denn niemand lebet davon, daß er viel 
Guter hat, ſondern nur vom Gebrtuche def, 
was er hat. = 
10 Du haſt doch nichts bapon gehört, liebe AE 
ter? Warum ſcharveſt du Klaͤrchen 8 22 inde 


— 


a 


— — — — —— 


91 


das Geld zuſammen? Warum verwahrſt du ſo eilig) 
und emfig deinen Goldſtaub, und die Werkzeuge?“ 
Ruͤckt die Stunde der Geſpenſter heran? Laſſen ſich 1 
Diebe merken? Wieg doch immer, wieg dir unde 
deiner Frau den Schlaf aus den Augen. Die 
| Bemerkung gieng dich nicht an, und war, wenn auch 
uber dich gemacht, doch nicht fuͤr dich. Hurtig N 
EColeſtine, laß uns auch forteilen ſonſt werden wir N 
feinen tobenden Zorn erfahren. Er hat uns gehört.) 
Das kleinſte Rauſchen des Blattes hält der Geitzige N 
fuͤr den leifen Fußtritt, fuͤr das langſame Schlei⸗ 
chen des Diebes, der ihm immer auflauert, von 
dem er ſich aber nicht uͤberfallen laͤßt. Doch nun 
iſt es zu ſpaͤt, er Öffnet fein Fenſter. — I 
B Was geht es euch an, ſchreit er, was ich thue? 
„Wahrſcheinlich iſt es ein Verbrechen mehr zu haben 
Hals ihr beſitzt? Verſchwenderiſches liederliches Volk 10 
„Ihr wollt gewiß mit mir theilen? wenn ihr gelebt | 
„hattet, wie ich, hättet ihr anch mehr. Geben, 
| „euch geben, heißt Waſſer auf den heißen Stein 
„gießen. Lebt noch, wie ich lebe, fo werdet ihr 
„nichts brauchen, werdet geſunder und thaͤtiger ſeyn. ö 
„„Ihr Heuſchreckenvolk! Seyd ihr denn durchaus, 
„blos zum Verzehren beſtimmt? Muß alles vertilgt 
„werden, was um euch eßbar und trinkbar iſt, als 
»wenn es erwa Türkenblut und Franzoſenſleiſch waͤ— 0 
„re? Iſt die Muskelkraft der Kinnladen und das 
| „Verdauungsvermoͤgen denn euer einziger Vorzug, 
»Saufen eine Ehre, und Huren, Verdienſt??? 
Freund wir begehren von dir nichts, Wir wiſ⸗ 
18 wie sd und süchtig, wie ordentlich und 
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(konnteſt du beſſer leben, an unſern Freuden Theil 
ii nehmen und uns an deiner N 1 1 nehmen 
* laſſen. i | 


1 5 „der Speckſeite. Was ich meinem Genius entzos 
* gen habe, ſoll ich euch opfern. Was ich bey Hel⸗ 


1 90 „ler und Pfennig erſpart habe, wollt ihr auf ein⸗ 


(mäßig du lebſt, 100 finden das rͤhmlich. Doch 


„So, fo! Werft immer mit der Wurſt nach 


5 „mal verſchlingen! Mit nichten. An euren Ver: 


dvꝛniger a 


I 125 habe nichts zu geben.“ 
den laſſen ? 
1 Es iſt niemand in Roth als der es Verdient 


. De muͤſſen durch Voth klug werden! Was bin 


„Beutel rechnen! ich habe genug zu thun, daß ich 
v» durch komme. Folgt meinem Exempel, ſo werdet 
„ihr nicht vor anderer Leute Thür gehen dürfen.“ 


114 
1 
1 4 
14 


j 1 5 Du biſt verſchroben, engherzig, von ſehr klei⸗ 1 


ner Seele, und ganz freudenleer. 


„Jeder hat ſeine Weiſe und ſein Wergnägen. 3 


; 65 meinige iſt dieſer ſchmeichelnde Glanz des 


5 » des Zaͤhlens und des Feilens! o ſicher die iſt beſſer 
zz wie die Sphaͤrenmuſtk. — Und die Katzenmuſik dei; 


— 2 


395 gnüge SL ich nicht Theil nehmen. Noch we 
er euch an dem RENNEN. Theil geben. Ich 5 


* Könnteſt du uns bey vollen Säcken Noth bei f 


5 
"N zich eh ſchuldig? Ihr muͤßt nicht auf fremden 


Korn As 


„Goldes, dieſer reine Silberſtrom. Die Muſik— 


ver Moral. Ich bin unabhängig von dir, und 

U | „der ganzen Welt, und du von dem, was du 

1 le ſo miß Fgönneſt, ſehr abhängig. Ich duͤrfte viel⸗ 
leicht nur meine alten Struͤmpfe banane ſo * 


u 
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Rode dieſe Muſik dich wie eine Syrenſtimme bezau⸗ 
„bern, und du tanzteſt nach dem Wink meiner Ar . 
„gen. Was ſchielſt du ſo nach meinem alten ab— 100 
„gelegten Stiefel, oder ſticht dir der blaue Strumpf 
„die Augen aus. Ich habe nichts, aber ich bedarf, 
„auch nichts, du aber bedarfſt alles, und ſendeſt Ir 
„deine Augen, wie ein zum Abpfaͤnden gebohrner 
„Emiſſaͤr uͤberall umher.“ | ; 
Daß du ehemals für das hälſtoſe Alter forgteſt, 5 
lies ſich entſchuldigen. Aber nun es eingetreten iſt, ai 
und du leicht berechnen koͤnnteſt, daß wenn du auf 1 
alle deine noch möglichen Tage einen goldenen Ne 6 
gen fallen ließeſt, du dieſe Kuͤſten nicht erſchoͤpfen 
koͤnnteſt, bürftef du weiter nicht zu verhungern ber IN 
fürchten. Im Gegentheil es ift kein beßer Mittel, I 
dich vor dem Hungertod zu ſichern, als daß du dich 
von einem Theil des Goldes los machſt, und etwas he 
mehr ausgebeft. - 1 
„Losmachen, ausgeben das iſt eure Moral. 5 
„Fuͤr mich iſt ſie nicht, denn ich habe nichts. Und 5 
wer ſagt dir denn daß ich alt bin? daß ihr doch | 


„immer auf den Tod anderer Leute rechnet! Hört, die 
„beſte Erbſchaft, iſt uſammenhalten: Und die reich⸗ 0 
„zſte Einnahme, nichts Ausgeben, dann koͤnnt ihr N 
andere leben laßen, ſo lang es Gott will, Ich bin 
„ein Mann in meinen beſten Jahren. Erſt 96. 
„Euch die ihr ſo eſchwinde lebt, und ſo viel ver⸗ 
zthnt, iſt das ein Greiſenalter. Denn ihr habt mit 
„eurem es auch eure Lebenskraft verzehrt. Ich 
„fühle noch Jugendkrafte in mir. Unſer eee 
lt en F 8 


. 
15 
1 


* 


| x 

„ 94 

I. Ich bitte 645 beruhige dich mein Freund, ich 
# erſt nur Mittel zum Leben zuſammen fucht, und An: 
. 
7 


4 daß man bald alles verlaßen muß, daß die Zeit, wo 
1 
10 


| 
. viele Geld, welches du haſt — 


Freund, was du einen Fehler Wet iſt Lieb: 5 
bs haberey. Du liebſt ſchoͤne Meubeln, die kein tod: 
„tes, ſondern ein ſchwindend Capital find, du liebſt 
die. Nelkenflur, ſammelſt Vogeleyer, Raupen, 
„Schmetterlinge, und alte Papiere. Und ich alte 
„Kruͤge, Struͤmpfe, Stiefel, — oder wie du 
domeinſt: Thaler und Dukaten. So wie deine 


a: „Sammlungen vollſtaͤndiger werden, ſo ziehen ſie 


»nen aus meinen und meiner Frauen Pathenpfennis 
A „gen: entſtandenen Muͤnzſammlung fo: Einige Slots 
N „eenthater, Iwansrubel, Goldkronen gaben Anlaß, 
»mehr alte heidniſche, roͤmiſche, griechiſche, arabi⸗ 
11 »ſche Muͤnzen aufzuſuchen. Es iſt eine Folge von 


bin uͤberzeugt, daß du noch ein Juͤngling biſt, der 


ſtalten ea 5 und die Entrebillets, und Einlaß zei | 


Beet Be denn s We ja aus genug, 


Geld und Leben haͤtte gebraucht werden koͤnnen, u 
ſammen geſchrumpft und verfloßen ſey, — daß das 


„dich mehr an, erfreuen dich mehr, du trennſt dich 
b „feltener von ihnen. Du bieteſt alles auf, noch den 
beinen fehlenden Nachtvogel, das ſeltenere Ei des 
„Strandlaufers, Blashunes, aufzutreiben, und ruheſt 
8 fi „nicht bis du es haft. Ich mach es mit meinen kleit 


en Bildnißen METER Herren, nach den Jah⸗ 


9 
„ten. Ich ſtudiere ihre Phyſionomie daraus, und 
„leſe, was fie in jedem Jahr gedacht und gethan ha⸗ 
„ben. So koͤnnen wir alſo mit einander aufheben, 


„nur daß dein Kram nichts werth iſt. Ich kann 


„dir nichts darauf geben, ſo kuͤnſtlich du mich auch 
„auf die Betrachtung feines Werthes leiten wollteſt. 
„Ich ee nicht . er auf all deinen an 


1 


Wo iſt der alte Freund e! — Er hat 
das Fenſter zugeworfen, und ſie das Licht ausge⸗ 
loͤſcht. Ich glaube gar, ſie ſind beyde, was ſie ſeit 
undenklichen Jahren nicht gethan haben auf einmal 
zu Bette gegangen, um zu zeigen, wie jung ſie ade 
a mi Herr Nachbar. — | 


Aber wirft du kleine Pannychie fragen: Gehoͤrt 
dete ganze Scene wohl in den Allmanach der Liebe? 

Nicht nur das, wird dir ſchon deine Quartilla 
antworten koͤnnen, wende dich nur an ſie, ſondern 
mit Recht iſt ſie die erſte Scene darin, denn es giebt 
keine reinere uneigennuͤtzigere Liebe, als die Liebe der 
Geitzigen. Nur ſie lieben den Gegenſtand ihrer 
Zärtlichkeit und Sorgen, ohne alles Interreſſe, und 
blos um ſeiner ſelbſt willen, wie kaum ein anderer 
Liebhaber. Denn wenn ſie von dem ſchwachen, 
huͤlſtoſen Alter ſprechen, für das fie etwas zuruͤckle⸗ 
gen muͤßen, von Krieg und theuren Zeiten, deren 
Druck ſie begegnen wollen, ſo wollen ſie nur ihre 
Neigung wie 215 ächte Liebhaber verkleiden: La⸗ 
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805 99 „ eh 25 
er ſelbſt über jene Dinge und ae fie fuͤr “or un 
moͤgilch als du. Nicht um Huͤlfe vom Geld zu has 
ben, nicht um es jemals zu brauchen, ſondern nur 

um es zu haben, um ſich an dem Zauber ſeiner Ger | 
genwart, an dem Augenblick ſeiner Reitze, an dem 
Klange ſeiner Stimme zu ergoͤtzen, fuchen ſie das 
Gold. Es iſt und bleibt das einzige Ziel ihrer 
Wuͤnſche und Neigungen. Mit welcher Zaͤrtlichkeit find | 
ſie ihm ergeben. Nie trennen fie ſich auch nur einen 
Augenblick von ihn. Keinen Gedanken entziehn ſie 
ihm. Selbſt im Traum wacht ihr Herz für daſſelbe. 
Was halten fie ihm nicht zu gut. Was für Dienſte 
und Nachtwachen ubernehmen ſie nicht ſeinetwegen, 
und keiner iſt ihnen zu ſauer. Wie unermuͤdet iſt 
ihre Sorgfait! Wie unerſchuͤtterlich ihre Liebe. Sie 
nimmt nie ab, ſie nimmt zu. Und gewiß iſt ſie am Tor 
destage am ſtaͤrkſten. Iſt alſo nicht die Liebe des Geitzi⸗ 
gen, das Ideal aller Liebe. Pannychis ich kann dir 
nichts beßeres wuͤnſchen, als daß ſich dein Giton, mit 
ſo ſteigender, wachſender Liebe an dich kette, wie dieſe 
e ſich an das Geld gekettet haben, a Ar SR 
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4 Dein tiefer Kniy scheint mehr ſpoͤttiſch als Ve 
| lich zu ſeyn. Denn im Ernſt haben die Frauen die 
Knire ſchon lange abgeſchaft. — Man kann es ohne 
einiges höhere Divinations Vermoͤgen jetzt nicht 
mehr wißen, ob ein Frauenzimmer gruͤßt oder nicht; 
Und das iſt ſehr gut, die Hoͤflichkeltsbezeugungen fi ind 
der Anfang der Galanterie, und Galanterie Anfang 

zu Liebeshaͤndeln, und Lebeshöndel e Su 
N ar | 
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| Und Krieg, aller Sieg iſt mit Tod und Verderben, mit 


Verheerung des platten Landes, wie der Staͤdte und 
Veſtungen verbunden. Alſo lob ich es ſehr, und 


es iſt ein ſichtbarer Fortſchritt unſerer Cultur, daß 


die Gruͤße unſerer Damen ganz unbemerkbar, ja 
ſo gar zweydeutig geworden find. Die modischen 
werfen den Kopf mehr in d di 
beugen: Und du kannſt diefe X 


e 
Artigkeit und zuvorkommenden Herzensguͤte, von 
Zuneigung und Aufmerkſamkeit zeugen ſoll, auch 


von luſtiger Laune, Abneigung, Spöͤtteley und kal⸗ 


ten Verachtung herleiten. — — Wie dem auch ſey, 
deine Mienen zeigen, daß du eine andere Liebe 
von deinem Giton foderſt. . 

Sie ſoll an Uneigennuͤtzigkeit der Liebe der 
Geizigen gleichen, aber ein ander Feuer haben. 

Und that ich denn Unrecht, ſprach die kleine Pan⸗ 
nychis, in dem ſie ſich dreymal muthwillig 1 
einem Abſaz herum drehte, und ein Paar Paas 
aus der Hoppsangloiſe a mich zu machte, that ich 
Unrecht, wenn ich ein ſo kaltes Herz als das ihres 
ehemaligen Freundes v erbaͤte. Um einem ſolchen 
Liebhaber zu gefallen, 5 man fo kalt und ſo fuͤhl⸗ 


los ſeyn, wie das Metall, das er liebt. Gewiß 
iſt die Kaͤlte und die Blaͤſſe des Todes der 


Schmuck, indem ihm alle die Seinigen am liebſten 
gefallen. Mein Giton ſoll mich auch blos aus rei— 


ner ganz uneigennuͤtziger Liebe lieben, mir alles zu 


gefallen thun, Reime auf meine Augen machen, 
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e Hoͤhe, als ſie ihn 
Bewegung, die von der 
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98 a | 
ausſchneiden, ein Maͤhrchen erzählen, Lafontainens 
Romane vorleſen, bey mir wachen, mich wie der 
| 1 Schatten verfolgen, meine Winke ausrichten, und 
nichts fuͤr all das verlangen, zugleich aber muß er 
; ö voll Feuer ſeyn! Geiſt und Leben, und Kraft und 
Warme muß er beſitzen, M unterkeit und unterneh 
55 wens ache n ihn n ir ae eh ee 


Pannychis, naive 
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Kupfer. 
Platoniſche siebe. 


„ Zweytes 


J 5 | E m Ihrer Agen brennend eiche ! u . 
0 * di en die Blicke richt en 


Tabs 4 Er N anf n chmelz der Hulle 
So lieblich ſpielt, zieht mich allein | 
eher Berauscht mich in des Kußes Wein. 


a W babes mir je gelůſtet in die . c 
zu ſchauen, und die zugeſpitzteſten Subtilitaͤten, die 
jugendlichſten Zartheiten, die feinften Geſpinſte des 
ſublimeſten Hirns mit ſchonenden nackenden Sins 
j 1 wenden und zu Tage zu foͤrdern. Hab 

* * einem Vorſchmack der eee Welt, 


a, 


* 


C PLATONISCHE LIEBE: 


V, 


\ 


Ban 


D 
7 


1 
nach einem Tropfen von ihrer anſchauenden intuitiß!“ | 
ven Erkenntniß geſchmachtet, durch die wir nicht? 
mehr wie hier in einem dunkeln Spiegel verzerrte 9 
matte Bilder der Dinge, ihr äußeres Farbenfpiel ? 
nur ſchleichende mit Mühe und magifchen Worten 
eitirte Grabesgeſtalten abgeſchiedener Geiſter, ſonn 
dern die Dinge an und fuͤr ſich, das Weſen alen in 
nd jeder Weſen, und die Seele des Weſens erfen: Er 
owerden. Hab ich mir je einen durchdringen? 
een Scharfblick gewuͤnſcht, der vermoͤgend ware, 
e aus der Erde aufſteigenden Duͤnſte, alle dichten 19 
N ins umwallenden Nebel aufzuldſen, zu zerſtreuen, 
nlederzuſchlagen, alle Schuppen und Fluͤgeldecken 
. welche unfer) Auge gehalten, wird daß es nicht 
innere Gewebe des Menſchen erblicken kann, 
herabfließen zu laſſen, ſo daß die kleinſten Faſern 1 
deſſelben vor mir aufgedeckt, nackend und blos laͤ⸗ 
gen: Hab ich je das Beduͤrfniß eines lebhaftern 
Gefuͤhles fuͤr die leiſeſten Schwingungen und tief 
empfundenſten Bewegungen der Nerven: eines in⸗ 
nern Ohres fuͤr die reine Tonleiter großer, von kei⸗ 
nem Einfluß der Sinnlichkeit verſtimmter, nur 
0 edler Leidenschaften faͤhiger Seelen, einer größern 
Khungkraft, um mich Iosgefertet von den Feſ⸗ 
aller Sinne, wie ein ‚verjüngter Adler in der 
| ale zu baden, und einer groͤßern Geiſtig⸗ 
keit und mich in den erhabenſten Regionen des Ne 
thers ſo leicht und zwangsfrey, wie auf einem ela- 
ſtiſchen Tanzboden zu bewegen: das Beduͤrfnißß 
eines hoͤhern Maaßes er Der ſamkeit, einer viel 0 
E 2 7 
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4 größern Kraft und Wuͤrde, einer viel gigen Fuͤlle 
in Worten, eines leichtern Ausdruckes aller Empfin⸗ 
dungen, einer ſtaͤrkern Erhabenheit, reizendern 
Schoͤnheit im Vortrage, einer viel ſchnellerern Box 
4 lubilitaͤt der Zunge, einer hinreißenderen Kunſt und 
pollern Natur im Dialog tief empfunden und 
ſchmerzlich bemerket, ſo iſt es jetzt, da ic die . 
a. koniſche Liebe ſchildern ſoll. 4; 
19 Plato, goͤttlicher, weiſer, heiliger, ke 
N Plato 25. Homer der Philoſophen, der du in 
dieſen Dingen einſt Meiſter warſt, und dem 
Bienen da du noch in der Wiege ſchliefſt, wie goͤtt⸗ 
lliche Geſchenke ) zu trugen, und einfloͤßten, erſter, 
15 preiswuͤrdigſter, beredteſter unter allen die jemals 
hi geſprochen oder geſchrieben haben, (ſofern wir hie⸗ 
rin anders dem Cicero glauben dürfen * laß deinen 
Geiſt auf mir ruhen, dein Bild mich umſchweben, 
komm und ſprich durch mich. Oder, wenn du dort 
Republiken gruͤndeſt, die hier nicht gedeihen und 
Liebe gegen alle Feen und Sylphiden, ewig junge 
Liebe, die wir hier verlachen den Genien und Salaman⸗ 
© Deren lehreft, ſo ſende mir doch wenigsten eigen von 


) quem (Platonem) omnibus locis NN „ quem 6. 
pientifimum, quem fanctiffunum , quem Homerun 
philoſophorum Panatius appellat, Tafe, 1 710 23. 


N) Cie. de div. I, 36. LEN . Be 


* Cie Orat. 19 longe omnium qui ee aut 

locuti ſunt, grayitate princeps et de Orat. I, If. pün- 
ceps longe omnium in dicendo graviſſimus et ‚elo uen- 
riſſimus: — qui de zebus a civilibus ‚ont! re- N 
motifſimis divinitus eft locutus, . | 


101 NA 0 
den fuͤnf Bruͤdern, die du auf dieſer Inſel gelaſſen h 
haſt, daß ich nicht Pein leide in dieſer Flamme: 
ſende mir Herdern, daß er das äußerfie feines 5 
Fingers ins Waſſer tauche und daraus Ideen zun Mi 
Philoſophie der Gefchichte der Menfchheit, Palms 1 
blaͤtter oder zerſtreute Blätter, oder Briefe zur I 
| Be der Humanitaͤt traͤufeln laſſe. 176 0 
Wirklich Freund Herder, der du ſeines Geiſtes ; 
fo voll bift, laß hier deinen Landsmann) nicht . 
im Stich. Nimm die Feder, ich leg ſie nieder, 
denn nach einem ſolchen Anfang wag ich es nicht 
guch nur eine Zeile zu ſchreiben. Du aber biſt es ja ö 
gewohnt, zum wenigſten bey hohen Feſten vor und 
nach deiner Predigt Pauken und Trompeten ertoͤ N 
nen zu laſſen, — nimm alſo die Feder und! Ihreiß |) 
flugs funfzig Zeilen, ſie werden dem Buche e 
machen. Ich fuͤr mein Theil mag lieber leſen als 
ſchreiben, und lieber noch als leſen, ein wenig denz 
ken: davon haſt du vielleicht bisher noch nichts ver⸗ 
ſpuͤrt lieber Leſer, oder du freundlich liebe Leſerin. 
(denn mit der ſchoͤnen Haͤlfte hab ich es doch am liebſten 
zu thun, ob ſie gleich am ſchwerſten zu befriedigen 
ift. — Indeſſen der Mangel, den du Luiſe bes 
laͤchelſt, hat keine andere Urſache, als daß ich nach 
meiner gutmuͤthigen Lenkbarkeit, auf die leichten 
‚geflügelten, aber keinen raſchen Tanz ausdau⸗ 
renden ner a Schuhe, die deinen niedlichen 
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9 Würde dies nicht ja ein Moment zur Errathung hi 
des F e Verfaſſers ſeyn konnen, ” 
Anm. des Setzers. 


( Fuß zierten, zu oft meine Blicke heftete und aus 
einer ſehr billigen Ruͤckſicht auf deinen zarten Ban 
„ nicht mit dem Verſtande die Zinnen des Tempels 
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5 fie haben, fie muͤßen fie machen, wechſeln, miſchen 
und zwar ſitzend. Zum Aufſtehn darf es ſo lange 


in einem Zuge erſteigen mochte, ſondern ihm eini⸗ 
ge Minuten zum Ausruhen gönnen wollte. Wär 
et e ab er gerfaen wenn du en 


ey 


Jetz Aber muß ich 49 5 Ma die Folge — 
ob die vielleicht das Vorhergehende verguͤten kann. 
So gut ich das Arcanum, Worte zu einem pla- 


15 toniſchen Dialog zu mifchen, dem Meiſter und Stif⸗ 


ter der ſechsten oder neueſten Akademie, Herdern, 
oder dem erſten Urheber ſelbſt abmerken und able 
nen konnte hab ich es gethan, und ich werde hier 
mein Probeſtäck davon abzulegen um ſo weniger 
verweigern koͤnnen, als wir deutlich ſehen, daß die 
beyden Perſonen, deren getreues Konterfey du hier 
auf dem sten Blatte erblickſt, in uͤberierdiſcher, 
himmliſcher Ruhe begriffen ſind, und nicht handeln, 
bondern nur ſprechen. Worte ſind das einzige Lab⸗ 
ſal für alle neue Akademiker, und beſonders für die 
Liebhaber aus dieſer Schule. Worte alſo muͤßen 


ſie den groben irrdiſchen Koͤrper nicht abgelegt ha⸗ 
ben ihrer Lehre zu Folge nicht kommen. Bey die. 
ſen beyden am wenigſten. — Denn denke dir lieb⸗ 
ber Leſer, daß ſich der Platoniker hier auf dem einen 
Fuß, auf welchem er allein auftreten kann, wenn 
er ſich erhebt, wi auftritt, und fie e 


a 103 
beyde nehmlich auf dem vorgerſcckken rechten Fuß, 
fo würden fie ein wenig zu nahe an einander ſchlieſ— 
en, ſie offenbar zwiſchen ſeinen gebogenen rechten 
Arm, deſſen Fingerſpitzen auf das dritte Knopfloch 
weiſen, gepreßt werden, und der arme Faͤcher muͤßte 
biegen, brechen, oder in irgend eine Falte des Klei⸗ 
des ſich verſtecken. Das wär denn ein arger Uebel⸗ 
ſtand, den ſte gar nicht geſonnen ſind zu machen. 
Vielmehr haben ſie beiderſeitig die hoͤchſtmoͤgliche 
orgfalt angewandt, alle Beruͤhrungspuncte durch 
ſtarke Außenwerke zu decken, und ſich bey der gaͤnz⸗ 


zu iſoliren. Wie hat ſie den Mund zuruͤckgezogen 
und ihn zwiſchen eine drohende Naſe, und ein das 


bedeutungsvoll gefaltete Hand ſichern, was ſonſt 

noch zu ſichern waͤre. Er im Begriff geradesweges 
in ſie hinein zu marſchiren, verſteht ſich blos der 
Seele nach, hat alles, was dieſen Vorſatz zweydeutig 
machen koͤnnte, ins Hintertreffen gebracht. Die 
Teleſkope vor den Augen leiſten ſchon Buͤrgſchaft 


daß er nicht bis unter das Glacis der Veſtung ſtrei⸗ 


fen ſondern nur aus der Ferne die Lage derſelben 
rekognoſciren will: Und was ſeine Huldgoͤttin noch 


furchtloſer in Abſicht auf ihn machen kann, iſt die 


Schonung mit der er ſeine Waͤſche in dem Augenblick 
behandelt, da er ſie eigentlich transparent wuͤn⸗ 


ſchen muͤßte, um ſein Herz durchblicken zu laſſen. N 
Wer noch dann, wenn er an fein Innerſtes appellirt, 1 
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lichen NN der Seelen völlig am Körper 5 


Angreifungsſyſtem befolgendes Kinn verſteckt. Blow if 
den, Tücher, und Krauſen halten jedes Luͤftchen vom 
zarten Buſen ab, und Guͤrtel und Faͤcher, und eine % 
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nicht zu nahe zu treten, vielmehr die Hand in Forn 


„ Ken. K. hat nie einen Bogen an ſeiner Bruſt ge 


1 bleibe nur getroſt bey uns: Sie 1 nicht ane 


Re: Neſtelknuͤpfen. Durch Worte kann man den an 


beſſer berauſchen, feine Phantaſie ſchneller befluͤgeln, 
kann ihn weit tiefer ruͤhren, erſchuͤttern, erfreuen, 


Wuͤnſche in dem Seinigen erregen, als durch Stes 
hen, Gehen, Tanzen, Reiten, oder irgend eine 


unterſtuͤtzen: Und ſichtbar haben unſere beyden Zaͤrt⸗ 
llichgeſinnten nach Engeln, die Mimik ſtudirt, 
vielleicht die Kunſt ſogar nach ihm weiter gebracht. 
Wie viel Erhabenheit und Groͤße, weis er den 
N We Wampen e Geſichts n Lr im | 


die Hand ſo kunſtvoll beugt, um dieſem Inner! 


eines Schildes darüber woͤlbt, den wirft du nit 
nackend ſehen, deſſen Pfeile darfſt du nicht fuͤrch 


ſpannt. — Kutz ich verſichere dich lieber Leſer, 


Aufftehn. 

Wozu ſollen fie das auch wohl wollen? & laßt ſich 
beſſer im Sitzen ſprechen. Und Worte, ruhige Wor⸗ 
te wirken genug, oft mehr als Zaubertrank und 


dern in ein weit lebhafter Feuer ſetzen, ſeine Sinne 


betruͤben, in Träume und Betrachtungen verfenz 
ken, kann ihm unſer Inneres treuer mahlen, voll⸗ 
kommner darſtellen und groͤßere Begierden, ſtaͤrkere 


That. Worte, leere Worte, ſind nicht immer das 
Gegentheil von That, find von ihr öfters blos in Ger 
danken unterſchieden, öfter als That ſelbſt zu be 
trachten; Sie ſind bey platoniſchen Liebhabern That. 
Durch Mienenſpiel und Gebehrden werden in⸗ 
deſſen auch platoniſche Liebhaben gern ihre Worte 
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ſeine Phyſiondmie zu bringen. So etwas davon, 1 


werfpricht ſchon das gekraͤuſelte zu Berge ſtehend 
Haupthaar. Und wahrſcheinlich wuͤrde all ſein 


Haar den Flug nehmen, wenn es nicht groͤßentheils 10 


durch einen Potsdammer Band gefeſſelt, und in 


einen ſtarken langgeftreiten Schweif herab zu haͤn⸗ Br 


bey einem fo eee eee den erregen koͤnnte, 


eigen iſt, druckt das tiefliegende und bewaffnete 


ſeiner Ideen wohl in der Stirne, wer die ſeltene 


chen alle ſeine Bemerkungen uͤber das Gewoͤhnliche, 


ten Sie was ich Ihnen ſage, fuͤr kein Kompli⸗ I! 


Ausbruch meiner ‚Gefühle, reiner Abdruck meines 
Herzens, treues Geſtaͤndniß deſſen, was in ihm vors 
geht. Ich ſchmeichle nie, wie ich denke, ſo rede 
ich, pruͤfen Sie, was ich ſage. Sie werden viek - 
eicht meinen n, meinen Geſchmack . ö 


gen genoͤthigt ware... Durch dieſen Zwang nimmt 
es nun freylich die Richtung abwaͤrts, und reicht 
faſt bis auf das Gefaͤß, der Beſorglichkeit aber, die 
dieſer drohende Aſt eines goliathſchen Weberbaumes 


weis er durch die langen Taſchenfluͤgel der Keuſchs 
heitsweſte vorzubeugen, die faſt tiefer als ſeine 
Backen hängen. Die Gruͤndlichkeit feiner Beoba | 
achtungen, und den Tiefblick, der feinem. Geiſte 


Auge trefflich aus. Wer verkennt den Schwung 
Stärke feiner Lobſprüche, und den Grad, um wele | 
ja gar uͤber das Glaubliche hinaus gehn, in den 
bis zum Ohre ſortgeſetzten Falten. Wie thront auß 
Mare, Mund und Kinn der Ernſt, die Orthodoxie 
und die Foderung des ſtrengſten Glaubens. „Hals 


ment. Es iſt nur ein unwillkuͤhrlicher und lauteren 
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das mindefte Blut dahin ſteigt. Zum Herzen ſtroͤmt 
es, und wie es ſich von da mit zweyfacher Gewalt 
durch meine Adern ergießt, ſo wogt und wallt auch 
mein Rede. Sie werden den Pulsſchlag des Her- 

1 zens in ihr wieder finden. Mir muͤſſen Sie alles 
aufs Wort glauben, mir koͤnnen fie ſich gaͤnzlich 
vertrauen: ehe en, 
ER Fehlt uns je noch irgend ein Zug von dem, was 
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| er ſagt, ſo duͤrfen wir ſie nur anſchaun. Aus dem 
Heoldſeligen Lächeln, das um Aug und Mundfchwebt, 
aus den paraboliſchen Linien, in welche ſie die Au⸗ 
I genbraunen und Lippen gezogen, koͤnnen wir mit 
N ziemlicher Sicherheit den Gegenſtand der Lobſpruͤ⸗ 
che angeben, die er ſo zu betheuern und ſo ernſt 
haft zu machen fuͤr noͤthig hielt. Es war diesmal 
nicht, — we wir bey einem platoniſchen Liebes; 
paar zuerſt vermuthen moͤchten, der verdeckte Gang, 
der zur Seele eines Frauenzimmers fuͤhrt, — nicht 
die Sittſamkeit noch der Geſchmack der im Anzuge 
heerſcht, nicht die Kleinheit, noch die Stellung 
des Fuͤßchens, nicht die Farbe des Schuhes oder 
der Feder, nicht das zierliche Kinn, noch die Run⸗ 
dung des Arms, noch der verraͤtheriſche zuſammen 
gelallfene Handſchuh, noch der ſchlanke Grazien 
wuchs, den er ſo hoch pries, es war nichts gerin⸗ 
gers als die Warze mitten auf der Stirn, die er 
fur die edelſte Perle nicht wiſſen wollte. So ets 
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was gefaͤllt: Sie nimmt das Opfer gnaͤdig an, und 
laßt es zugleich merken, das fie nicht viel etwas 
geringeres vermuthet hat. Ihre Beſcheidenheit 
nöthigt ihr zwar das Bekennenß ab, es ſey viel 
Guͤte ſo zu ſprechen. Aber daß man ſo denkt 
findet ſie ſehr natuͤrlich. Ihr. Aublick hat auch 
wohl ſchon in andern aͤhntichen Ideen geweckt. 
Das en eigner Wurde kann ſie alſo nie 
eee 6 

Ein ſo ve getationsreiches Geſicht, Kals das Ih: 
ge: kommt ſelten vor: Ihres Lieb habers ganzer 
Charakter mahlt ſich darin ve ſanfteſten Widerſchein 
und ſchimmert deutlicher durch, als ihr eigener. 
Die Wirkung von jedem Wort das er ſagt, finden 
wir wieder Sie laͤßt ihr Antlitz uͤber ihn leuchten: 8 
Sie erhebt es auch auf ihn: doch ſchlaͤgt ſie dabey 
um den blendenden Glanz zu mildern halb die Augen 
zu. Mit jenem zeigt ſie ihre Anſpruchsfaͤhigkeit, 
mit dieſem ihre Anſpruchsloſigkeit. Die Begierde 
mit der ſie das rüße Gift von feinen Lippen einſaugt, 
und das fremde Feuer, das dabey in ihre Adern 
ſelbſt bis in den Ellbogen ſtroͤmt, weis ſie durch die 
Nachlaͤßigkeit, mit der ſie den Faͤcher auseinander 
fallen laßt zu verſtecken. Uuẽd den dadurch etwa er⸗ 
weckten Ideen, damit ſie nicht zum nachtheiligen 
Uebergewicht ausſchlagen, verſteht ſie weislich durch 
die ſcharf geſchloßne Rechte, die gerade unter dem 5 
Kopfe des Faͤchers liegt zu begegnen. Es kann ſeyn 
daß die Figur des Faͤchers durch ein Ohngefaͤhr ent⸗ 
ſtanden iſt, aber bedeutungslos iſt ſie nicht. Wie 
viel und wie Saen hun das e ag 
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1 das oft neh Steigt Weisheit ausſtehr? 

13 der Fächer naͤhert ſich ſtark dem rechten Winkel, und 
ſie wird wohl in kuͤnftiger Haushaltung das Winke 

Er maas überall führen. > Dieſe Idee unterſtuͤtzen die 

| furchtbar wirkenden Federn, die ihrem Kopfputz das 
j 


Anſehn eines Helms geben: Oder ſoll die Figur des 
Faͤchers eine Anſpielung auf das Ebenmaaß, ihres 
Koͤrpers ſeyn? — Ziemlich ſtark iſt fie, und wir 

werden der Wahrheit nahe treffen, wenn wir einen 

Radius ihres Fachers zum Halbmeſſer ihres Guͤrtels 
nehmen. Der Gürtel, iſt ſcharf angezogen: nd 
wahrſcheinlich nicht umſonſt, da er doch jetzt nicht 

mehr ſehr in der Mode iſt, von einer ſonſt modiſch 
1 gezierten Dame, gebraucht. Faſt moͤchten wir glan 
ben daß er nicht bloße unnuͤtze Zierrath, ſondern 


— 
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md iſt: Vielleicht irgend eine Ungleichheit zu 
becken beſtimmt und behuͤlſlich. Die Hüften find) 
etwas hoch. Und das Buſentuch ſo gefaltet, daß es 
Zur Noth auch eine dritte Halbkugel verſtecken kön 
„ e >); ierdurch wuͤrde ſich denn die Haltung des K 
N pfes noch mehr motiviren!“ So gerade und erhabet ben | 
halten nur Perſonen den Kopf, die bey einer Elein 
nen Senkung deſſelben berufen zu werden fürchte 17 
Auch iſt nun der ganz verſchwundene Hals natur 
cher. Es lebe die Kunſt! wie oft ſiegt die uber diß 
Natur! Wer wird es ihr jetzt ſagen, daß ſie verwach 
ſen iſt: Von ihrem Liebhaber erwartet ſie, — ihr 
Geſicht zeigt es, — mit ſehr vielmehr Zuverfich „ 
als gutem Gewißen ein Lobgedicht oder eine Lobvet 4 
auf ihren Lilien Wuchs. Sie wird ihren Zweck und 4 
vielleicht noch sro it wird ihr nicht 


u 
4 
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I 
allein die Kurzſichtigkeit des Verliebten, in den Spä⸗ 
ren wandelnden Galans behuͤlflich ſeyn, ſondern 
auch die vortheilhafte Beleuchtung, die ſie ſich ge⸗ 5 
wählt hat. Platoniſche Liebhaber werden ſchon des⸗ 

halb, damit die Mienen nicht zu viel Einfluß n 
ihre Ueberredungen und Vortrage bekommen, und 
dem reinen Ideenſpiel weder Abbruch thun, noch zu 0 
ſtarken Zuſatz geben, die Daͤmmerung wuͤnſchen, am 
liebſten in einer dunkeln verſteckten heimlichen Taube 
bey. dem Scheine des heiligen keuſchen Mondes in 
einer lieblichen Sommernacht im Gruͤnen ihre 0 iR 
ſorganiſirung oder Entkoͤrperung vornehmen. Dann 
iſt alles ſo traulich und die Seele recht aufgelegt, ſich 
in aͤtheriſchen Lüften zu baden, den erhabenſten Ges | 
fuͤhlen zu uͤberlaßen. Dann ſchwindet alles, was ſie 
an die ſinnliche Welt kettet, als wenn ſie vom Fluße 
Lethe getrunken haͤtte aus ihren Augen und Gedan⸗ 
ken, dann ſiehet ſie die beßere Welt vor ſich aufge⸗ 
ſchloßen, und fühlt ſich zum Umgang mit hoͤhern 
Geiſtern geſchickt. Das iſt denn alſo auch die Zeit 
und Stunde, die ſich unſere beyden Platoniker ge; 
waͤhlt haben. Sie im Guten ſo bepeſtigt, und vor 
jeder Verſuchung ſicher, werden dabey ungeachtet der 
groͤßten Zärtlichkeit nicht nöthig haben, wie Pyra⸗ 
mus und Thisbe eine Wand zwiſchen ſich zu ziehm. 
Es iſt genug wenn von den ſchoͤnen Baͤumen, die 9 
ſich uͤber ſie zu einer dunkeln Laube woͤlben, einige 
Zweige ſich zwiſchen fie ſpielen. In Ermangelung 
deſſen kann auch der Faͤcher ſeine Dienſte thun. Im 0 
Gruͤnen ſitzen ſie, das iſt auf meinem Exemplar ſehr 
deutlich angezeigt: Um feinen Stuhl ſieht man be⸗ 
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1 pesders das Gras“ Bbiehe uh ale Carinna zu 
ihrem Mit tagsſchlaͤfgen liebte, muß hier auch nicht 
De vorhanden ſeyn , ſonſt Würd er bey det Nahe, 
N und Lorgnette nicht mehr noͤthig haben. 
Oder ſoll ſie die Augen ſchonen? Bewahre, die Au⸗ 
gen kann auch ein platoniſcher Liebhaber ſchon ſeiner | 
Geliebten zum Opfer bringen. Oder will er ihr far 
gen, daß ihre feinen Zuͤge auch die Pruͤfung eines 
Vergrößerungsoleſer vertragen? das ſieht ihm eher 
Ahnlich. Beym ſcharfen ſehen ruͤckt er, einzig be⸗ f 
muͤht, ſo viel als von ihrer Figur auf einmal zu fat: 
ſen iſt, unter feine Objeetivglas zu bringen, ihn blos 
Ir mit ſeinem Geſicht, und zur Unterſtuͤtzung deſſelben 
; 
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auch mit dem rechten Fuß naͤher. Zufall iſt es auf 
den ſie gewiß beyde nicht achten daß dieſer Fuß ger 
rlade in die Mitte ihres Stuhles trift, und da auch 
ſie das eine Fuͤßchen ein wenig vorwärts“ geſetzt hat, 
und der andere mit dem erſten, wie bey allen Toch⸗ 
tern ESvens nicht con: fondern divergiret, dabey zwi⸗ 
" 2 ſchen zwey Feuer geraͤth. Die Lage iſt bedenklich, 
wie lang muͤßt uns ſeyn, wenn m AR ae 
Nebhaber waͤren. | 
Aber wie heißen ſie denn, wer mv fer * fragte 
be Fieck chen?! en 
Kleine neugierige untwörtete ich 05 0 deine te 
Frage hab ich dir ja, dem Beduͤrfniß gemäß vollkom⸗ 
men beantwortet: es find platoniſche Liebhaber. 
Und die erſte, wie ſie heißen kann dir nichts helfen | 
da du ſie dochnicht kennste a ea 
Wenn ich nur ihren Namen weis, lentgegne e 
w “fo kenn ich⸗ ſe genung . es wüde 


sırı 


ach e von Perſtn kennte, ich aber doch nicht wüßte, 
woch ſie hinbringen ſollte, wie ‚fe: hießen. 
Ich: Entf Alt, denn der Name ihre Lebensge⸗ 
RER ünid ihten Ehorakter?“ Kannſt du aus dem 


Fleckchen, daß wenn ich dir bey einem neuen Schmet⸗ 


lag oder Gewaͤchſe, noch ſo viel von ſeiner Oeko⸗ 
nomie, Familie . f. w. erzaͤhlte, du immer nichts 


zu wißen glaubteſt, wenn du nicht den Namen 25 
teſt und wenn ich mit dieſem angefangen hatte, 
Hart auff das andere als uberflüßig nicht ache, 


Fi eck ch en: Ich denke daß machen alle M enf: hen 


von dem Gegenſtande, es ſey ein Thier oder ein 
Nenſch wieder erzaͤhlen. Weis ich aber nur ſeinen 


legentlich, ſo bald ich nur will, meho zu erfahren. 


beſonders das gezierte Schaͤtzgen gekleidet ſind, 


nun wartete ich nur zu wißen wie ſie heißen. Haft | 


du mir das geſagt, fo geh ich zu Tantchen Charlotte, 


| 15 mich heute zum Aſſamblee nimmt. Da darf ich 
nur ihren Mamen ſprechen ) ſo werd ich ſchon mehr 
erfahren. Du ſollſt es ſehen, Onkelchen, komm ich 
nach Hauſe, Asersähl 0 die ot wan ion: als h 


ö du weißt. N * 
Ich: So muß ich dir 0 nur * Namen 


fügen. Es iſt, — aber unſchuldige Seele du bett 


t gewiß noch von beyden nichts gehört, und es iſt n 
a Manor Hias, ar: N 


\ 


amen 15 viel ſchließen? — Ich hab es gemerkt 


eg Ohne den Namen zu wißen, kann ich ja nichts 1 


Namen ſo hab ich in demſelben den Schluͤßel ge⸗ 1 


1.36 habe gleich anfangs bemerkt, wie Lende, und 
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Fieck hen Du ſagteſt lern daß der No 
me nichts zur naͤhern Kenntniß beytruͤge, as ih 
mir alſo immer, ich will nichts mehr von ihrer Ge 
ſchichte erfahren oder wißen, ich will f ehr, was, ic 
1 weis, erzaͤhlen. 1 

1 e Es it. Prinz Tanya der ate und 0 
darne die Juͤngere. 
ma Fieckchen: Tanzai, Neäbatne, Adieu, 

HR komm bald wieder. Sie ſollen eine, viel im a 
men liegt. 

b 


deſto mehr hören. — Mich wunderf es ſehr, da 
a ſie nicht fragte, warum ich ihn Tanzai den . 
I te. Aber es iſt mir lieb, daß ſie es nicht that, m 
phaͤtte fie nicht gerne zu Erebillon gewieſen⸗ Du Tie: 
\ be Leſerin, halte es dem kleinen Fieckchen zu gut, daß 
ſie deinen Schaumloͤffel nicht kennt. Sie iſt nicht 
fuͤr die große Welt erzogen. Von dir weiß ch 8 
wohl, daß du Crebillon und Arioſt im raten J 
geleſen haſt, du weißt alſo auch wer Tanzai der er 
und wer Neaͤdarne die ältere war, kennſt das un; 
gluͤck das ſie traſ, und weißt welche aͤcht platoniſche 
Geſinnungen ſie dabey aͤußerten, ich wuͤrde dich 
e en und deine Studien verkennen, „wenn ich 
dir auch nur ein Wort mehr ſagen wollte, als daß 
Tanzai durch Zauberei, bey dem erſten Abendſegen, 
den er Neadarnen vorbeten ſollte, kein Komma hal 
ten, und Neadarne bey dem aten keinen Punkt fin- 
den konnte: und dieſen grammatiſchen Mangel trotz 
1 aller anſcheinenden Fortſchritte in der platoniſchen 
|  Poitofopdier die ſie, wenn nicht alle „doch dieſe 


AR Ich:. Sep. Lose. Enahl ni a N; 2 1 15 


Bnubetei verachten lehrte, o gaben ungefalzen und 
ſchmacklos fanden, daß fie feiner los zu werden keine 
Mühe und Koſten und keine noch ſo großen Reifen 
ſcheueten, bis ſie es zu einer ſolchen Vollkommenheit 
in Aufſagung des Abendſegens und jeder andern 
Lection brachten, daß ihnen noch kaum jemand darin 
gleichen Schritt halten konnte. 

Laß dir traute Leſerin ſtatt jeder Anmerkung die 


nen erzaͤhlen wird, erzaͤhlen was beyde mit einander 
koſten, als ich ſie neulich, es war den erſten May, in 
einer dunkeln Jasmin und Geisblattlaube belauſch⸗ 
e. — 


In der That rief Prinz Tanzai der II, ſo bald 
er die Brille zurecht geſetzt hatte, in der That ein 
feines Gebilde, ein herrlich Gewaͤchs! Welche fei— 
nen und regelmaͤßigen Zuͤge, welches friſche Colorit, 


Haares. 

Sie ſcherzen entgegnete fies oder fie vergrößern 
das wenige Gute was ſie ſehen. Vielleicht liegt alle 
Schoͤnheit in dem Glas, durch das Sie mich berach⸗ 

en. 
Tanzai: Es iſt großen, aber das fi innliche er⸗ 
habenen, edeln Seelen eigen, daß fie ſich unrecht 
hun; und klein von ſich denken. Aber ich habe die 
Ehre hnen zu verſichern, daß tauſende Idie fuͤr ſchoͤn 
jeprieſen wurden, und ſich ſelbſt zu den eye Schön; 
heiten rechneten, liefen fo bald ich dies prüfende 
Pas aufſetzte. . wenige wagten es, feine Ent 


wir hier machen koͤnnten, bis ER Ruͤckkunft von 
Fieckchen, die uns genug von Tanzai und Neadar⸗ 


welcher Glanz der Haut, und welche Weichheit des 
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ji zauberungaf W und aun ab nen Moch 


keine mit Glück. Was vorhin fein. und regelmäßig 


ſchien, war es nicht mehr, ich entdeckte Falten und 


Aus wuͤchſe/ die dem unbewaffneten Auge entgiengen. 
Meadarne Hard hien etwas unruhig) Nur Sie ger: 
winnen. Ich glaube, daß kein Punkt an Ihnen iſt, 


der nicht die Schärfe meines Mazchens, ſo nenn ich 
(indem er auf die Write meißt een renten Wahr 
geber wertruͤge. f 
Pie „Neadar nen 2 Ich . dies für ein gütig 


Kompliment, und ich werde Sie bitten, die Unter: 
1 ſuch tuch wicht weiter fortzuſetzee n 
Tanzai; Und warum denn nicht. Ein ent 


feßelter freyer Geiſt, ein Herz das allem Guten und 
Schonen ſtaͤrker zuſchlaͤgt, findet ſein Vergnügen 
darin, die Starke, die zu einer wahren Vollkommen. g 


1 heit gehoͤren, nach einander zu beſehen, ſie zurzert 


gliedern, und ſie ſo dann wieder in Gedanken zu⸗ 


ſammenzuſetzen, und zu ordnen: dadurch lernet . 


ſie in ihrer Verbindung, in den Wirkungen, die aus 
ihrer Verbindung folgen muͤßen, verehren. Und — 


(indem er mit ſeinem rechten Fuß gerade unter ih⸗ 
ren Stuhl avaneirt)⸗ſelbſt die Dinge welche blos die 


Einbildung und die Sinne beſchaͤftigen, kann er 
ohne allen ge in [eh eden ven Ruinen, * ale 
* rein. — W 4 

Neadarne: Ste erſchrecken mic und wer⸗ 


1 den mich noͤthigen, zu gehn (indem ſie ihren e 


Fuß zuruͤckzieht! ) , be 
Tanz ai: Dann toͤdteten Sie mich. Dann ich 
muß es Ihnen nur geſtehn, daß ich wehen 


Anz | 7 


laubt hatte; daß Pe feinen, ſanften und regel⸗ 
naͤßigen Zuͤge eines ſchoͤnen Geſichtes mit Luft und 
Bewunderung anſehn, und den Beſitz derſelben, ohne 
Mißgunſt einem andern uͤberlaßen konnte. Aber - 
AN e, Sollten Sie niemals geliebt 
ce N 
aa!‘ Ich habe alles was ſchön if, 1 
ch hab es verehrt, bewundert, hochgeachtet, ich 
1 mich in der anſtaunenden Beſchauung ſo weit 
erlohren, daß ich nur langſam wieder zu mir ſelbſt kom⸗ 
nen konnte. Aber Liebe empfand ich nie. So wie 
ch mich zu ihr noͤthigen, ſie in meinem Herzen 
rkuͤnſteln wollte, ſo ward daſſelbe wiederſpenſtig. 
Neadarne: So hätt ich die erſten Bewegun⸗ 
zen in ihrem Herzen verurſacht? Che jest dabey den 
ihren Fuß unter ſeinen Stuhl.) 
1295 8, nzai: Die erſten, und wie ich glaube, auch 5 
die einzigen. Denn ſoll ich von einer Derfon ige 
rührt und eingenommen werden, ſo muß ich ſie 
kennen, und nicht nur oberflächlich, ſondern mein 
Erkenntniß muß rein und gewiß ſeyn. Je voll⸗ 
kommner es wird, je mehr ich Zeit und Muße habe, 
mich in dem beſchaulichen Vergnuͤgen zu vertiefen, 
defto höher ſchwingt ſich mein Geiſt. Warum ver: 
huͤllen Sie die ſeraphiſche Schönheit, deren 
Hauptſitz ihr Buſen zu ſeyn ſcheint. 


ihm einen kleinen Schlag mit dem Faͤcher, und 
ſagte liſpelnd; „Wie loſe Sie ſind.“ Und ich konnte 
ſagen, ſiel er ein, daß Sie eigenſinnig, Fe 
waren, und vielleicht im hohen Vewußtſeyn aer 
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Er wollte einen Kuß darauf wagen. Sie gab N 
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Gewalt ihrer Schoͤnheit ſproͤde thaͤten. Wie SH 
Fächer, (fie: lies ihn eben auseinander fallen), ſic 
entfaltet, wie jede Blume ihre Knoſpen und Bluͤ 
then entwickelt, ſo muͤſſen auch Sie bey Ihren Rei 
zen nicht der Wirkung der Natur widerſtreben. Laſſer 
Sie Ihren Buſen ſteigen. Raͤumen Sie dies Hin 
derniß, das ihn einſchraͤnkt, weg, legen Sie Ihr, 
Kleidung ab, Sie werden dabey nichts verlieren 
te ich unendlich gewinnen. 

Neadarne: Ich verſtehe Sie kaum. Hiel 
I mich nicht an ihre fangen Werſcheeungen 1 


wuͤrde Sie verkennen. 


Tanzai: (indem er mit ſeiner dand auf die 


Bruſt weiſt.) Bey mir wagen Sie nichts. Frey 


von allen Begierden und Gemuͤthsbewegungen De 
meine Seele einer ſtillen See, worauf ſich ke 
Wellen, keine Luft, keine Bewegung merken la 
worin die Sonne Ihrer Schönheit ſich im wich 
Glanze ſpiegelt. 
Nea darne: Sie ſelbſt haben mir den aus 
druck Schönheit verdächtig gemacht. 
1 Tanzai: (begeiſtert) „ an e Bi 
| Nicht ihrer Augen brennend Licht 
K Noch uͤp'ger Brüfte Fulle 
08 Der Geiſt der durch die Blicke ſpucht 1 
Inm ſanften Schmelz der Hülle 4 8 | 
vr | So lieblich ſpielt, zieht mich allein 5 7 
Und labt mehr als des Kußes Wein. | 


Nea darne: Sie haben mich den Metec 
twiſchen dem, was das Herz empfindet, und der Verſtan 
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bricht, zu güt kennen gelernt, als daß ich nicht auch 
dies Kompliment entſchuldigen ſollte. Bey einem 
wohnlichen Mann, wurd ich ® Wel Apfinden 
id boͤſe werden. 

Tanzai: Viellei ät thäten Sie es bey jedent 
8 Bruder und Vater nicht ausgenommen, ſo 


Be nicht. 


Ne a dar ne: (hingebend) Lebt ihr Herr Vater 


2 — N 
Ta nzai: Er koͤnnte wenigſtens 800 leben, Sie 


een den grauen Puder nicht fuͤr graue Haare 


rehmen, noch die Schwäche der Augen, die ich mir 
los durch ſorgfaͤltige Erforſchung der! Natur, und 
gie mikroſkopiſche Betrachtung, ihrer ſchoͤnſten Werke 
„ ‚fie hervorbringt (er macht ihr dabey ein Kom— 
nent mit ſeinem Hut) zugezogen habe, fuͤr einen 
Beweis des Alters halten. 

ad arne: Bewahre! doch möcht ich Sehen 
bohl „aus aͤchter und reiner Liebe ein wenig Scho⸗ 
zung der Augen rathen. 

Tanzai: Schonung der Augen? Wo kann ich 
ie wuͤrdiger aufopfern, als bey Dean der Mei’ 
terſtuͤcke der Natur. 


erſtuͤcke mehrere geſchaffen. 5 

Tanzai: Nicht ſo viele, daß ſie darüber un⸗ 
uhig ſeyn dürften. 
Neadarne: Und doch, 40 weis nicht was 


nich gerade heute bey Ihrem 18 e 1 
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Nea darne: Aber die Natur hat der Meiſter⸗ 
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Tanzai: Sie kennen meine Geſinnung 
nicht ganz. Es find die reineſten, heiligſten, 1 
ſchuldigſten, Ich liebe Sie, das iſt wahr, ich lie 
ſie unendlich, ſo unendlich als meine Seele, als Gl 
ſelbſt iſtt x teen FR en 
RNeadarne: Aber daß Sie mich lieben — i 
lies es mir noch von niemand ſagen. n Il, 
Tan zai: Ließ: ich Sie blos darum, weil Il 
Anblick mir Luſt und Vergnuͤgen verſchafte, ſo wol 
ich Ihr Zuͤrnen tugendhaft finden. Aber dieſe Liel 
konnen Sie von mir, der ich uneigennuͤtzig zu liebe 
gewohnt bin, nicht erwarten. A 
Nea darne: Nicht? — So verſchaft es Il 
nen keine Luft und kein Vergnügen mich zu ſehn? 
Tanzai: Unendliches! Ich brenne, ich bi 
entzuͤndet, und unterhalte die Glut meiner Seel 
weil ſie mich vergnuͤgt. Mehr als der offne Himme 
iſt mir die Spalte — Ihres Buſentuchs. Aber lieb 
| ich Sie blos deshalb, fo liebt ich eigentlich nicht Sie 
ſondern mich. Es iſt wahr daß ich mich vielleicht zi 
Ihnen neigte, und mich mit Ihnen verbaͤnde. — 
MNeeadarne: Kann man eine foͤrmliche Erklaͤ 
| rung weiter treiben, ich ſollte Sie nicht hoͤren. 
Tan za; Erlauben Sie: Sie thun mir Un⸗ 
recht, mein Satz war blos hypothetiſch. Ich wollte 
eigentlich ſagen, daß wenn nur der Zauber ihrer Fi⸗ 
® gur, die Reize Ihrer Geſtalt auch lockten, Sie, vor 
| mir nicht ficher ſeyn koͤnnten, und alſo auch meinen 
Antrag nicht hoͤren muͤßten. Ich ſuchte Sie dann 
nur meines Vortheils wegen, und wuͤrde Sie dem 
alſo auch aufopfern, dies aber iſt nicht der Fall bey 
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N me Liebe, die die reine pratotiſche; von allem 
innlichen, allem Eigennutz, aller Ruͤckſicht auf 
Y ſelbſt befreyete Liebe iſt. Sie iſt nichts als 
2 eue das ich Ihrer Vollkommenheit und 
ereftichten ertheile. Sie lehrt mich ganz aus 
herausgehn: laͤßt mich meiner Perſon, meiner 
feigungen und Wuͤnſche vergeßen, nichts anders 
ken als Sie, nichts anders ſehen als Ihr Bild: 
ichts anders wollen, als was Neadarne wil. Sie 
jacht mich bereit, Neadarnen alles aufzuopfern, in 
eren Gluͤck allein ich das meinige finden kann. 

Neadarne: (laͤchelnd) Sie find der gefaͤhr; 
fe Schmeichler. Und doch ſcheint es, als wenn 
Sie immer einige Ruͤckſicht auf ihr Gluͤck nahmen, 
r daß ſie es darin ſuchen, worin es vielleicht nur 
2 7 ſuchen wuͤrden. 

Tanz ai: Nimmermehr. Sie z. B. koͤnnten 


— 


* 


eine unheilbare Krankheit verfallen: koͤnnten ei: 


en unuͤberwindlichen Widerwillen gegen mich faß 
n, mich aus Eigenfinn quälen, koͤnnten durch die 
zewalt des Schickſals das Ungluͤck aller derer ma: 
hen, die von Ihnen abhängig wären, zehn Feen 
unten mich vor einer Verbindung mit ihnen war⸗ 
en: Vergebens. Ich wählte mit Ihnen die 10 
nd die Marter der Holle . In Ihrem Beſitz würd 
ii das Grinſen des Todes zum, Liſpeln leiſer We⸗ 

Ein Blick auf Ihre Schoͤnheit waͤr der Engel 
mich ſtaͤrkte. Und ſelbſt dieſe Schoͤnheit koͤnnten 
zie verliehren: Sie koͤnnten bis zur Aehnlichkeit 
nere Conkombre PR EN | 
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e dene (Mit halb geſchloßnen Aug) 
. der Himmel! Sie machen mir bang. 
Tanzai: Ich ſag es nur, um die Staͤrke mei⸗ 


mer Liebe zu zeigen: Es waͤre ja auch nur Zauberei, 


und ich wüßte immer, daß unter dem widrigen ekel⸗ 
haften Bilde mein himmliſches Neadarnechen ver⸗ 
borgen waͤre: daß die uͤbelſten Duͤfte, mir nur den 


reeinen Wohlgeruch, die Himmelsluft deines Athems 


Dr 
12 


verſteckten. Und nichts ſollte mich irren. Ja 
raubte Ihnen ein neidiſches Schickſal, jeden Vorzug, 
den Sie vor unſerm Geſchlechte voraus haben, und 
blieb mir auf ewig der Himmel verſchloßen, fo. über: 
lies ich Sie dennoch auf keinen Augenblick den Um⸗ 
armungen eines Jonquille, wenn mir auch durch ſie 
allein der Zugang zu allen Freuden eroͤfſnet würde, 

Neadarne: Doch würden ja durch Ihre Vor- 
ausſetzungen alle Ruͤckſichten und Zwecke Nd ges 
nauern Verbindung zerſtoͤrt? 

Tanzai: Der platoniſche Liebhaber achtet keine 
Vernunftſchluͤße. Er iſt unübermindlich. N 
NMNeadarne: Würden Sie nie dieſes bee 
uͤberdruͤßig werden? 

Tanzai: So wenig als die hoͤhern Gael 
des Anſchauens der hoͤchſten Vollkommenheit. Ich 
ſuche Vereinigung der Seelen und nicht des Körz 
pers! den muß man ausziehn, muß ihn vernichten, 
er muß ganz aus dem Spiele bleiben. Die Son- 
nenglut iſt nicht ſo rein, als die Glut dieſes kochen⸗ 
den Herzens. Es will 2 Es wird mir 
alles zu enge, aber doch — 

Mehr 


BEN” 
Wehr konnte er nice, fagen. Denn er hatte 
5 „ dieſen Worten einige Knöpfe feiner Weite auf 
gerißen. In dem Augenblick fuhr eine Bremſe, die 
ſich dort in eine Falte geſetzt hatte, gerade nach 
dem Buſen der Liebreizenden. von Lob und Liebe 


trunkenen Neadarne. Wie ein Blitz ſprang ſie auf, 


und riß im ploͤtzlichen Zuruͤckziehn ihres rechten 
Fußes ſeinen vorgeruͤckten rechten zu ſich. Auf ihm 
hielt er ſich, oder ſchwebte vielmehr allein. Denn 
ſympathetiſch gezogen, oder von 1 75 Aufahren 

erſchreckt, und ohne zu wißen was ihr fehlt, doch zu 
helfen ent ſchloßen, hat er ſich mit ihr zugleich erheben 
und mit ſeinem linken Fuß den ganzen Schritt vor 
waͤrts machen wollen. Er verlohr das Gleichge—⸗ 
wicht, und ſtieß ihren Fächer Der maß en in das Mer 


daillon ihres Guͤrtels, daß es zerſprang, der Fächer. 


zerbrach, und ſie die 5 Neadarne über ihren Stuhl 
ſtuͤrzte. Durch das Aufwippen deßelben, war — 
ach! was hilft es ihr jetzt, daß fie ihren Buſen fo 
dicht verwahrt, verſchleyert und umwunden hatte — 

icht nur ihr leichtes und weites Gewand, ſondern 
ſelbſt ihre kleinen niedlichen Füße hoch in die Hoͤhe 
zuruͤckgeſchlagen, und Schoͤnheiten noche nie von ei 
nem menſchlichen Auge geſehn, waren in das helleſte 
und vortheilhafteſte Licht geſetzt. Nein, Sie war 
nicht die ungluͤckliche Neadarne, und die Natur 
hatte an ihr nichts vergeßen, hätte er nur ſein Maͤtz⸗ 
chen, fo nennte er ja feine Brillel — brauchen för: 
nen: vielleicht haͤtt er uns die Bemerkung nicht ge⸗ 
ſchenkt, 5 die ade PER fie ſich in en Mei⸗ 
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nicht zu erhalten vermocht, war ſeitwaͤrts gez | 
ſunken, und feine Gurtſchnalle im Sturze zerſprun⸗ 
gen. Noch ſinnlos, hatte Neadarne doch durch 
ein dunkel Gefühl getrieben, ihren Unfall durch Zu 
ſammenpreß en ihrer netten und runden Schenkel zu 


| niemand über die Betrachtung und Erforſchung der 
ſelben hinweg eilen möchte. Ba ihm waren nr 
kleinere Unfälle begegnet. 


gepreßt. War es daß ſie ihren Irrthum merkte, 
oder daß fie einen krampfhaften Verſuch zum Auf; 


N alles war aus feinen Fugen. Mit einem ee 
Schrey ſank fie zuruͤck. Und ich | | 


u delt, daß ich aus einem Uebermaß von Weisheit, 
erſten Geſchrey des Schmerzes, nicht zuſpringen 


der Natur, den Anblick der Leiden, Verwündun⸗ 
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ſterſtück ſelbſt übertroffen und bewundert bete, gleich | 
ſam einen Gedankenſtrich dazu gemacht habe, damit 


Er hatte, wie wir leicht berechen hunen, ſi ch 


vermindern geſucht, aber nur ihn dadurch, der ſich 
ſchon aufhelfen wollte, enger und feſter zufammen 


ſpringen wagte, ſo ſtemmte ſie ſogleich beyde Fuße 

auf feine Hüften, um ſich mit aller moͤglichen Ge? 
walt in die Höhe zu ſchleudern, und drückte ſich 
aber gerade dadurch ganz an ihn ſelbſt, oder ſeinen 
Huth, oder ſein ſcharfſichtiges Maͤzchen, denn 


Tauſendmal habe ich mich ſchon darüber getagt 


kann, ſondern davon zu laufen, mich ie gene 


en und Zerquetſchungen gar nicht ertragen. Meins f 
W mahlt mir alles viel e ver- 
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virrt t Site; treibt alles Blut zum Setzen 
ind ſetzt mich in Todesangßze. Auch hier gieng 
85 mir fo) „ich lief als wenn das Unglück auch mich 
n den Strudel ziehen wollte, aus allen ae 
won. Doch warf ich, nuchdem ich mich von mei / 
u Schrecken ein wenig erhohlt hatte, aus mei 1 
Ra dateien verſtohlne Blicke nach ge u 
Bey de hatten Wie Aätürlſch Hände zu th inp f 
he e ſte zu ſich kommen, Odem ſchoͤpfen, od er gar 
hufftehen konnten. Schon grauete der Morgen, und 
IK Stern der Liebe war ſchon untergegangen, als 1 
e zu ihrem Gattenhaufe vertraulich Arm in Am, 
wie es ſchien, durch platoniſche Geſpraͤche, jeher 
ee ſchlichen, fü ill und nur bemuͤht, dann und { 
= iht lee Seelen 8 1 um Kuß en wa 
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5 Sombathetiſche Liebe. 3 


555 ih ir ich eingeſchlafen,— von dem G. 14 
tſchreiber der ſympathetiſchen“ Liebe, erwartet 

8 der Leſer ſchon, daß er mit Tages Anbruch zu 1 
ette geht, und daher, wenn er um acht Uhr ge- 
eckt wir noch nicht lat je geſchlafen haben 2 
fa Roch alſo lag ich im erſt ren Morgen- 1 
er, als etwas 2 rene meines Deines | 
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| keife weg zog. Ich traute meinen ſchlaftrunkenen 


Augen kaum, da ich Fieckchen ſah. 

Biſt du es Fieckchen? und wo kommſt du her? 
fragte ich ſie, nicht uͤbel willens, mich noch auf 
die andere Seite zu legen. — 

Guten Morgen lieber Onkel, rief ſie geſchwind, 
als ſie dies merkte. Wollen Sie denn gar nicht heute 
zum Fruͤhſtuͤck kommen? Wir haben ſchon fo lange 
auf Sie gewartet! Uns ward ſchon recht bange! 


| | „Gewiß, daß ihr euer e zu F MM 1 


kommen werdet.“ — 
Fieck. Das nicht. — 
I Jech: „Nun ſo laßt mich noch etuas be, 
4 i 
Fieck. Sie find doch nicht krank? — 
Ich: Nein Fieckchen. Du haſt gewiß at 


auf dem Herzen? Willſt du wieder einen Triumph 


feyern? | 
Fieckchen: Nun lieber Onkel, einen ganz 


ji b ſtattlichen Sieg hätt ich doch beynahe erfochten. 


Sie ſollen ſehn, was der Name fuͤr ein Zauber⸗ 
ſchluͤſſel iſt, und was ich BES: 25 12 erfah⸗ 


1 ren habe. 


Jh Dacht ichs doch. Und 0 ist die Ur⸗ 


Tach, warum du ſo fruͤh aufgeſtanden Sah fung 


mich gar nicht ſchlafen laͤßt. 
8 ieck ch. Gewiß nicht. Ich glaubte gar nicht, 


| daß S Sie noch ſchlafen koͤnnten, weil ich Sie um die ir 


Zeit noch nie im Bette geſehn habe! | 
Ich; Wirſt du kleine Plauderin nicht “m 


du fraff mich jet mit deiner Munterkett. 


7 


en 3 


Fieckchen: O wenn ich das koͤnnte, oder 
duͤrfte, ſo haͤtten Sie wohl ein wenig Strafe ver— 
dient. Haben Sie mich nicht geftern ſo böfe ange— 
führe? n 


Ich: Das wußt du ja wohl von mir noch wen 


agen, gewohnt ſeyn, als das ſpaͤte Aufſtehen! — 
Fieckchen: Sie erzaͤhlten die ganze Geſchichte 

bon Neadarne und Tanzai ſo als wenn fie geſtern 

erſt geſchehen waͤre: Ich komme in die Geſellſchaft, 


und da man tauſend Neuigkeiten erzaͤhlt hatte, ſo 


erzählte auch ich die Meinige! Wie larhte man auf! — 
Tanzai, Neadarne platoniſche Liebhaber! — Welche 
alte Maͤrchen. Gutes Kind, Sie find um ein viertel 


Jahr zuruͤck, platoniſche Liebe 98 er ſeyt dem er? 


ſten May und der Geſchichte in der Geis Laube 
nicht mehr! Im Junius diente er unter der Fahne 
ſympathetiſcher Liebe. Seit dem Ende des Julius 

iſt er und ſie wahnſinnig, und jetzt denkt niemand 
mehr an beyde! Wer war betretener als ich! — 


Doch ſucht ich meine Verlegenheit dadurch zu ver: 


bergen, daß ich nach der N von der Laube 
fragte? - 

Wißen Sie die nicht rief, At allgemein? 0 
dann wißen Sie ſeine Geſchichte gar nicht. — 
Sehn Sie lieber Onkel, das dank ich Ihnen, weil 
Sie mich auf den Namen fo neugierig gemacht ha; 
ben. Haͤtte ich gewußt, daß das alles ſchon vor ſo 
| vielen Monaten geſchehen ſey, ich haͤtte gar nicht auf 


feine Geſchichte gehoͤrt, noch nach ihm gefragt. Und 


Sie wußten doch gewiß, was in der Laube vorgefallen 
war, das aber e Sie ER 
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iche Deine Schluͤße * nicht i mer richtig. 

Ein Mädchen muß nie voreilig ſeyn. vzaͤh 
was haft du gehen? uin et d De 
0 Fieckchen: Gleich bey dem Eintritt in die 
Laube riß ihr Kleid, das nur nicht leicht ausſah, an 
einem boͤſen Aſt vom Knie. an bis unten zu entzwey. 
In der Abſicht, die Binden die den rechten Fuß eins 
ſchloͤßen, feinen Blicken zu entziehn, buͤckte ſie ſich 


eeiligſt, und ſprengte dabey ihren Gürtel Mehrere 


Küßen fielen heraus, audere ſenkten ſich ſo, daß ſie 


an ſchon erhabene Stellen traten, und aus ihr dis 


unfoͤrmlichſte Figur bildeten. Ihre Verlegenheit 
und Beſchaͤmung ſuchte ſie unter einem erkuͤnſtelten 
Zorn zu verbergen. Seine Bemuͤhung, ſie zul bet 
ſaͤnftigen ſchlug nur dazu aus, daß ſie uͤber einen 
Stuhl fiel. Lange brachte fie darüber zu, ehe ſie 
fich getraute, die Laube zu verlaſſen, und nie ſah 

man ſie wieder hinein gehn. Er begleitete ſie nach 
Haufe, hielt es aber von nun an, der Mühe nicht 
mehr werth, einen fo haͤßlichen Koͤrper zu ertoͤdten, 


17 da er doch die ſchoͤne Seele, die; er allein liebte, 


an fo viel mehr davon hätte zu entkleiden bemüht 
eyn ſollen. Jetzt ſchlich er der Ida in ihren Tha 
tern und Grossen und EN 1 e 
nach. — * 
Ich: und mit Glucks — nicht wahr? et 


1 1 en Anfangs nicht. — Sie muͤßte 


ja ſonſt keinen Begriff von ihrem Werthe gehabt 
haben. Wär er ihr noch ſo theuer, ſeine Liebe 
noch fo ſuͤß geweſen, hätte fie ſich noch fo gerne an 
ihn geſchmiegt, fo haͤtte ſie doch, um ahn ein Ge⸗ 
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fühl v. von feinem Gluͤcke zu erwecken um feine Bes 
gierden hoͤher zu ſpanneu, ein wenig ſchmachten 
laſſen muͤſſen. Wenn der Kaufmann, in das Ge— 
bot das ich ihm thue, gar zu leicht einwilligt, fo | 
glaub ich betrogen zu ſeyn. Und die Herren wer- 
den nicht anders urtheilen. a 

Ich: Ihr ſeyd ja keine Kaufleute. Doch er⸗ 
zäh! nur weiter. Sie wies ihn alſo zuruck? — 

Fieckchen: Gott im Himmel rief Ida, wie 
kann ein Fuͤnckchen Zärtlichkeit oder Gefuͤhl in dem 
Manne ſeyn, der jetzt noch ein ſo hohes Blatt an 
den Schuhen und Schnallen in denſelben traͤgt. 
Iſt wohl eine Thraͤne dem Auge entfloſſen, das 
ſo lange Schoͤßchen. an der Weſte dulden kan: 
Sollte der wohl je Werthers Leiden geleſen, mit 
Empfindung geleſen haben, oder nur einer feinern 
Bildung, eines beſſern Geſchmackes faͤhig ſeyn, der 
ſeine Haare vorne ſo umher haͤngen, und hinten in 
einen ſo langen Zopf drehen laͤßt! Kann eine ſchoͤ⸗ 
ne und fuͤhlende Seele in einem Rock von ſolchem 
Schnitte wohnen! — Alles widerſpricht mei⸗ 
nen Ideen und Vorſtellungen, alles laͤuft dem Bil⸗ 
de zuwider, das ich mir ſelbſt von einem zart em: 
pfindenden, ſympathiſirenden Freunde, ich will 
nicht ſagen, von dem Einzigen, den ich ewig lie—⸗ 
ben ſollte, gemacht habe. Das einzige, was Ida 
noch an ihm zu billigen fand, waren die Farben ſeiner 
Kleidung, Blau, Rothund Gelb, das traf mit dem 
Bilde, das ihr ſo oft im Traume erſchienen war, genau 
zuſammen. Freyiich war das wenig, doch ſicherte es 
Be. vor einer Ohnmacht, in die fie ſonſt unaus⸗ 
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bleibt ch bey ſeinem Anblick gefallen wäre. Aich 
. Anden ſie darin einen Grund zu der Hoffnung, 
daß wohl noch etwas aus ihm gemacht werden 


* 


konnte. Um fo mehr als gerade der blaue Mücken 


auch in ihrer Leopoldine eine wichtige Rolle ſpielte, 
die rothe Weſte obgleich ſehr lang, doch ſchwarz der 
Bye und die Farbe ſeiner Unterkleider ſo paille 
war, als ihre Baͤnder. Sie faßte alſo Herz, und 
fagte, in der Abſicht, ihm über die Wahl der Far⸗ 
ben ein Kompliment zu machen: Mein Herr da 
Sie die Farben Ihrer Kleidung fo ſchoͤn gewahlt 
haben. — Aber er, der dies fuͤr eine Spoͤtterey 5 

mufnahm, fiel ihr mit taufend Entſchuldigungen 
3 Wert und bat, ſie moͤchte nicht darnach richten. 
© habe bisher unter der Herrſchaft der Neadarne 
geſt anden, nach deren Gürtel hätte er feine Unter⸗ 
kleider, ſo wie die Weſte nach deren Schnur ge, 
farbt. Das Gruͤn der Hoffnung, das ſie in ihrem 
Kleide gehabt, von dem ſie Schoͤnheit, Liebe und 
jeden Reitz erwartet haͤtte, habe ihn bewogen, ſei⸗ 
nen Rock in die Farbe der Beſtaͤndigkeit zu tauchen. 
Ich: Das kann er nicht geſagt haben: Ehe 
konnte er ſich auf blaue Wunder berufen, die den 


Glauben beſtaͤndig machen. Die Farbe ſeines Rocks 


gehoͤrt den drey blauen oder ſymboliſchen 
Graden einer ſehr heiligen Verbindung zu, in der 
er lange geſtanden. Du wirft auch finden, daß der 
Uebergang von der grünen Sarbe zur. blauen gewalt 
ſam iſt. — 

Fieckchen: Gewaltſam? gar nicht, denn Hoff 
nung macht beſtaͤndig. Aber unuͤberlegt war Tant 
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zais 5 Betenntntß und verdarb alles, was Ida ſchoen 


| A entfchnloigen geneigt war. Wie, rief Sie, fo 
bat ben Sie ſchon eine Geliebte gehabt? ſo bin ich 


nicht die erſte, ſo fanden Sie ſich nicht von Jugend 


auf zu mir gezogen fo erſchien ihnen nicht, mein 
Bild im Traum ehe Sie mich fahen? Und Ihre erſten 
Gefuͤhle, das Erwachen Ihrer Empfindungen hoben 


nicht bey mir an? Sie ſind nicht allein durch die 
unwiderſtehlichſten Hinderniße, bis dieſen Augen ⸗ 


blick von mir abgehalten worden? — Tanzai ſam⸗ 


melte ſich hier, „und Fichte Ida's Vorurtheile für 
ſich zu benutzen. Sie machten, ſprach er, meine 
| Geſchichte: nicht allein Sie, ſondern dieſen Hain, 
und die ſtillen fanft durch den Mond erhellten Grüns 


de gaukelte mir meine Dhantafie, jert ich denken 


konnte immer vor. Immer ſchickte ich Ihnen beym; 


Monde oder der Leyer oder der nordiſchen Krone, 


die ich Ihnen in Gedanken weihte, oder beym Haupt⸗ 
haar der Berenice, das mir nur Ihr braunes ſei⸗ 


denes Lockenhaar mahlte, Gruͤße und Seufzer und 
Gedichte zu. — Beym Monde und bey den ſuͤßeſten 
Sternen ſuchten Sie mich alſo? Ida: und da be⸗ 
gegnete Ihnen gewiß mein Geist! Nicht wahr? 


Sie lteben alſo den Mondſchein? Unendlich ſprach | 


Tanzai, faſt ſo unendlich als ich Sie liebe: — So 


hab ich Sie, antwortete Ida, verkannt. Verzeihen 
Sie es mir. Es kann kein boͤſes Herz, kein boͤſer 
Gedanke in dem Manne ſeyn, der die Sterne liebt,, 
und den Mondſchein ſucht. Aber wie ſind Sie dann 
auf die ſonderbare Kleidung gefallen. Eine böfe: h 


Fee entgegnete er, der ich BER vorhin erwähnte, d die 
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13 . wie ich jept, 1 ganz umſtricken, und 
von Ihnen fuͤhren wollte, hat mir die arben der; 
ſelben vorgeſchrieben. Die Farben ſind gut, fiel 
ihm Ida ein; Es ſind meine Farben, und egen 
Sie, eine Fee hat ſie Ihnen vorgeſchrieben? —r 
Mir ſagt es gleich mein Herz, daß Sie kein ges 
woͤhnlicher Mann find. Nur wie kommen Sie auf 
den Schnitt der Kleidung? „Eben dieſen Schnitt, 
ſprach er, empfahl fie Mil als das einzige Mittel 
hem zu gefallen.. 
Und ſie konnten dies Akanben ? fragte ſie 2 80 
3 hatten ſie meinem Geſchmack, meinen Ge⸗ 
fuͤhlen zugetraut. Ich daͤchte mein Bild, wenn es 
Ihnen erſchienen iſt, haͤtte Sie etwas beſſeres lehren 
müſſen. Doch die Feen ſind boͤsartig und machen 
Be und leicht etwas glaublich. Sie war doch 
micht ſchoͤn? „Wenn ich Sie mit Ihnen vergleiche, 
Al war ſeine Antwort, ‚fo war ſie außerſt haͤßlich !“ 
1 Artig, ſehr artig! ſprach Sie, ſie leſen gewiß, und 
N. deſen viel. Tanzai geſtand, es ſey feine Erholung 
kund ſein Geſchaͤfte. Gewiß fragte fie weiter, die N 
1 gllerliebſten la Fee Erzählungen. „den 
1 St. Julien, Rudolf von Wertenberg, ‚Hera | 
1 duͤ Die 8 und Klairant, welche himmliſche Werke! a 
100 Hoͤnige leſen dieſe Schriften, Ich wollte, daß ich 
KRoͤnigin wäre, ja la Fontaine ſollte mein Server 
tair ſeyn, oder mir wenigſtens Vorleſungen uͤber 
die Geſchichte halten! — Sehn ſie, fuhr ſie fort, 
u ich habe ſie alle, und Alexis oder das Haͤnschen 
110 im Walde, und die Leiden der Ortenbergiſchen Far. 
| 
| 
| 
A 


ler „und Kay Seger fre Sie e mir a 
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tig daraus vorleſen. Ich fühle, daß wir fuompar 
ren werden: Nur jetzt muß ich bitten, wenn 
Sie nicht wollen, daß mich Krämpfe befallen, gehen 
Sie hin, und laſſen Sie init Beybehaltung der Far- 
ben, den Schnitt Ihrer Kleider ändern, wie ihn 
Hennig von Halden hier auf der 1 e zum 
erſten Theil der Familiengeſchichten trägt. "Er that 
es gleich den folgenden Morgen, und der Bund 
ihrer Herzen war geſchloſſen. Aber ſagte Fieck. 
chen, indem ſie von meinem Bette zum Tiſche ge⸗ 
gangen war, und dort das dritte Blatt wahrge- 
nommen hatte, da ſeh ich ſie gar beyde in Kupfer 
geſtochen. O gewiß wiſſen Sie alles und vielleicht 
mehr als ich erzähle habe. n Sie mir 0 
doch, mehr von Ihnen. — Hen N 
Nun da du ſchon ſo viel weißt, antwortete 0 
ich ihr) ſo könnteſt du dich begnuͤgen, und dich an 
dem Gedanken erfreuen, daß der Onkel ſelbſt nicht 
mehr wiſſen kann. Ueberdem fo ſind ja das auch I 
Ton! lüngſt verſchollne Perfonen. — 
Da haben Sie recht, erwiderte die eichtſinnige 
und lief davon, ohne mir die Freude zu machen, 
nach dem Papier zu greifen, das ich uͤber beyde 
g ir a des Kupfers für die Graͤfin von S. 
& gelen gal. Vielleicht that ſie klug, 
und 50 eber Leer gur, wenn du ihrem Beyſpiele 0 
folgſt, und das nachſtehende uͤberſchlaͤgſt. 
So bald Tanzai nach Idas Maasſtabe Rock und | 
Weſte geſchnitten hatte, ſo ſchien auch die harte 
Kruſte die ſein Herz uͤberzog, weggeſchmolzen zu 
fern: Ken Schmetterling kit gegen . aue f 
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geſtuczte Tanzat gegen den in großvaterl cher Tracht, 
Auch vernahm Ida deutlicher des gleichen Herzens 
si ſtarke Schläge, und beſchloß ihn des halh da durch auf 


N + } “N! 191130 2 nn 64 
heilhaft ab, als der modi FA 


der Stelle zu belohnen, daß ſie ihn auf einer neu 
entdeckten Parthie, unter einem hohen Elchenbaum 
an einem kleinen Waſſerfall, der den Schloßwald aeı 
gen Morgen ſtreifte, erwartete. Sie ſaß ſeit 0 Uhr 
dort und richtete ihre Blicke bald zur nordiſchen Kro⸗ 
ue bald zum Adler, bald zum aufgehenden Monde; 
bald ſchaute ſie in die Silberfluthen des Baches, 
doch er kam nicht. Wie rief ſie! der Ungetreue, 
weis er nicht daß ich hier bin? Sollt er ſo unpoe⸗ 
¹tiſch und geſchmacklos ſeyn, mich nur dort zu ſuchen, 
tb er mich geſehen hat? Werd ich denn immer nur 
der Kaſtanienallee, oder in der Einſtedelei; oder im 
ö Jergarten Willen ?? 433 ue Tun 


* 
— — 


157745 9180855 159 
ſagen, wo ich bin? 


ö fuhren? Müßt er nicht um meiner werth zu ſeyn, 
dien leiſeſten Tritt meines Fußes ahnden koͤnnen “ 0 


1 ſchen daß er krank iſt! Und gewißzer: wird krank 
N Er haͤrmt ſich ab, daß ich ihm nicht meinen 
Scharteuriß gegeben. O vielleicht, hat er, ſchon ſeiue 
enunft verlohren. J 


Gedanke. O geſchr nd ich 1 us, ihn ſuchen, aber 
da hab ich jay m in Schnupftuch verg zeßen, wie wuͤrd 
h die cenie e ne ch u) hs ie konnen. 

Sie eilte dem Gartenſallon zu, um dort ein Tuch 
zur Stillung i 0 Thraͤnen zu ſuchen, und noch war 
Sie ihm, auf hundert Schritt feln, als Sie ihres 


Geliebten Stimme vernahm, der derbe Fluͤche gegen 
den Unſinn ſympathetiſcher Hebe ergoß! Er hatte ſie 


in dunkeln Geſträuchen, und auf einſamen Pfaden des 
Waldes, auf welchen Sie am liebſten lüſtwandelte 
geſucht, war oft in den ungewohnten Schuhbaͤndern 
haͤngen geblieben, gefallen, hatte ſie zerrißen, die 


Naſe zerſchlagen / die Haare zerzaußt! Im vollen Mi 


Unwillen rief er dann: Verdammt fey alle verliebte 
Schwaͤrmerei! Verflucht die Romankiebe! Und 

Mondſchein und pain ſoll nie mehr von mir befun⸗ 
gen werden Und dies waren gerade die Worte die 
in Idas zartes Ohr ſo tiefe Wunden bohrten, daß 
fie Wagenraͤder, nicht allein Ringe haͤtte hinein haͤn⸗ 
gen können. Wie, iſt, das Tanzai? ſprach Sie. In 
deen heilige os ard noch nie die Luft durch 
eine 2 Ban hun Aber gewiß es iſt 
Tanzai; Er Wii va end Firrt. unt er, er ſpricht 
5575 er nicht weis! Wie Gott, groß ſind deine 
Gerichte, ich muß in ſeine Arme ſtuͤrzen. Und 


Athemlos kannte fie au ihn zu. Kaum erblickte er | 
Sie, fo aa er eine Eythe und ee ngen 
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ee er der me hen ene ech 105 
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1105 h Bey des Mondes biaſſen⸗GSchen 155 “m 
Den Entſchlafnen Thraͤnen ene 


SEHR 
! 5 und ein ban Aug denken. RN b 
i e eee 


. eite. 125 Ber Steine Winken rb — 
Seeich des boßern Lebens freun ene 
And Erquickung kuͤhl und rein 
1 we des Hirnmelstäfte feinen. eie 8 
Jan 8165 f ent sr 
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ok ER 55 eite 75 und bier is FR zügel eg 
Leben ſich, und Liebe e i 
man ee e holdem Bit 9 15 gerad 3 4 
a br. n feel N 19 
80 7 f 85 0 fee eee i. Augen? | bee 120 er 
anf 1 
. % Eins nur iſt vor all dem eiten Kr 
an Kr Suͤßer noch als Edensluft: — | 
l Schmiegen ſich an Id a's Ban 0 
und zum Engel ſich an ihr zu buen. 
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e 1 es > Bil 0 7 le fie mich füßen 
. | bleib ‚Ne Himmel ein 
nn 1 bez 7 iſt ſie nur mein | 
BR, die Holle wird Sie mir verſüßen. 
e wd hatte fie die erſten Worte vernommen, fo 
blieb ſie traurig ſtehn, und rief: ach er iſt nicht 
Verrückt! — Schmeichelhaft ſchien ihr wohl das 
ied, aber ſie meinte doch, er haͤtte lieber Ihr 
Strumpfband, ihr Haar, ihre Blumen, ihr Auge bez 
ſingen koͤnnen, als fie fo im Allgemeinen preiſen! Nein, 
nein indem. fie. ihm ſehr el e gieng: Er iſt mein 
nicht werth. 163 
Zum Glück verſtand er: „Ich bin fein. nicht 1 
werth! “ und dieſer ſchmeichelnde Ausdruck lies ihn 
auf einmal, alle ſeine Noth vergeſſen. Entzuͤckt warf 11 
er ſich zu, ihren Fuͤßen, bedauerte, ſie nicht gefun⸗ 
den zu haben, erzählte von den Gefahren, die ihm 
aufgeſtoßen ‚wären, von den Ungeheuren, die ſich 
ihm in den Weg gelagert hätten, von den Blend⸗ ij 
werken und Spiegelfechtereyen, die ihm durch Feen 
b waͤren, und dem Muth, mit welchem * 18 
ies alles beſtanden haͤtte. . > 1 
Schon war ſie erweicht, ihre Sruf wogte, 
hr Herz kochte, die Augen wollten in Thraͤnen 
0 und ſie bog ſich ſchon über ihn, um 
ihn aufſtehen zu heißen, als er von, ſelbſt und un ? 
geheißen ſich ſelbſt erhob, — ſie dachte vor Schmerz 
u vergehen, — und ihr das Lied ſauber auf ein 
tlasband geſchrieben und Muſik, die er dazu ger N) 
ſetzt hatte, uͤberreich te! 7825 ich Unglͤskliche 
rief ſie! — 1 „ 
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Was iſt. e e e er fe, 10 4 doch Sie ſank 


in Ohnmach Es war ihr zu ſchmerzlich, ſich ſo 
110 et zu fi en. Nicht wahnſinnig rief ſie! — 
j Gbit Dehee, rief e er! ich hab Sie nie dafur ge⸗ 
halten. 


5 Unempfindlicher roher Menſch, ſchrie fie. ihm zu, | 
5 geh balls meinen Augen. Du ſpotteſt me iner. | 
16 Ane, mich. Mein Ungluͤck iſt ohne Granzen. 
i anzai wußte lang nicht, woran er war, mit Mühe 
10 5 2 9 lang O und Ach! a er endlich, daß 
erbrechen ſey, nicht wahnſinnig geworden ju 
ſeyn, ihren neuen. Aufenthalt nicht errathen, u und 
das Gedicht auf Atlasband geſchrieben, und ihr 
14 Hi rgeben zu haben, Es hatte ſollen verlohren, oder 
u inen mitt” ihr kenntlichen Ort, zu dem Sie ihr 
Oi 19 getrieben haben würde, gelegt, 5 Bir 
enrinde geſchrieben worden ſeyn. A 
Tanzat verſicherte Abweſenheiten ks Geier im: 
9 ganzen Tag verſpuͤrt, und in Uebereilung das Brou⸗ 
4 dt; genommen zu haben. Das rein u d fär Sie 
d geſchrienene, ſey ihm durch Genen i 
as Doch w olle er, ſeinen Arbeiten in Zukunft, d f. chu 
1 iat MORE Zauberei entwandten zerth zu verfehafe 
5 910 ſuchen: Ste ſetzten ſich in den Bo wo Karl 
UN Serhihte dritter Band aut b 
war: Zanjat mußte hier von 48ftdn: Briese an die 
Geſchichte leſen , damit er an, möchte, was er 
ein andermal. 85 thun, Halte. Thränen floßen 
haͤufig Ai, ‚wor e Schtu, chzen und ei zern kamen 
unter einer Stunde noch nicht bis zum eee 
fe: Buy den Worten 
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„Das haben die Maͤuſe gethan! die verwuͤnſch— 
„ten Maͤuſe! An der Wurzel abgenagt die vortre eff 
„lichſte Blume! O die verwuͤnſchten Maͤuſe! Na: 
„genkraut, Ratzenkraut ſollten ſie hineingelegt haben, 


„oder eine Katze, die Maͤuſe zu toͤdten oder zu freßen.““ 


Bey dieſen Worten; brach Ihnen das Herz! Sie 
ſprang auf und Stroͤhme von Thraͤnen floßen. Das 
Tuch war naß zum Triefen, und noch verſiegten die 

Baͤche nicht. Ihm ſtießen ſie faſt das Herz ab. 
Sein Zoͤpfchen wippte von allem Schluchzen hoch 
auf: die Stimme vergieng ihm und ohne ein Wort 

vorbringen zu koͤnnen, giengen fie auseinander, 

Tanzai wandte die ſchlafloſe Nacht an, um ein 
ſolches Gedicht zu verfertigen durch welches er ſie 
aufs tiefſte zu ruͤhren, und bey ihren geheimſten 
Wuͤnſchen und Aufforderungen, die Sie an ein Ge— 
dicht machen koͤnnte, zu uͤberraſchen hoffte. Er 
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Er rollte die Birkenrinde fein zusammen, | und 
PR: fie in den losgelöͤßten Ruͤcken von dem Buche: 
Elifa oder das Weib wie es ſeyn ſollte. 
Der Rüden des Buches war dadurch zu abſtehend 


90 e als 1 Ida He ua 1 er es ee ganz A 


dung, W Be 8480 Aa ales 
entzüͤckte fie, Mit einem Kuß fiel ſte ihm in die Ar⸗ 
me, und verlohr ſich dort, gewiegt durch ihn, in rei⸗ 
zenden Träumen von der Zukunft. Endlich war es 
doch Zeit, Tanzai erinnerte fie ſelbſt daran, die Bir⸗ 


kenrinde zu entfalten, aber ach! es waren ja rei immloſe 1 


Verſe! Das Blatt ſiel ihr. aus der Hand. Sieg⸗ 


wart kennt keine reimloſen Verſe, und ſo etwas ji 
koͤnnte Ihr Aammerſtällein Sofiette wohl auch 


— 


ſchreiben. Sie war entſchloſfen, das Gedicht ihm 


wieder zurück zu geben, als er ſie doch dadurch, daß er 
Klopſtocks frühe Gräber anſtimmte, beſaͤnftigte. 
Sie konnte der Pe vn BAHN N! 
mit zu fingen :: 
Willkommen! — e Acer! . Mond! 3° — 


Be: 
Schöner ! e 5 
Du aeg — Eile nicht! — bleib! — — 
Gedankenfreund!! — 11— 
Sehet —!er bleibt —! Das Fewölk— wall⸗ 
te nur hin— ! —1!— 


und dieſe Zeilen, die bey allen On fabfanen | 
Seelen eine fo große Rolle ſpielen, und die ſie 
auch jetzt mit ſo viel Empfindung geſungen, und 
er mit ſo viel Figuren und Käufern. akompag nirt 
batte (welches ich dir durch die Zeichen zu verſtehen 
gegeben habe, geehrteſter Leſer, von welchen ich mit 
2 hoffe, daß ſie jedem Empfindelnden tief in 
ie Seele dringen; den Werth der Zeilen und die 
zedankenfuͤlle darin vecht anfchauend. machen, und. 
Klopſtocken wie aus der Seele genommen ſeyn wer⸗ 
dent — noͤthigte er ihr das Bekenntniß ab, daß 
auch tief empfindende ſympathetiſche Liebe ſich von 
ungere imten Verſen naͤhren koͤnnte, wenn beſonders, 
wie auch hier, nicht vergeſſen waͤre, die wunderbar 
Baden Klopſtockiſchen Mondkoͤrner und. Nel⸗ 


F en N ene d a l 

eee e eee ee 

e e 

ann Dee dre ie. 
2 


darüber geſtrent wuͤrden. Die nahm nun gern bie 
3 an, hieng ſich fein Portrait, das er ihr ſchon 
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esel hatte, als, Medaillon über den Bus 
25 verſuchte die Verſe nach einer ihrer Weiſen zu 
ſingen, und um den herrlichen Abend, ſo wie er es 
verdiente, zu enden, ward Eliſa, aber unter welchen 
Stroͤmen von Thraͤnen geleſen. Bis an die Worte 
waren ſie indeſſen noch ſitzend gekommen, welche 


die ent Ele ſpricht ee 


ale Fluch würde dann mein letzter Gedanke an 

x „dich ſeyn; Fluch der Tochter, die das Herz 
Fihrer Mutker Zerriß. 5 E liſa: Gott! — 
»Die Schweſter: O daß jede meiner 
4 „Thraͤnen hoͤlliſche Martern in deine Bruſt 
bigießen möchte! Eliſa: Halt ein Caroline! 

„Ach Mutterſegen, Mutterſtuch, bepde, ma⸗ 
3 chen mich ee | 


Hier ſpringt Ida auf: W kann ſie ben Schmerz 
nicht mehr ertragen, krampfhaft windet ſich der 
Ira Arm 1 der ea trocknet den aus⸗ 


118 


ge fühle, wendet 5 bald ſich wieder 1 5 
ihm zuruck, um auch noch die letzten ſchluchzen den 
Worte deſſelben zu vernehmen. Aufgeſtanden war 


auch er ſchon, und oft entſank ihm das Buch mit 
u Hand, er mußte in langen Pauſen den toben | 


* i 


1 5 


Schmelz Leld. lauter aueh I ſiller 
1 "Beer Und fo fuhr er dann fort! 
* 1 „lists: Und kiegends ein Ausweg für nich! 


ö 


ne: | „nirgends. mehr Hülfe. Die Mutter. Noch 
Be. „in deidem“ Geherſam. Die Schwerter. | 


„andere gluͤcklich zu machen. Oder haͤtteſt du 
1736 BEE handeln 2 
u e heute! uhuhunhu! —. 


n ſterben aber ihnen zu gehorchen.“ — 


I Mehr zu leſen, war ihm nun. ganz unmoͤglich. 
\ Tanzai dachte er follte weg bleiben. Doch nun 
0 nahm ſie das Buch, um recht in ihrem Eingeweide | 
a und fü ich am Schmerze zu ſottigen Sie a 


‚bb “ 


„deine Freude läßt mich mein Unglück fühlen.“ 0 
Nun ward der Schmerz zu wild, Thraͤnen ier; 
e die Stimme, fie ſankelt beyde auf den So 


rief: Ewige unſichtbare Macht, mit welchem Nat 


durch wen fuͤhrſt du ihnen ſolche Leiden zu: durch 
5 ihre Brüder: durch Menſchen. — Menſchen? rief 


* 


„ech „Noch i dem Wonnegefuͤhl, wie du es nenne, 


m pnur gelernt, al: zu Nechen ndert ſchlecht | 
ine ſtarke Pause! hunger. Sie winner, 


verſtummend zurück. Tanzai erholte ſich zuerſt und 


i Fr Die Mutter: pen Eliſa: was it dein Ent⸗ 
»oſchluß? Eliſa. (Mit ſchwacher Stimme.) 


1 „Die Schweſer wirft ſich Eltſan um 2 Hals } 
1 » und ſagt: Eliſa! Eliſa ! was ſoll ich thun? 72 
5 „Eliſa; Mi nicht danken. Dein Dank, 


5 menloſen Jammer belaſteſt du die Menſchen! und 


Nea. Tieger ſind wi die nur des wegen 


haben. Weſch eine Mäben mutter tft biefe Hohe) 
haut! — „Ich koͤnnte fie erwuͤrgen, ſprach Tanzal!“ 
ind welch eine Hyaͤne iſt dieſe Schweſter, ſt unte 
Ida an: Ich würd ihr die fleſchenden Zähne aus 
ſchlagen erwiederte Tanzai! Gott im hohen Him 
el, ſind das Menſchen die alles Gefühl erſticken, 
Podünrch f ſie mit dir verknuͤpft ſind! Aber ſollt es 
auch wohl möglich ſeyn, riefen faſt beyde zugleich: 
Sollt es moͤglich ſeyn, daß es ſolche Engel giebt als 
Eliſa! So duldend, ſo hingehen ! — Und o fie 
pipe noch nicht alles, ſetzte Ida hinyut : Auch ihre 
nzige Freundinn, die Henriette, opfert Eliſa ihrer 
Schwerer auf! — Das verſetzte Tanzat, find ich 
doch nicht ganz recht. Es war teufliſch von der 
Mutter es zu fodern, aber — himmliſch fiel Ida 


ein und goͤttlich von Eliſan zu gehorchen! O denken ka 


Sie ſich doch nur die himmliſche, duldende, keines 
Widerſtandes fähige, ſich ganz hingebende, reine 
Engelsſeele. Ich fuͤhl das Große darin ganz.“ 
Sie wuͤrden mich alſo auch leicht aufopfern, ſprach 
Tanzai? Nein gewiß nicht, antwortete Ida, aber 
den Kampf wuͤnſcht ich zu beſtehen, damit Sie 


meine Liebe pruͤfen koͤnnten! Er hatte die Worte zu 


en Ungluͤck geſprochen: zu feinem noch groͤßerm 

ngluͤck hatten fi fe die Antwort 5 jerbey gefahr daß 
fie ihn nicht aufopfern würde, und den Wunfe 8 le⸗ 
bendig gemacht dies zeigen zu können. — enn 
auf einmal ward ihr nun das Leere, das fie bey 9 dr 
Liebe Tanzat plagte, deutlich. Kein Hinderniß 
war da. Kein Vater, keine Mutter, die fie zwang 
inte gen; Kein Wensch, der ihr die Srobecung 
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ißgoͤnnte. Sie dachte von dem Pr 


blick dar⸗ 


Br; eine ſchickliche Gelegenheit zu benutzen, 
dem Feuer ſompatetiſcher Liebe neue Nahrung 


durch irgend ein Hinderniß zu geben, das ſie zur 
Noth ſelbſt in den Weg legte. Er bat um ihren 


Schattenriß. Sie hatte Luſt, gleich den Anfang 


mit dem. Abſchlagen zu machen. Ziemlich brusque 


| verweigerte ſie ihm, doch er bat ruͤhrend, mit Thraͤ⸗ 


Lu! As 


nen, irrte wie eine Taube. Sie gab ihn nee 


Den nächſten Abend belohnte er fi ie durch ein 
Genc ihren Schattenriß, in dem er ſich zu übers! 
treffen, und durch das er auf einmal zu feinem‘ 
Ziele zu kommen hoffte. Er hatte es auf eine große 
Schiefer tafel gegraben, und an die Thuͤre der Ein⸗ 
ſtedeley gelehnt, wo ſie, wie er ſchon voraus wußte, 
obgleich ſie ihm ein Geheimniß daraus machte, dies! 
mal fruͤher wie gewoͤhniglich erſcheinen wuͤrde. 


Denn da fie durchaus verlangte, daß Tanzai jedes: 


mal rathen ſollte, in welcher Gegend ihres Parks 
ſie ſich aufhielte, und da ſie gerade dort alles finden 
wollte, was er ihr zur Nahrung der Liebe verehrte, 
fo hatte er ihr Kammerfräulein Liſetten vermocht, 
ihm allezeit voraus zu ſagen, wo ſie ihre Eliſa, 
von der ſie ſich in dieſer Zeit nicht trennte, haͤtte hin⸗ 


tragen laßen: oder aber, wenn er etwa ein Vergnuͤgen 


veranſtalten wollte, das längere Vorbereitung noͤthig 
machte, ſo mußte ſie Ida'n beſtimmen, da oder dort 
zu verweilen. Er irrte ſich alſo hierin ſeit dem er 
ſtenmale nie wieder. Auch diesmal nicht. 955 
tam, und bemerkte Sag von weiten die 25. „oe 

| ertas 
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fertafel, die wi in Monument angelehnt war, und. 
gratulirte 12 70 on im ‚voraus zu einem fo geiſt rei: 
chen Liebhaber. er haͤtte das wohl denken ſollen, 
ſprach ihr Kammerfräulein, daß in ihm fo viel Wi 
und Verſtand verborgen ſeyn ſollte. Ich doch, ant: 19 
ortete Ida. Es war gleich ſo etwas in ſeine. 
iene, das Mich für, ihn einnahm. Auch moͤcht ich 
wohl das Gold, unter einer noch tiefern Hulle zu 
errathen mich getrauen, als es bey ihm lag. Jolie 
wußt ihn fo gar zu ſchͤͤtzen, fie gieng fo freundlich 4 
zu ihm, das iſt ein gutes Zeichen. Denn Joliechen 0 
1 


kennt mich durch und durch, und weis ſehr gut. 
405 mir behagt. Wen Joliechen anbellt, den ſeg 
ich gar nicht einmal an. Auch ſcheint Tarjai recht 
bi mich gebohren zu ſeyn. Sieh wie er mit mir 
ympathiſirt, Du weißt es ſelbſt, daß um ihn zu 
zu pruͤfen, „ich taͤglich einen andern Ort zu meinem 
Aufenthalt und Spaziergang waͤhlte. Er errieth 
ihn jederzeit und war immer gleich nach meinem I 
Eintritt da, oder ſchon vor mir da geweſen, und 
hatte Spuren von ſeiner Aufmerkſamkeit fuͤr mich 
hinterlaßen. Wer ſagte es ihm, daß ich heute hier 
weilen würde? Gewiß mein Gute, du verſtehſt da ⸗ 
von nichts. Du kannn dich zu den feinen Gefuͤn-⸗ 
len nicht erheben, aber ich verſichre dich, unſre Geis Ä | 
fter begegnen ſich, und die eine Seele wirkt unmit⸗ 
telbar auf die andere. So verabreden wir uns -ohne 
Zeichen und Wort in Gedanken und Gefoͤhlen, wo 
wir, uns finden wollen. Und nie truͤgt uns unſes 


Äh. | . eben | e und. das. der, 10 


sin: BR TE ‚N 180 9 ni € 79 1709 1171 


If» 


J * . 17 = 0 
} h 
N se 


146 
See daß költ, PR ach ni Häfen fi 
92 


— 


— — 
— 
\ 1 


Da 8 
— ro 


nn . 
— menge 
= 


das ſi 1155 6. 15 rn 105 einer 2 se a Ne ge J 
ſtaben geritzt war, nicht recht fertig leſen konnte 
* Endlich brachte Sie doch, wie wohl trotz den ſym 
pathiſtrenden und einander ohne Worte tatheiider 
ABER, allen Gefuͤhlen ſich begegnenden Seelen, nit et 
ii as, vieler mi, das e heraus. Es lautete, fel 
* eu er, maßen: . 


6. i I Gi 1.4075 iR # 
. | ir Au Zbag, Echakkengß, 1 


5 Als er ihn in, ‚feine Hütte 5% 


. nn 
ki, Willkommen bier in meiner Hure ern n 00 


ni ‚8 Du Morgenröthe meines Glucks!“ ang 
0 Sieh wie ſich Deiner 1 Wee 1 15 8 127 
155 Dis reimt ſich 9 
Ida — Das ware 7 7 
Aſette. Sole er denn Il 
nicht errat en Fun 
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en finden ſh schon Ich ſchertzte nur mit Dir. 
Bir wollen es jetzt noch einmal leſen. — Es ſoll 


ſeſſer kommen, ſprach Liſette. Ida bezog dies auf 


hre Reime und fu r 17 fo . 

Wilkes nen hier N baer, Hütte iR er a 
* Du Menge iu ines Glücks 0 
Sieh whit ich. Deiner 005 tarts mots 
1 Sich eff Weihe 1 Bi te ls ga IR: 
* huldigt naßen B s e 58 u 


. hy biſt ae 5 wo wan iR“ 
| 35 a 455 15 Sem 55 4 
0 Wie reich! wis ae ch bing“! 1100 


. | Schen jetzt beſitz ich Sie im Bilde 9255 
Und känn mich Ihres Anbiicks freun: 


Du ſollſt mich uberall begleiten n +3 
Sollſt Feeuden mir bereitene n 


Bis Sie wird bey mis ſeyn! 10 


I Bw iſt ihr Bild in meinem Daene 1 
Vit hehrer, viel lebendiger! 895 

1 5 Doch Ihrer Anmuth Noſe blühet 1065 

eee ee un 


‚Senf durch den; tlen her. 


fe, ARE bd. Ober haben Sie ihn 
leech nicht errathen; und die Reime kaͤmen 
— Du ſha „Nocht werſetzte Ida; die Heiz 


7 er * 15 u 
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* 5605 Sey von der himmlischen Erfömug. sten 
Ein dunkler Schatten nur: 15 11 


| , ee: iſt von dem, was Menfchen 0 
ar Denn: wirklich? — eee = e al 


ng Du prägft der Gottheit Spur. ze Mi EN 


Sey ſchwärzer noch als Mitternächte 
und nicht wie fie, gewebt BR 
Vom Morgenrothe friſcher, Jugend, 8 
Du biſt vom Zauber ihrer Tugend 
Von ihrem Geiſt belebt. 


Verdeckſt auch Du, die meiſten Bae 


©... Du zeigft doch einen Bluͤck; ee: 
. Wen würde der nicht ſchon beſtricken * 

1 Doch mir 4 — mir ſtrahlet . e 
1 Mir winkt er Edensglück. en 

ii So traure, ſtarrend im Gewande 
4 Dies Winters, die verlaßne ar 5 

. Es wecke keine milde Sonn: Bi 8 


Bau ſanfter Luft, zus reger Wonne, 


# Die ſchlummernde Natur. ar 5 | 
. Ich bin viel heiterer und fruher, a 
Aus bey des Frühlings Sonnenſchei „ 
N Mir lächelt nie gefühlte Wonne, . 
N Jus Herz, des Himmels 4 1 e 
0 Hell welkenlog ee 0 

IR 
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t. A dungen, Gefühle 
Viel fü er als des Fruͤhlingsluſt a 

5 und ungekannte Freuden beben 
15 In jedem Pulſe: neues Leben jap. 
1 Durchſtromet meine Bruſt. u 


Eben wollte ſie dies Gedicht noch einmal Lurch 
empfinden und nahm ſich vor, es mit Thraͤnen zu bei 
heben, als Tanzai herein trat, Das Kammerfraͤu⸗ 
lein zog ſich nun zurück, und Ida überlies ſich jetzt 
im Arme. Tanzais ihren exaltirten Gefühlen. Sie 
ſang fein Lied, das er auch zugleich in ſchmelzenden 
N komponirt hatte, mehrmals. Endlich zur 


12 


bwechslung ward. „Stiller Kirchhof, Ziel der Lei⸗ 


pe 7 850 Im Arm der N en e wohl: 


1 


. M eee 01 — ſilberner Mond! 11 


Nun ward wieder eine Vorleſung gemacht. — | 
Sie waren neulich bis zu Eliſens Abſchied aus dem 


Hauſe der Mutter gekommen: die ward denn jetzt 


in Muſik geſetzt. Welche Verwüunſchungen haͤuften 

Sie auf den Mann, der feine‘ junge Gattin ſo an⸗ 

er konnt: 

„„Haben Sie ſchon alle Anſtalten zu unſerer 
m Abreife getroffen! Ich pft morgen fruͤh 

ee een ?! 

und der, als Eliſa mit Thranen, die de jedoch fo fort 

abrrocknet, antwortete: 8 


„Ja mein Beſter, ich werde ſie gewiß nicht auf 


mich ek e 


f 
N 


1 
] 


f a ppöttiſch l ö hd ich be > 


Ich koͤnnte ihm die Augen aus kratzen; 7 


) „ „Glänzende dale gene ene 


gte faſt . fie wür 
den mir gar fi m a 10ER 5 | 
„folgen komen: Ihre Aigen ließen mich 
„muthmaßen, daß Sie die Treunn ane * 
„eragen würden %% 8 
Ohnmaͤchtig ward Ida, als. dieſer felſenharte 
Mann, Eliſen gar auf 1 0 D riheidigung Veen 
Thune antwortete: , un ke n 
35 „Steben uchten mir Ohren ein ine 21 
3% „Ak. feiner ganzer arte he | 
%% Dider Barbar! ſchrien hier re zug; ei ch l der 
Unmenſch! — das ‚Ungeheuer, fügte Ida hinzu, 


ſo fte 
Seele, dermaßen zu martern: Aber ſo ſeyd ih r Maͤr | 
ner alle: Erſt fo fauft, ſo gut, fo willig, nach 1 
eigenfinnigften Gebieter, Tyrannen! — 0 la: 
2 n Sie wieder, bis fie auf eine most al iſche 
rion der Eliſa trafen. Nun ſie ihren 
Verſtand, brachen in Lobſpruͤche at den ohen Ge 23 
der in di eſem Buche wehet, aus! B D Dan 15 nd 
Ida ganz etwas großes, unerreichbares in den Brit 
fen Eliſens. Talſendmal⸗ wiederholte ſte die Stellen 


„Kopfe der Miniſter, aber dem Wohl des Voß 
70 „kes weihen Sie nicht eine Stunde! Man 
„ſollte glauben, (die Menſchen walken he 
„Convenienz und des politiſchen Gleichgewichts 
Br . e eb e e ee 
voten e mit alle; dem glaͤnzen 

ig: 


vnd ſe wenig mit Wachen 152 e 
ran oe Ele 
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s etwas, das ganz neue Aufſchlüße gaͤbe, und wohl 
<A wie Frauenzimmer von nmpapherifhen Ge⸗ 
fuͤhlen, beßer Staaten regferen würden, als die kal⸗ 
en, kalkulirenden Maͤnner „die wie der Gatte Eli⸗ 
ens nie ihr Herz der Freundſchaft, oder der Liehe 
öffneten: wohl Begierden, aber nicht Empfindun⸗ 
zen kennten: gegen Menſchen gleichgiltig blieben, 
ind nur Vergnügungen ſuchten, die wild und rauh, 
vie ihre Seele waͤren 
9 So ſetzten © Sie denn dies ühüßertreftſche Werk 
n eine eben ſo tenvolle, als originelle Muſik. I. a. 
nentofos, Arien, Largo's, Largettos, Arietten, Reci- 
ative, Cantaten, Allegros, Menuuetten, Cantaten, 
Adagio’s;, wurden daraus gemacht, bis fe an die 
Stelle Bun wo Wallenheim der El liſa ihr ſpaͤtes 
ee en mit den Worten verweiſet: 

ie thaͤten wohl wenn Sie lernten, die 
15 u „Pflichten der Menſchlichkeit mit den Pflichten 
gegen. ihren Gatten vereinigen‘ . 

0 ein hohes Oratorium, in Handels Stiele 
ein fuͤr ſich. Der Tyrann! der Barbar! der 
efuͤhlloſe, der Unmenſch; der Ty ger! schrie Ide, 
ind verhuͤllte ihren Kopf ins Schnupftuch. Wirk 
ich ſchien es, daß ihre Bruſt zerſpringen würde fo 
tark waren die Stoͤße des Herzens, ſo wogte ur d 
vallte es im Innern. Als nun. vollends Wallen⸗ 
heim, bald darauf, feine Gattin, in den Armen ei⸗ 
es andern, deb ien Orguugete überraschte, und 
Ir zurief ?; 
„„Sie ſcheinen es vergeßen zu haben, was ſie 

mir einſt ſagten; Sie würden ſich immer eu 

innern, daß Sie meine ati waren. 
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rang Ida wieder Bache — und das 
jſt die hier gemahlte Scene — mit einem lauten 
in es auf. Weil Tanzai nicht gleich auch auf⸗ 
ſprang, fo. bewegte ſich ſchon die liebe Hand nach dem 
1 Medalllon, um es abzureißen, und ihm zuruͤck zu 
| werfen, doch war ſie noch von feinem Weinen) feinem 
Mitempfinden, feinem Schelten und Toben auf 
* Wallenheim, das ſich fo fort erhob, als ſie mit dem 
Gott im hohen Himmel ſind das Maͤn⸗ 
ner! das Signal dazu gegeben hatte, zuruͤckgehalten. 
N Schluchzend las er nach einer Pauſe weiter: Als | 
7 nun Eliſa auf die heroiſche Aeußerung? 
1 5 Ihre Worte kraͤnken mich nicht Wallenſtein 
»das Gefühl der Unſchuld laͤßt ſie mi ertrat 
. 
ron ihrem Gemahl zur Antwort erhielt: 5 80 si | 
false ſchoͤne Phrafen 
„von Ihnen gewohnt, And um daß Sie dieſe 
. „erhabene‘ Theorie deſto leichter in Ausübung 
„etingen mogen, ſo verbiet ich Ihnen, ſo un 
ne noch in Wallenthal ſind, Ihr Zimmer z 
»overlaßen. Ihre Spaziergaͤnge geben Anlaß 
l Begebenheiten, welche nicht nen 
„ fall haben | 7 
g Eliſens Verſuch das letzte Wort zu behalum ! 
auch uch vereitelt ward, ba er ihrn 
aaduäte Tyrade: n 
„Könnt ich doch durch die willige Aufopferung 
v» dieſes Vergnuͤgens Ihnen beweiſen, wie ber 
„reit ich immer ſeyn werde, eden Ihrer 
„Wünſche zu ara 5 E 2 J 
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win kalten Worten erwiederte: 
„Heute haben Sie dazu den Anfang nicht gez 

0 „ macht. Doch ſoll es mich freuen, wenn es 
BA a: der Folge gefchieht.“ 10 
Die ſans replique waren und blieben, da 111 ſich 1 
eine Schlußſymphonie an, die eine gar eſondere N 
Wendung nahm. 10 
Weiter leſen konnte Tan zai nicht. Er ſchlug 190 
ſich mit dem Buch die Beine. Er rieb ſich mit dem 
Tuch wild das Geſicht: riß in der Wuth des 
Schmerzes 4 oder 5 Blaͤtter aus dem Buche, de⸗ 
ren Lücke hier deutlich zu ſehen iſt, bruͤllte dazu, 0 
als wenn Wallenheim ihn geohrfeigt hätte, und 
ſprang, daß Ida mitten unter dem tiefſten Schmerz 
das Anwandeln eines kleinen Laͤchelns fuͤhlte. Merk⸗ 
ſchwebt es noch. auf ihrem Geſichte. Doch ſucht il 
fe es zu verbeißen, und ſagte nur ſchmachtend, und Mr 
Diet iebe Eliſa bedauernd, mit halb abgewandten 
itterſuͤßem Blick: Ach was haben Sie gemacht. 
Er betheuerte, daß das verraͤtheriſche, die Maͤn⸗ 
ner in einem ſo boͤſen Licht darſtellende Buch nichts 
beßeres werth waͤre. Sie vertheidigte es, und es 
entſtand ein harter Wortwechſel daruͤber, der aber N) 
damit beygelegt wurde, daß er verſprach, die Blaͤt⸗ 9 
der wieder durch den Buchbinder einheften zu laßen. 
Sie verwarf dies Anerbieten, weil das theure But | 
dabey zu ſehr gelitten haͤtte, und ſie es auch ausge⸗ 


beßert, doch keinem mehr wuͤrde zeigen dürfen. Er 5 
werſprach mit Vergnuͤgen ein neues, wenn er num 
dies durchweinte Exemplar behalten duͤrfte. Jeder 
Thränenflecken, ** er, ſoll mir heilig Kum le 
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Pfand Ihrer ſympathetiſchen Empfindungen . 


ein Denkmahl Ihres Zartgefüͤhls, als ein Unter; | 


Dieſe zaͤrtlichen Aeußerungen „Tanzais eroͤffne⸗ 


ten Ida'n die Augen, über den Werth ihres 
Eremplars. Nun wollte ſie das alte verwein⸗ 


te von einer Fluth fuͤhlender Zaͤhren verſchwemmte 0 


lieber haben, als jedes neue. Dies alte hatte mit 
ihr ı ſelebt, war ein Zeuge viel froher Augenblicke 

ew en. Auch das ſprach er, ſoll geſchehen. Sie 
fein ein neues hellblau gebundenes mit paillem N 


Schnitt, ſchwarzen Titel und goldenen Leiſten z 


Ausfüllung der Lücke Ihrer Bibliothek, und dies 


andere, fo gut als moͤglich kN recht gemacht, zu 


unſerm Gebrauche haben. Mehr konnte Negdarne 


wohl nicht fodern. Doch beſtand ſie darauf da 
beydes, unausbleiblich Morgen an dem Ort, 
welchem Sie ſich weilen wuͤrde, ſeyn muͤßte. Er 


verſprach es, und Sie ſchieden nunmehr ſogleich, 
Augen 


denn ſie ließ ihm jetzt nicht einmal Zeit, die 


zu trocknen. Sie jagte ihn gleichſam fort, damit 


er noch jetzt in der Stunde der Geſpenſter, den 


4 „ an die Arbeit treiben moͤchte. Tan⸗ 


ai glaubte indeß, ſeine Liebe mit der re 


keit, ſo weit in llebereinſtimmung bringen zu 


nen, daß er die 8 Geſchaͤfft, auf die erſte Frühe des 
Morgens verſchob. Gegen eine vierfache Bezah⸗ 
lung, gelobte des Buchbinder, die Ausbeſſerung | 


des Exemplars, und das Einbinden des Neuen, 
bis gegen Mittag, zu fertigen, wenn ihm nur zu 


erſt ein neues Exemplar geſchaft wurde. Das we 


nun nicht herbey zu ſchaffen. Aa 


7 
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ie nach der Stadt gekommen waren, waren in we⸗ 
u agen vergriffen geweſen, und alle waren auch 
ſchon ſo durchnaͤßt, und ſo begriffen, und zum 
Theil verdaut, daß, wenn man auch irgendwo mit 
Recht oder Unrecht ein gebrauchtes Exemplar haͤtte 
auftreiben koͤnnen, dies fich gar nicht für neu aus 
geben ließ, denn Eliſa kam in dieſer Stadt, nicht 
aus den Händen der Schoͤnen, ſie giengen in die 
Kirche und in den Keller mit ihr. Betruͤbt ſchlich 
ſich Tanzai mit dem einen nur dürftig gebeſſer⸗ 
ten Exemplare, Zum Sitz unter den hohen Kaſta- 
nien, wo er dan zu finden geglaubt hatte. 
Doch fie war nicht da. Ida's Kammerfraͤulein, 
hatte nun, uͤber ihre Gebieterin zu trumphieren, ihn 
dießmal vorſetzlich falſch beſtellt. Er ahndete gleich 
nichts gutes, als er Ida'n nicht fand, doch beſchloß 
er bis Mitternacht ihrer zu erwarten, denn daß er 
N falsch beſtellt ſeyn . fiel ihm nicht ein. Er 
blätterte in ſeiner Eliſa und eins von den ausge- 
rißnen, und uͤbel eingeleimten Blaͤttern ſpringt los. 
Er legt und biegt es ſo tief hinein, als er konnte: 
Doch war ihm nicht wenig Dafck bange, daß es 
Ida'n ins Au ige fallen duͤrfte. Das Kammerfraͤu⸗ 
lein, das unterdeſſen Ida'n auf einer Inſel in 
kleinen See gelangweilt hatte, bereitete ihm durch 
die empoͤrende Behauptung, daß ſie beſſer rathen 
wolle, wo der getreue ſympathiſirende Tanzar fey, I 
als Ida, und daß man ihn gewiß unter den Kaſta⸗ 0 
nien finden wuͤrde, eine noch uͤblere Aufnahme. Ida 
beſtritt es, ſo irren loͤnnte er ſich nicht: ihre See- 
len verfänden fich zu ſehr: Eher wolle ſie glauben, 


N | "Du 


E77, | 
daß irgend ein Abenttheuer ihn aufgepattn, ei 


|" Moſalte in ihre Netze gezogen habe. Ja ſo iſt es, 


a ſagte fie, fo iſt es gewiß: doch ich will dem hohen 
Muſter meiner Eliſa nachleben, ich will fie aufſu⸗ 


13 chen zu meiner Freundin machen, ihr dieſen Parl 


1 mur bloßes Mißtra 


ſchenken — doch wohl, ſagte Liſette, auf die Be: 
dingung, daß ſie ſogleich fortreiſt, und Ihnen freyes 
Feld macht? — Aber laſſen Sie uns doch nur unter 
die Kaſtanien gehn, ich wette er iſt da. So weit, 
antwortete Ida, auch der Weg von hier dahin iſt, 
und durch ſo ſchauerliche Gebuͤſche er ſich ſchleicht, 
u " gehe ich doch dahin, damit ich daß Weiſe Urgan⸗ 
I‘ de uͤberfuͤhre, daß er da nicht iſt. 
O waͤre er nicht da geweſen! Mißwuth aber 
* nahm da’ n, als ſie ihn erblickte: Dennoch verſuchte 
fie ein ſympathetiſch Abentheuer daraus zu machen. 
er überhäufte ihn mit Vorwuͤrfen, wie fie die ge: 
ärfte Liebe und Eiferſucht nur eingeben kann, uͤber 
‚fein Verſtändniß mit dem Kammerfräulein. Tan 
ai, der treue ehrliche Tanzai, der ſich keiner an⸗ 
an Neigung bewußt war, deutete das Verſtaͤnd⸗ 
niß auf die Nachrichten, die er ſich von Liſetten 
erbeten, glaubte ſich deshalb ſchon verrathen, und 
ſuchte ſich auf das Beſte über feine ſtets eingezoge⸗ 
nen Erkundigungen zu entſchuldigen! So! ſchrie 
Ida, und fi hlug die Hände über dem Kopf zuſam⸗ 
men, Alfo haben Sie mich ſo arg und ſo fortdau⸗ 
ernd egen! Sie haben kein ſympathetiſch Sen 
. 10 Er entgegnete, daß es jedoch noch kein 
wirklicher Mangel ſym e Gefuͤhles, vielleicht 
in ſich Sete fe en 
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zu naͤhern Erkundigungen uͤber das verleitet haͤtte, 
was ihm durch das Gefühl ſchou induirt geweſen 
ſey. Ida: trotz Ihres feinen Gefuͤhls und Ihrer 
Erkundigungen ſind Sie doch ganz falſch gegangen: 
Tanzai: Können Sie im Ernſt verlangen, daß 
ich jeden Ort, wo Sie ſind oder zu ſeyn denken, 
ahnden, mit Sicherheit errathen fol? — Dieſe 
Entſchuldigung verdarb alles. Wo iſt meine Eliſa, 
fragte ſie herriſch. Hier, ſagte Tanzai, aber die 
Neue — war nicht zu ſchaffen, und wenn ich ſie 
zehnfach hätte bezahlen wollen. — Ida: Wenn 
haben Sie fie beſtellt? — Tanzai: Beym erſten 
Anbruch des Morgens. Ida: Dacht ichs doch. 
Sie haben ſie nicht haben wollen. Waͤren Sie gleich 
hingegangen, ſo haͤtten Sie alles erhalten. Sie ſetzen 
eine Ehr darin, ſich in allem von meinen Ideen und 
meiner Meinung zu entfernen. Doch, (indem ſie aͤr⸗ 
gerlich ihre Eliſa ergreift) es mag gut ſeyn. Es iſt mir 
lieb, ſehr lieb, daß Sie das neue Exemplar nicht be⸗ 
ſorgt haben. Sie koͤnnen es, fo bald ſie es erhalten ii: 
fetten ſchenken, mit der Sie, wie es ſcheinet, beßer ſym⸗ 
pathiſiren. Tanzai warf ſich Ida'n zu Füßen, und 
verſuchte jedes Mittel, ihre Gunſt wieder zu erhal- 
sten. Umſonſt ſie reißt ſich los, und indem ſie ſeine 
Entſchuldigung verſpottend, in ihrer Eliſa blaͤttert, 
faͤllt das losgeſprungene Blatt ganz heraus. Von 
Aerger uͤbermannt warf ſie das Buch nach Tanzai, 
und trifft ungluͤcklicher Weiſe das Kammerfraͤulein, 
und zwar gerade ins Auge: das Blut lief Liſetten 
‚über das Geſicht, das Auge war herausg ?: 
Sie wimmerte und ſchrie fuͤr Schmerz un? 3. 


\ 


“4 erwarten Vefehl hatte, näher gelockt. Tanzai wollte | 
eben Liſetten das Blut abwiſchen, hielt ſie an Arm 


0 ſehr um ſie beſchaftigt, um ihr Muth und Geduld 
1 predigen, als der Verwalter fie in das Geſich 
N feiner getreuen Gewalt anthun wolle, daß Ida ſich 
. lache, ploͤtzlich mit einem derben Knittel hervorbre⸗ 


1 beiten, daß dieſer ohne ſich umſehen zu koͤnnen ‚fin: 


fflehen, der ſtarke und zornmuͤthige Verwalter ſchlug 
u —5 lauge zu, als er nur noch einen Arm heben konn⸗ 


N dete ſich wie umſinnig. And die um 0 
8 3 wollte ſich uͤber die tollen Figuren die 
ſee machte 


1 rin, bald Tanzain, bald Eliſen. Hiedurch ward 


dbonte! Auch ſchamie er ich, fichröffennich in die, 
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„ und das Unvernuͤnftige Haben“ wie ſie 
es nannte, tedt lachen. Tanzai war indeßen, wie 
wohl vergebens bemuͤht Liſetten zu befänftigen : ſie 
tobte und verwuͤnſchte bald ihre gnadigſte Gebiete 


der Verwalter, der als Liſettens Vielgetreuer ge 
wohnt war, fie immer fo bald fie Ida'n verlies, in 
‚feine Arme zu ſchließen, und auch jetzt, hier ſie zu 
daß ſie nicht fallen moͤchte, ſtreichelte ſie, und war 


einzufloͤßen, oder Ergebung in das Schickſal . 


kam: dies ſehen, den Gedanken faßen, — 
noch an ſeinem und ihrem Ungluͤck weide und dazu 
chen, und auf Tanzais Ruͤcken fo. gewaltig los ar- 
ken mußte, war eins. Die beyden Frauenzimmer 
Als er endlich Odem und Kraft verlohren hatte, 

3 er ſich zurück und uͤberlies Tanzal feinem Schick⸗ 
fal Es war ſchon die Sonne laͤngſtens aufgegan⸗ 


gen als ſich feine Lebensgeiſter wieder ſammelten. 
Doch war er ſo matt, daß er nur muͤhſam kriechen 


159 
ſem Zuſtande ſehen zu laßen. Durch Umwege und 
tiefe Gründe Hofe er indeßen doch, ſich allmaͤhlich 
nach Hauſe zu ſchleppen, ſein Ungluͤck wollte indeß, 
daß er dabey einem Bauer in den Koöhlgarten ge⸗ 
rieth, der ihn, beſonders weil er ſich ſolzu verſtecken 


fügte, und faſt auf allen Vieren ſchlich, fuͤr einen 


ſehr argen abgefeinten Dieb hielt, uͤber ihn mit ei⸗ 
ner tüchtigen Peitſche herſiel, die Operation des 
Verwalters an ihm ganz ordentlich wiederholte, und 
ihn dann über den Zaum auf die Landſtraße warf. 


Dias war doch in der That zuviel. — Korper 


liche Mißhandlungen, Verkaltung und Naͤße, ver⸗ 
ſchmähete Liebe und Schgam! — Jedes von dieſen 
Dingen wäre doch genug geweſen, einen andern ehr 
lichen Mann um Geſundheit des Korpers und der 


Seele zu bringen. Auch Tanzais Kraͤfte konnten 
den verdoppelten Schlägen des Schickfals nicht wie 


derſtehen. Wir ſuchen hier mit Recht den Haupt 
Hund feiner nachmahligen VerruͤckunRg. 

Beſinnungslos lag er auf der Landſtraße, bis ihn 
feine erſte Geliebte, Neadarne fand, die allein des⸗ 


halb ihren Verſtand verlohr ) weil er, der einzige, 


und erſte Liebhaber, den ſie im 48 ſten Jahre bekom⸗ 
men, und der es kreulich mit ihr gemeint, fo ſuͤß mit 
ihr gekoſt, und ihr faſt fo viel, als fie ſich von ihm ver⸗ 
ſprochen hatte, ihr dennoch, kaum ihre Liebe koſtend, 
leich nach der erſten Umarmung, von der ſie nicht 


nut den Verluſt des Kranzes, ſondern auch noch 
wohl gar eine ſechswöchentliche Krankheit: befinde 
tete, die indeß nicht eintrat, untreu geworden war. 


Oder ſollte ihr der Fall auf den Kopf in jener Geis 
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5 Sala ſo nachtheilig e — Wiz 
dem auch nun waͤre: Seit jener Trennung klagte ſie 
beſtaͤndig uͤber Kopfweh: (ohnerachtet man viel dar 
uͤber, als über ein gutes Omen lachte) bis ſie ins 
Itrrhaus gebracht ward. Oft und viel, wanderte ſie 


ſeitdem allein in einſamen Hainen und Gebuͤſchen, 
wie Maria von Moulins. — Schwaͤrmte ſie auch 
nicht ſo angenehm als dieſe, ſo war ſie doch unſchaͤd⸗ 
|| lich, — und that niemanden etwas zu Leide. Auf 
eeiner diefer Wanderungen, ſties ſie dann auf den 
zBerſchlagenen und gemarterten Tanzai, und weil 
alte Liebe nicht roſtet, ſo zerrte ſie ihn wider ſeinen 
Willen, bald auf ihn ſchmaͤhend und ſchlagend, bald 
ihn umhalſend und mit ihm koſend, in ihre Klauſe. 
Kaum war er dort angekommen, ſo fiel er fuͤr todt 
N hin. Sie warf ſich uͤber ihn und zur Beſtaͤt 
des Glaubens, den die Morgenlaͤnder, deren BA 
ter unſere Bibel geſchrieben haben, noch bis auf 
den heutigen Tag zu ale bemuͤhet ſind, daß 
nehmlich die Raſenden von Gott inſpirirte Prophe⸗ 
ten oder Prophetinnen find, ward Tanzai unter 
ihren Kuͤßen und Beruͤhrungen ſo gut wie der Sohn 
I der Sunanitin, unter der Ueberſchattung, Mani 
pulirung oder Deſorganiſtrung Eliſa's ) ce, 
Tanzai ward geſund, ſo geſund, als man es zin 
einer Narren Klauſe werden kann. Aufs weni 
ſchien ihm am Koͤrper gar nichts zu fehlen, und 
das iſt ſchon mehr als mancher Arzt leiſtet; alles 
was man von ihm foderte; Wie es indeſſen wirk 
rein a 1 in on 4 anz; 
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mit ſeinem . beſchaſſen wat, Gs 2 
mag dir lieber Lefer fein erſter Ausgang zeigen, auf 
welchem ſie ihn begleitet, und der im ener 
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Viertes Kupfer. 
Wahnſinnige Liebe. 


Du weißt es alſo, lieber Leſer (hen, ſo 5 
als ich ſelbſt; hier iſt Tanzai's erſter Ausgang 
Was meinſt du, ob er geſund iſt? 

Am Körper, dem äußern Anſchein nach. Sch 
würde geſagt haben, allem Anſchein nach, nur 
nicht an der Seele, wenn es nicht zu meinen indi⸗ 

viduellen U. zungen gehörte, daß alle Sppmto⸗ 
en, die auf eine Seelenkrankheit hinzudeuten 
ſcheinen, zunaͤchſt Indiecationen einer koͤrperlichen 
Zerruͤttung gaͤben. Die Seele iſt wohl und geſund, 
ſo lange der Koͤrper vollkommen geſund iſt: leidet 
dieſer, for iſts um fie! geſchehen. Sie muß immer 
richtig, frey, lebhaft denken, wenn 10 koͤrperlichen 
Verrichtungen ungehindert von Statten gehen, und 
unſer Senſorium und Nervenſyſtem keinen Druck, 
keine fremde Einwirkung leidet. So bald die Seele 
aufhoͤrt, ihren Geſetzen gemaͤß zu wirken, ſo iſt des⸗ 
halb noch nichts in ihr, aber gewiß im Koͤrper et— 
was zerruͤttet. Irgend ein fremdartiger Koͤrper 
drückt eine Nerve, ein feines Faſerchen: Irgend 


4 Amen tritt der W KOREA 
m. den Weg, hält ihre Kraft zutuͤck, verunſtaltet die 
Wirkungen, zerſplöttert den Lichtſtrahl des @tenr | 
NN ſtandes, und zerreißt den Zuſammenhang feiner Vor? I 
ſtellungen wie etwa das Prisma den Lichtſtrahl der 
Sonne zu einzelnen Farben geſplittert. Vielleicht 
iſt es ein kleines Sandkoͤrnchen, das ſich wie ein 
Berg mitten in den Str om der Ideen geſtuͤrtzt Dat 
ihn nun hemmt, ſeite Ufer mit Brauſen und T 
ben zu überlaufen, ſich ſeitpaͤrts neue Wege ar 
Bette zu wähle, oder in Sand und Moraſt zu 
9 verlikren zwingt. Koöunteſt du dies Hinderniß fort; | 
10 na ‚ fonträtesden Ideenſtrom in feine ehemals - 
# fer zurück, und ſtill und ruhig fle h 
Bi Baer Stärke: Alles kehrte zur erſten 
1 nung zuruck: Es iſt keine Zerruͤttung di der 2 enkkraft 
moglich. Es giebt gar keine Seelenkrankheit. nr 
Was wir ſo nennen, iſt eine Hemmung der n. 
lichen geſetzmaͤßigen Wiang d des Ver 
den Körper. aue zl e e en e 
ann fürchtet dielleicht dieber. Leſer, daß dieſe 
Vorſtellungen zum Materialism führen möchten, von 1 
dem Du ſo viel Boͤſes fuͤr deine Seele zu angurie 
ren gewohnt biſt, und ich verſichere dich, daß ich 
die völlige | Abhangigkeit der Seele vom Körper 
nur darum annehme, um mir recht frohe Ausſich⸗ 
ten nach dieſem Leben zu eröffnen? Denn haͤngt 
1 Bloͤdigkett, Stumpfheit vom Koͤr⸗ 
ab, ſo tritt die Seele, ſo bald ſie von dem 
losgefeſſelt iſt, in ihre erſten vollen unver⸗ 
de zurück, erſcheint . 


Ber 


kraft) denkre richtig und frey wie nur Newtons Sue 
e! Sie war nur durch den groͤbern Körper und 
doſſen Deuck gehindert, ihrs Elaſticitat zu äußern: 
hat ſie jedoch nicht verlohren. Liegt aber Bloͤdig⸗ 
leit, Stumpfſinn, Verrücktheit nicht blos und als 
lein am- Korper, fo ſcheint es, als wenn die Denk⸗ 
kraft von ihren Gefetzen weichen, das heißt foͤrm⸗ 


lich aufhören kann, Denkkraft zu ſeyn. Schau⸗ 


dert dir nicht vor deinem Spiritiſm? 
Be Dem zu Folge list alſo Tanzai trotz des äußern 
Scheines, au der Diele vollkommen geſund, und 


nur am Körper krank. So wie die Sonne nicht | 


den Schein verliehrt, wenn Wolken und Nebel dir 
ihren Schein nehmen: auch nicht in ihr den Grund 
haben, ſondern in der Erde, aus der ſie ſich ent⸗ 
wickeln. Sein Arzt, del ihn vielleicht in dieſen 
kraurigen Zuſtand geſetzt und unheilbar krank ‚ger 
macht hat er e für völlig gefund. Das iſt 
nun freylich eine Tosalltägige Erſcheinung, daß ich 
fie kaum haͤtte erwaͤhnen foren: Auch hätt ich es 
A wirklich nicht gethan wenn ſich nicht der Arzt hier 
in demſelbigen Zuſtand befaͤnde, in welchem Du 
feinen Patienten ſiehſt, und dieſen krankhaften Zu⸗ 
ſtand fuͤr Geſundheit hielt, und alſo mit einem 


Schein von Rechte ghau bien könnte, geſund ges N, 
macht zu haben, indem er krank machte. Die ge: 
te behaupten dies nur, ohne es ſelbſt 


woͤhnlichen Aer 


zu glauben. Nanga Arzt epſcheint ſerbſt, und 
iſt bereit zu erweiſen, daß ſich der geweſene Patient, 
jest fo wohl befaͤnde, als er, der Arztes nur ſey. 
Das iſt die Abſicht, in der er ihn, nach Landes; 


Zeiten, in Policeianſtalten vortheilhaft ausgezeich⸗ 


daß ich den trefflichen in ihr geſetzmaͤßigen Gebrauch 


dient, zur allgemeinen Einfuͤhrung empfehle 
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fitted beym erſten Ausgang begleitet. Haufig laſſen 
die Aerzte, den Patienten, den ſie Monate lang 
gequaͤlt haben, und nun bey ſeinem endlichen lang 
erſehneten Ausgang begleiten ſollen, vor ſich her in 
einer feyerlichen Prozeſſion auf einem Ruhebette; 
das mit ſchwarzen Tuch bedeckt iſt, tragen. Hier 
ſehen wir dies Gepraͤnge nicht, aber dafür geht auch 
der ehemalige Patient ſelbſt, und allein. Der 
Arzt, der wie es ſcheint, ihm noch einmal an den 
Puls greifen will, ka an ihm kaum nachkommen. 

Im Vorbeygehen erlaub mir doch lieber Leſer, 
hier meiner Vaterſtadt, die ſich ſeit undenklichen 


net hat, obgleich die Policeiverwaltung nichts taugt, 
und ihr Vorgeſetzter, Kriegs und Domainenrath, 
Oberburgermeiſter und Policeidirector eine Schlaf⸗ 
muͤtze iſt, und, wenn er nur bekommt, omnibus 
dormit, — die Gerechtigkeit wiederfahren zu laßen, 


auf den hier Bezug genommen iſt, allen Wohlfarths; 
ausſchuͤßen und Gefundheitscommiſſionen zur Pruͤ⸗ 
fung vorlege, und ſo fern er es, wie ich glaube, ver⸗ 


Hat ein — i — ſcher Arzt den Kranken herger 
ſtellt, ſo muß er mit ihm einen Spatziergang auf die 
öffentlichen Plaͤtze der Stadt machen, ihn da öffent 
lich ſeiner Zucht entlaßen, und dem Volk einen neu⸗ 
geſchenkten Mitbuͤrger darſtellen, das dann nicht 
verfehlt, den Arzt mit einer Buͤrgerkrone zu beſchen⸗ 
ken, die hoͤher als Lorber geachtet wird. Hat er 
zehn ſolcher Kronen fo wird er von nun an auf oͤffent⸗ 


18 x 5 
ae Wann dr Sa und wird aberall als dern | 
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kann der Stadt geehrt, Stirbt ihm ein 
Kranker, fo iſt der Arzt durchausgehalten, ihn zu 
Grabe zu begleiten, und den erſten Schaufel Erde auf 
den Sarg zu werfen. Ich habe geſehen, daß! der 
hole dumpfe Ton des Wurfes manchen Arzt entfaͤrb⸗ 
te, ihn ſo erſchuͤtterte, als wenn der Todte ſelbſt gen 
ſprochen haͤtte! dahin haſt edu mich gebracht, ohne 
dich wandelte ich noch auf der Erde ſo gut wie du, 
freute mich des ſchoͤnen Sonnenlichts mit dir: dun 
Haft den Eltern das zaͤrtliche Kind, den huͤlfloſenn 
Kindern den ſorgenden Vater, dem Staate einen 
nützlichen Buͤrger genommen. Mancher Arzt bebte 
vor dieſem Gange und vor dem ſchauerlichen Wurf; 
daß er Kunſt und Muͤhe, Studium und Erfahrung, 
Nachdenken amd Beobachtung aufbot, den Krankenn 
zu retten, aberckeinen gewagten Beſuch machte, weln 
es nicht uͤberall der Fall ſeyn ſoll. Und kurz den 
Gebrauch hat den vortheilhafteſten Einfluß, wenn 
nicht auf die Theorie doch auf die Praxis der Aerzte 
gehabt. Zu keinem i ſchen Arzte kann der So 
neſene mit Wahrheit ſagen: Ihr gedachtet es böfe 
mit mir zu machen: aber Gott gedachte es gut zu 
machen, daß er thaͤt wie jetzt am Tage iſt ) 
Hier ſiehſt du aber wie der Kranke entlaßen wird. 
Er lauft vor dem Arzte her: oder meinſt du daß er 
ihm entläuft? — auch das laßt ⸗ſich vertheidigen? 
darum macht auch der Arzt ſo große Schritte, ſtemmt 
themlos die eine Hand in die Seite, und greift 
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mitt der andern nach dem Kranken n, Dleſer zieht 
ſeſne Hand zuruck. Faſt moͤcht man denken er Tayı 


* 


nicht wahuſtnnig, (nicht in ſeinem Denken gester 


und An terbröchen : es ſey nichts in einem Hlene 1 


verbͤckt, denn die Ausdrücke, ſogemein ſie ſind, ind 

ſehr treffend, undredrücken die Rutur der Krunk heit 

am besten aus) Oder nkann es wohl einen klugern 

Einfall geben als den, o lang, oder ſo bald als dur; 

die Beine rühren kaunſt, dor dem Arzte zu laufen 7 

und dich zu huten daß er nicht den Puls zufähten 
1 


bekommt? 99. eee eee, ee eee eee ee 
Der Arzte Hier ein Frauenzimmer! Wunderk⸗ 


dich das! — Die Frauenzimmer: find! gehoeren 
Ve Was ihre Pflege nicht thut) wird der Arzt 


gewiß nicht bewirken. Sie verdienen das Gold und 


die Ehre, die er erhuͤlt.“ Er erndtet,“ was gie gefaͤet 
hüben; aufs wenigſte ſtehn ſie zu ihm, in drm Vers 


häktuiß; wie die ſiegreichen Soldaten zum Genekal. 


unn Neadarnen⸗moͤchteſt dur indeßen wohl in dieſem 


e ſchwerlich erkennen) es müßte denn 


Nen, 


aß ihre gebogene Naſe und ihr zießlich Kinn 


einen tiefern Eindruck auf dich gemacht hätten Dieſe 


fehr in die Augen fallenden Weerkmate machen ſie 


ziemlich kenntlich, und konnten nebſt Farbe und 
Schnitt des Kleides, ſie dir wohl ins Gedaͤchtniß 


rufen. Sonſt iſt ie mager, bis zum Verkennen und 4 


Erbarmen mager geworden. 
Das iſt bey den Irren nicht immer der Fall. 
Der bekuͤhmte Swift hatte immer ſo wiel Mitleiden 
mit dieſen Ungluͤcklichen, daß er eine eigne vor— 
theilhafte Stiftung für fie errichtete, und gleichſam 
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um zu verſuchen, ob alles nach ſeinem Wunſche ge. 
räthen ſey, ſich zu allererſt hineinbeingen ließ. Er 
1 ſich ſo lebhaft in die Stelle der Unglücklichen 
verſetzt haben, daß bey ihm auch eine Seite 
überſprang, (wenn ich auch dieſen ganz gemeinen, 
aber wirklich witzigen und unuͤbertrefflich richtigen 
Ausbruck aufnehmen darf,) daß zer ſich mit ihnen 
lebhaft beschäftigte, zeigt fein Unternehmen, und 
daß eine ſolche lebhafte! Beſehäftigung mit vertuͤck⸗ 
ten Perſonen ) gefährlich werden konne, lehrt die. 
Elfährung. So harten ſich bey dem großen Sen 
renhauſe in Berlin zwey Prediger kurz nach einanz 
der, um ihren Verſtand gepredigt, und man ſah 
ſich gendthigt, die Stelle ſeit 1744 undefegt zu Taf? 
ſen, welches wohl auch ſehr wohlgethan iſt, denn 
ich ſehe nicht ab; was man Neadaßnen und Tänzain 
predigen ſollte? Unſer Swift nun, der, fo lang 
er beym freyen und vollen Gebrauch ſeiner Ver 
nühft blieb, mager und abgezehrt aus ſah / ward) 
als er hier aufhoͤren mußte, feine Denkkraft anzu⸗ 1 
ſtrengen, ſtark und fett und wohlgenhot“ ade 
fen gilt der Schluß von ihm nicht auf alle Irren. 
Gewoͤhalich ſucht man dergleichen Leldende? durch 
die magerſte, ſchlechteſte, widrigſte , unteinlichſte 
Koſt zur Beſinnung zu bringen, und entziehr ihnen 
alles, was ihrem Koͤrßer das Uebergewicht uͤber den 
Geiſt geben koͤnnte, wie ich mit einbilde aus bloßer 
Menſchenliebe. Da kann denn wohl an kein Zu⸗ 
nehmen des Korpers gedacht werden. Tanzai hat 
nicht im mindeſten angeſetzt und fie hat an Volu⸗ 
men und Maffe fo beträchtlich verloren, daß 


ur 


gar in Stoßkraft verwandelt zu feynfihein. — Wenn 
uͤberdem irgend ein Affect in der Seele tobt, und die 
IN Lebensflamme ſtaͤrker anfacht, jo verlodert alles, was 


ſich fuͤr ihn auf das beſte ausgeputzt, und ihn 
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5 aleihne Anziehungskraft aufgehört; zu haben, welle 


den Koͤrper naͤhren koͤnnte, und verzehrt ihn ſicht⸗ 
bar: Phlegmatiſche Körper, in denen alle denen 
13 ſchaften ertoͤdtet find, und kein Affect ſtuͤrmt, wer⸗ 
den dagegen auch bey ſchlechter Wartung leicht zus, 
nehmen. In Neadarnen, wo noch immer die. Slam, 
me der Liebe hoch aufſchlaͤgt, und alle Säfte aus 
' wage. wuͤrde die beſte Pflege wenig verſchlagen. | 
Sie hatte ſich anfangs um ihn und um alles was | 
Sie mit ihm verlohren, abgehaͤrmt. Sie hatte 
darauf ihren Truͤbſinn durch das Leſen der Eliſa get 
naͤhrt: hatte dann alle M annsperſonen, die e e 
Weiber quälen und betruͤgen, verwuͤnſcht, dann wie, 
der in einer jeden ihrer angebeteten Tanzai ge cht. 
Nun hatte ſie ihn wirklich gefunden, und wechſelſei⸗ 
tig fuͤr ſeine Untreue gezuͤchtigt, und wieder in ih⸗ 
ren Armen fuͤr Liebe zu erwaͤrmen geſucht: ſie hatte 


ö 


ihre Puppe geſchmuͤkt, aber alles vergebens. Er iſt 
und bleibt undankbar: und flieht ſchon, da er kaum 
gehen kann. — Der Thor, wer wird ſich außer ien 

ſeiner annehmen. — N n TE. 
Doch vielleicht biſt auch du in Abſicht auf ihre 
Pflege, und beſonders in Abſicht auf ihren Putz nicht 
ganz mit ihr zufrieden. Warum hat ſie gerade die 
rothe Farbe gewaͤhlt? Es erinnert zu ſehr an den 
Dein Aber das 5 e anmal Ne behmeſchent 
de 
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Mode unter Narren und Aerzte ſich in Kramoi⸗ 
ſin zu kleiden. Vielleicht macht das brennende den 
Farben einen angenehmern Reitz auf ihre S 11 7 
nerven, als auf die deinigen. Vielleicht liegt es 
Auch derm, daß er als fie n, ihren eren Lebe, 
ber kennen lernte, und als er ihr verlohren ging, ge 
hade eine ſchreyend rothe Weſte trug. Die Farben 


unſers Lieblings werden uns bald die liebſten. Daß 


ich viel Vorliebe für feine ehemalige Kleidung bis 


zum Schnitt derſelben erhalten ſiehſt du wohl daran, 
daß ſie die alte lange Weſte, die er bey Ida'n able⸗ 


u ſonſt wollt ich dazu ſchon meine Kapp: 
ehen. art en 77 25 1 En % = 5 14 1 
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es Sn der sa ir fie geputzt genug. Sie hat die 
Rieſte von ihrem ehemaligen ſchoͤnen Aufſatze in den 
I, Haaren beveſtigt, ihr ſchoͤnes Seladonfarbenes | 
Kleid ſich auf ihren jetzigen Umfang gepaßt. Die 
Falten, die durch die Unebenheiten ihres Körpers 
veranlaßt werden koͤnnten, forgfältig ausgeglättet, 
und die hoͤhere Huͤfte der rechten Seite geſchickt 
| durch die in die Seite geſtemmte Hand verborgen: | 
Selbſt in ihren Schuhen hat fie noch Neiße’ zu 
ſuchen gewußt. Etwas höhere Abſaͤtze machen eine 
* lange engliſche Figur: bey langen Perſonen vermu⸗ 
thet man keinen Mißwuchs. Und Medaillons wie 
14 ſie ſie ſonſt auf dem Guͤrtel trug, prangen jetzt ſchon 
164 geſtuͤckt auf dem vordern Blatte der Schuhe! Wie 
weit geht doch der Trieb ſchoͤn zu erſcheinen, beym 
Frauenzimmer. Im wahnſinnigen Zuſtande ver⸗ 
gißt die Mannsperſon jeden Schmuck, es muͤßte 
denn der Purpur des Thrones oder der Scharlach 
des Doktorhutes ſeyn, den er ſich am Vorder oder 
1 Hinterkopfe beveſtigt. Das Frauenzimmer nicht 
alſo. Freund Hippel erzählt uns, daß die Fraͤu⸗ 
llein von Kabetſchinska noch in der Todesſtunde ihr Bu⸗ 
ſentuch zurecht geſteckt, und als ſie in den Kreis 
trat, um den toͤdlichen Streich zu empfangen, noch 
den Schuh aufzog, der in dem Sand, welcher ihr 
Blut trinken ſollte, ſtecken geblieben war. O Na⸗ 
tur, wie maͤchtig greifſt du uͤberall 237 wie Ber | 
halten find deine Charaktere. a 
5 Nichts kraͤnkt Neadarnen mehr, als daß an n hen 
ungetreuen Liebhaber die Macht der Reitze und die 
ö Zaubereien des ae be wirkungslos abgleitet, 
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als die zaͤrtliche Pflege und Sorgfalt, die ſie auf 
1 Und dieſe Empfindungen des Um: 
muthes ſtuͤrmt ſie hetzt auf ihn, mit aller Wuth den 

Eiferſucht aus, oft mildert fie fie durch erkuͤnſtelten 
Heroismus: und girrt wieder wie eine Taube. 
Ach mein Tanzai ſpricht fie dann, liebt cine 
Buhlerin, und dieſe iſt jetzt feine Maitreße. Zwoͤlf 
Jahre eines treulichen Anga zwoͤlf Jahre durch 
ein Intreſſe verbunden, zwoͤlf Jahre Er, und die 
Beförderung feines Gluͤcks, und feiner Zufriedenheit 
der Gegenſtand meiner Bemühungen, und die Triebe 
feder meiner Handlungen haben ihn mir theuer ge⸗ 
macht. Ich liebe ihn jest, und es kraͤnkt mich, 
daß eine andere ſeinem Herzen naher iſt. Seit lan? 
ger Zeit, o ihr Goͤtter! hat er mir uͤbel begegnet 
aber er ſoll nichts davon merken, daß es mich ſo 

beugt. — Hörſt du es nicht Schändlicher Menſch, zu 
dir ſprech ich das elender Sünder! Stoͤrer meiner 

Ruhe! Wuͤtherich, gieb mir her was du mir ge⸗ 
raubt haft: alles iſt meins was du Haft, niederträch⸗ 
tiges Geſchoͤpf! — O Roſalie du raubteſt ihn mir, 
aber ſag es wicht Tanzal. Nimm dieſe kauſend Tha⸗ 
ler, nimm alle meine Juwelen. Werde du ihm, was 

ich ihm nicht werden ſoll: Aber entzieh ihn nicht 
ganz einer Gattin, die ihn liebt, und die ihre Ruhe 

der ſeinigen aufopfert. Entzieh ihn nicht gan; meien 
nen Kindern. Leben Sie wohl, meine beſten Wun⸗ 
Rs: - 


w 
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ſche werden Sie begleiten.“ 4 0 h 3 
N Zum Gluͤck oder Ungluͤck verſteht er das alles, 5 
und FÜHLE es um ſo tiefer, als ja gerade das Buch 
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aus dem Neadarne ihre Worte 9 nächfte 
/ „ Urſache ſeines Ungluͤcks und feiner Verruͤckung 
war! — Was ruft er dann, Schaͤndliche Entartete! 
denken Sie nur in meiner Abweſenheit daran, daß 
Sie meine Gattin find, und glauben Sie, daß Iren 
A Pflichten aufhören, re bald ich falweſend Ain e Ich 
1 verbie 
Mi liche Ereatur! Haſt du ihn, Nicht, 8 Treuloſes 
Inm Walde nicht gekuͤßt? Wollen Sie ihn nicht wie⸗ 
der mit Ihren Blicken ausfpühen und ins Land lok⸗ 
ken? ihm nicht entgegen fliegen, ihn an Ihren Bu, 
ſen mit voller Unbefangenheit ſchließen, ihn kuͤßen, 
75 herzen, mit ihm weinen! Veraͤchtliches Geſchoͤpf! — 
3 Verwuͤnſchte Prinzeßin, wollen Sie Ihren Sohn 
* nicht auch Herman nennen, Mamſells?h?7 
Meinen Sohn, ſchreit Neadarne, meinen S Sohn, 
a du Raben vieh, haſt du ihn nicht getoͤdtet, hab ich 
einen gehabt, du unvernuͤnftiges Thier? Kom m 
gieb mir deine Hand Geliebter, wir 
5 wollen uns vertragen, die Freude ſoll 
uns immer begleiten, ich werde dafür 
ſorgen, ſie bey uns zu erhalten, A bwech⸗ 
| felung; ſoll in unſrrn Beſchaͤftigungen, 
in unſern Vergnuͤg ung en ſeyn, und fo 
konnen wir der Langenweile Trotz bie 
ten. Gieb her die Hand, komm ich habe dich ges 
kleidet: ich werde dich waſchen. Gieb her den Rock, 
es iſt meine Kappe die du traͤgſt. Wo laͤufſt du 
hin, komm in meine Arme, ich weine Thraͤnen des 
ſuͤßeſten Gefühle. — Du abſcheuliches Geſchoͤpf, 
was willſt du von mir? entgegnet ihr Tanzai. | a 
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e du une Geiſt, ich bin mit allem fertig, 
meine Vermoͤgensumſtaͤnde find in der größten Zer? 
ruͤttung, ich habe Schulden, ich habe Spekulatio— 
nen gemacht, bey welchen ich anſehnliche Summen 
verlohren habe, ich fürchte mir bleibt nichts übrig. 
Ich habe mein Leben nicht unnuͤtz e Ich 
dachte mir oft die Zerſtoͤrung meines Weſens und ich 
bin bereit dazu! — Ach meine Freunde ihr kennt 
nicht die Größe meines Verluſts! — Nur ich fah 
ſie in jedem Augenblick ihres Lebens und fand ſie 
immer Groß, nicht wie die Koͤnige, noch unſern gnaͤ⸗ 
digen Herrn Waͤrter! ſondern groß wie einen Baum. 
Ich weis wie feſt ſie an jedem Guten, und an 
ihren Pflichten hieng, wie unablaͤßig ſie bemuͤhet 
war, Gluͤck um ſich zu verbreiten, und beſonders 
mich gluͤcklich zu machen! Sie hat mich gepruͤgelt 
und gekratzt! Du haſt mich mit Blumen beſtrent und 
mit kochenden Waſſer begoſſen. Wie heis iſt mein 
Kopf — Feurige Kohlen ſammelteſt du auf demfel⸗ 1 
ben: Und Du ſchufſt in mir neue Gefühle. In 
ihren Kindern hat ſie ihre Tugend fortgepflanzt, ſtie 
oͤnnen gluͤcklich werden, wie fie war. Nur ich 
bleibe einſam zuruͤck — ich lebte nur durch ſie, meine 
Gefühle ſterben mit ihr. — Die Liebe iſt ſtuͤrker 
wie der Tod. — 

Neadarne: O erſparen Sie Sich Vorwuͤrfe, 
welche dieſe Handlung fuͤr die Zukunft Ihnen 7 
reitet, und mir die Angſt.— 

Tanzai: Ich verlange keine Widerrede mehr. 
Ich habe Ihnen nicht meinen Willen c e ge 
wacht, ung kröswerſprüche zu hören. in . 


es. 
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Neadarne: Birlangten Sie mein Glück, 
mein Leben von mir, Sie ſollten fie nicht von mir 


Hören. Allein es gut das Gluͤck meiner | 
. und die Ehre meiner Schuͤrze! Kein Menf 
ſoll fagen, daß ich ohne Abſatz gehe. Auch mir * 
gebot die Natur zu lieben. Komm gieb mir Deine 
eee N 
„ 9 Nicht wahr lieber Leſer, nur ungern ließt du 
4 dee excentriſchen Geſpraͤche. Und ich habe ſie dir 
mit einer ſchmerzhaften Wehmuth erzaͤhlt; denn ſie 
* erinnerten mich an das Unglück der beyden Hi 
5 bert. die ich again dieſe Unterredung holten 
Dre! 4 . 


* Du wirſt wohl nicht dieſe Räthſel! aufzu 

1 verſuchen? Wünſcheſt du aber einen Schlüͤſſel zu 
allen dieſen Ausdrücken, wilſt du den Faden 
ſen labyrinthiſchen Irrgaͤngen, ſo nimm Elis, 
„ oder das Weib, wie es ſeun ſollte,“ zur 


ee a 
In ihr, in der Schwernuth und Ueber . 
nung, die ſie bey einem Frauenzimmer wirkte, lag 
die Veranlaſſung zu den traurigſten Schickſalen für 
1 ſie und ihren Gatten, und all die thrigen un der 
i Grund au den vorigen SER 0 
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Ein Dos s 17 das ſich von ſelbſt kommentſt pi 
Jedes verliebte und, heißliebende jugendliche? , 
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! 1 
Peder Juͤngling von 18 Jahren, mit feinem Mid | 4 
Suͤßigkeit derſelben gekoſtet. Jeder erklaͤrte Lieb⸗ 


haber befindet ſich, wenn er an 1 Orte lebt, 1 
dee in der Woche, in dieſer Stellung, und iſt 


— 


Dörſchen, oder gar in der eſidenz, fo find feine 
| | 1 lu sna me, alle N doch ge⸗ 
en, ein weit beſſerer Text zz 
err wuͤrzhaftere Bruͤge 
atus eram tibi, ) als die 
entleis und Burmans, je dazu geliefert haben. 
n den Flitterjahren des hei 

dieſe Scene im Durchſchnitte, zweymal den Tag 
petirt. Mit dem Fortgang der Jahre, wird ſie 
immer ſeltener. An die Stelle des Wetterleuch⸗ 
Kan. in der Frühe, tritt bey der Mittagshitze ein 

chweres Gewitter, die mit Electricitaͤt geladenen 
| Wolken, ziehn gegen einander, und entladen ſich 
U unter lautem Krachen! Blitz und Donner zuͤnden 
Fund erſchuͤttern das Haus, und erſchrecken die 
Nachbarn. Das Wetterleuchten des Morgens, iſt 
nicht gefährlich , auch nicht ſchrecklich. Es, iſt viel- 


Luft: es entwickelt neue Schoͤnheiten der Natur. ii 
Freylich, wenn es ſehr haͤuſig und ſtark iſt, kuͤhlt 
es wohl etwas ab. Doch auch das ift nöthig und 
gut, theils zur Veraͤnderung, um die wiederkeh⸗ 
Er Wärme, nee und netter Wr ma⸗ 


= Horat, od, 3.9. 


en von 13, kennt dieſe Situation, und hat die 


fein Liebchen in einem benachbarten Städtchen oder 


* 


eiligen Eheſtandes, wird 0 


2 


mehr ein angenehmes Schauſpiel, es reinigt die 
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18 theils um die drückende oon eite zu ver: 

hindern, theils um der Athmosphaͤre mehr ſpecifi⸗ 
ſche Elafticität zu geben. Die Kunſt zu ſchmollen, 
macht unſtreitig ein ſtark Kapitel in der Liebeskunſt 
aus. Ja man kann ſie den Mittelpunkt derſelben 
nennen. Schlage nur, um dich hiervon zu uͤber⸗ 
Be deinen u . d . 
| Ben und ee Er 785 


. Ya 


n ver lch. | 
2. Lieb ermattet e, debe e eee 
nicht. un N g 
SE ee Apdeſſes beym, Glück in Beten, 
b das wuchern Unkraut. 
h 4. Immer nicht ya 565 Al; fee, ohen im Her 
fuß feyn: ee | | 
FJ. Rollet träger ihr Blu 
. uhr ſicheres Auge. F 
s. Stachte ſchaͤrfer aledann, ei 
1 Gemüth. AR | 
BA Wecke Ben, in 42 
1 * Ra fegt. 


s „ . Mid. 2 vg. 4 > | sr 217 us 
Sunt quibus ingrate ER . Mi fervit,, 
Et ſi nulla fübelt aemula, languet amor. 


il i N animi rebus plenumque „ cüncs 1 j * 
hi rc eſt aequa commoda mente pati! 
u pigr a, Gene fecusaque, pectora e 20020 


Far n de te, tepidamque recal face BT, 
Palleat indicio criminis illa tui etc.. | 
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ung, Bleich ihr die Wongen burch Furcht. Stur, 
ker fchlägt dir ihr Herz. 

Noch anſchaulicher macht er das in den legte‘ 
e Amorum. Du wirſt, wie ſtark gequalte 
Liebe wirke, mit Verwunderung aus der zehnten 
Elegie, des dritten 5 lernen.“) Doch wo⸗ 
zu ſo viel Gelehrſamkeit. Das gewöhnliche Sprich: 
wort: 8 
»Was ſich liebt das neckt ſich.“ } 
lehrt dir ſchon, daß, was ſich nicht neckt, auch 
nicht liebt: und was ſich nicht liebt, auch nicht 

cken wird. Neckereien, find ein Beweiß von Lie⸗ 
be, und zugleich das beſte Mittel, die angefachte _ 
Liebe in Flamme zu erhalten. Gar zu große Zaͤrt— 
lichkeit, wird laͤſtig, und eine uneingeſchraͤnkte un⸗ 
bedingte Nachgiebigkeit erſchlaft. Es iſt nichts 
8 und fader, als eine voͤllige Uebereinſtim⸗ 
ing; und ich glaube, daß wir uns im Hume, 
bey dem vollendſten Amen oder Halleluja, und bey = 
der Sphaͤrenmuſik, von Seraphiſchen Haͤndeln com: 
ponirt und dirigirt, nach den ſchreyenden Diſſo⸗ 
ganzen, der Erde ſehnen, und den ſchlechteſten Gaſ— 
enhauer, auf einer Dorffidel geriſſen, gern ein— 
nal mit dem Heilig, Heilig oertanfihen wer⸗ 
den. So boͤs das Zeichen eines intermittirenden 
Dulfes iſt, fo finde doch kein Lauf des Blutes, 
ihne n ee ſtatt, ſo wogt es 


FF(k(ük(ü( ³ T A n ng 4 
ee * 2 er . A 7 
en = * — 8 — 4 
= 3 n Dee P . Er ee . * 
- s 5 N 02 re Ne N ar EEE ER TER Er td 


95 Amor lüb 3 . 10 
Multa diuque tuli, vitiis patientia victa eſt, 
Cede * pe tore turpis amor. — etc. 


| Asked kürte und raſcher, je oͤfter ſch . 

holen. Kein Bogen kann immer geſpannt ſeyn, 
wenn er nicht ſeine Schnellkraft verliehren ſoll, und. 
kein Magen kann lauter Suͤßigkeit vertragen, weit 
eher gewoͤhnt er ſich an Inpecacuahna, Doch freys 
lich bleibt Inpecacuahna nur Arzeney, keine Nah: 
rung, und Ovid raͤth mit Recht, die Sproͤdigkeit 
nicht zu weit zu treiben, den Zorn nicht anhalten, 
noch das Schmollen in Streit und Zank ausarten 
zu laſſen.) Die ‚agagerices muͤſſen fo flüchtig me 
wie ihre Erfinder, die Franzoſen. 


Kurz nur waͤhre die Zeit daß die Beleidigte BR: 
Laß nicht ſammeln den Zorn, N bey ſöleicen⸗ 
6 der. Weil =) us 
ge von Dir den Streit und die Kämpf erbitter⸗ 
ter Zunge, N 
Schmeichelnd Gekoſe nur nährt Liebe zum ſüßten 
Genuß. : 
Saut, das Muttertheit weiblicher Schönheit, klei⸗ 
det dem Weibe, 1 


N * . dadurch, Be 9 5 Getiebten de 
1 de arte di a, Bi rt 1 
Si ſpatium quaeras, breue ſit, que: Kata gueratur 3 

Ne vires lenta colligat ira mora. | 
12900 


. 9 ibi vf FD Ri - Er N 7 
! 1 Bite procul lites, et amärae 1 8 1 f 
1 Dulcibus eſt ve bis mollis alendus mor, 
Lite ſugant nuptae que viros, nuptasaue miriti 
4 Inque vicem credunt rem ſibi ſemnp agi. | 
Hoc de et uxor:s, dos eſt uxoria ſites 3 
1 Audiat optatos ſemper amisa ſonos, — 1 
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Juͤnglin das Täubchen, durch Lieblings- 

es der ah geſaͤnge 5 9 4 
Schmeichelt es dir nicht genug bete nur, habe 
edul ‚N 

Bald wird's folgfamer ſeyn , und gelebrig Dich ſchnaͤ 7 
bein und picken ꝛc.) 1 

— und das werden wir auch wohl noch an un- 
ſern beyden, des eheſten erleben. Wenigſtens 9 
mir, iſt fuͤr dieſen Zorn nicht bang. Hat es 
ihnen Ovid gelehrt, oder war die maͤchtige Fee, 
e ihre Erzieherin und Lehrerin, ſo wie 
Seine, kurz ihr Betragen, ihr Mienen⸗ 
beit, iſt ganz nach den Regeln des großen Mar 
giſters, der Liebe geformt. Sehr ernſtlich iſt es 
mit ihrem Zuͤrnen nicht gemeint, das ſiehſt du 
daraus, daß ſie ſich den Ruͤcken kehren. Dem Fein⸗ 0 
de kehrt maͤn nie, wenigſtens nie freywillig, und 
nie mit der Sicherheit, welcher ſich hier beyde uͤber- 
af ſen, nie mit der Ruhe, der ſie ſo gemaͤchlich pfle: 1 
125 den Ruͤcken zu. Wer einmal gezwungen war, 
dem Feinde den Ruͤcken zu zu wenden, wird auch 
gewiß vom Cray und Melas an, bis zu Moͤl⸗ 
lendorf herunter, wiſſen, daß man in ſo kriti⸗ 
ſchen Augenblicken, auf den Beinen iſt, den Fuͤßen 
die Flügelſchuhe des Mercurs wuͤnſchet, und die 
Blicke mehr hinter ſich, als vorwaͤrts ſendet. So 
lange wir noch ſtehen oder ſizen ſo bemühen wir 2 


2 7 ib. vf. 95 5 N 
Proelia cum Parthis, cum culta Pax ſit amica 
t iocus, et aulas quicquid emeris hahet. 
Nr nec blanda ſatis, nec erit tibi comis amica, i 
Perfer et obdura, poſt modo mitis erit. . 
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a sung gewiß, weit Rehn und eifriger, or J ihn 

ö alles an den Augen abzuſehn, was er haben will 
als wir es bey unſerm beſten Freunde thun. Wir 
ſtudiren ihn beſſer und ſor gfaͤltiger aus, als bene 
| liebten unſerer Seele. 


Aueberdem ſo laͤßt ſich im Sitzen nie oh icht 
Aae eher noch haſſen. So bald die Leidenſchaft 
n Affeet übergeht, To hält uns der innere Sturm, 
3 giebt vielleicht kein beſſer Mittel, den Aufge⸗ 
brachten zu entwaffnen, den Zütnenden zu beſaͤnf⸗ 
tigen, als daß man ihn zum Sitzen noͤthiget. Ich 
‚möchte doch den ſehen, der auf dem Stuhle frei 5 
und ungebunden ſitzend, noch toben kann. — e l 


Herr Grollmann ſcheint ſich etwas zu heben, 
fach rechte Fuß ſchwebt zwiſchen Himmel und Erde, 
und es iſt noch nicht entſchieden, ob er im Steigen { 
oder im Fallen iſt. Hab er auch den hoͤchſten Giß 
pfel erreicht, ganz ſanft wird er nicht herunter kom⸗ 
men, und ſicher wird er das, was Grollmann's 
offnes Muͤndchen modullirt, mit dem General- 
baß unterſtuͤtzen. Doch ein Fortiſſimo wird's nicht 
ſeyn, der Mund iſt mehr von einander gezogen) 
zals geöffnet, und ein kleines Murren und Drums | 
men, halb laute, halb zwiſchen den Zaͤhnen geblie⸗ 
bene Borwürfe, iſt alles, was wir, ihm zutrauen 
koͤnnen. Dem gemäß wird denn auch das Accom- 0 
pagnement gedaͤmpft ſeyn. Er hat die Haͤnde in 
der Taſche, und ſchlaͤgt auch nur vielleicht t in derſel⸗ 
ben ſein Knipchen, oder, ſollt er gar in den weiten 
ER eee e 8 
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a ie eins von den Runffeheten die Ovid em 
pfiehlt: 


Goldene Zeiten gewiß finds Freunde in denen wir 1 


* 1855 leben, 99 
Ehre gewinnt nur das Gold, Ihm nur if Liebe 
Jer 105 geweiht: 


än du / Hemer, von den Muſen begleitet, au 1 


liebenden Schönen : 
Schnode verwieſen ſie dich, braͤchſt du Geſchenke 
I g nicht mit. J. 
Koftbar dürfen die Dinge nicht une die liſtig dem 
iebchen, 


Du verehreſt, doch ſchoͤn, reizend, vom neue 
eſchmack: 


Cd 


Wenn bie gefälige Erde den Schoos eroͤffnet, det 


2 Baum ſich, 


dana, von Früchten beſchwert, ſend * als 
* Erſtling des Baum's, 


Durch den Gelreuſten, die rochlichen Aepfel, die | 


70 — barſtenden Nuße: 
Hätteſt du gleich ſie fuͤr Geld, dir auf dem Marte 
5 gekauft. 
22 de arte amandi I, 2 kei) > 
Mate fünt vere nund feculk: plurimus aure Koi 
5 ı Vehit honos, auro conciliatur amor. te 
loele licet veuias Muſis comitatus Homere, 1,917 
8 Si nihil. attuleris, ibis klomere foras. 1 
I 4 281. e . et 
Ae dominam iubeo pretioſo munere angst r 0 


. Darva, ſed e parvis callidus apta, dato. 


0 


Dum bene dives ager, dum rami poandets putant, 65 


Aſter t in. calatho rult ca dona puer. re 
18 Nute barbie böteris tibi dicere miſſa, Ne 
Illa üübi in ſacra fine licet empta via. i 
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Doch paſſen Geſchenke 1 ai wie gro⸗ 
fie e wären, nur zum Schluſſe des Schmollens, un 
ſo weit ſind dieſe Herrſchaften noch nicht. War 
auch noch fo wenig, Grollmann iſt boͤſe, denn en 

ſieht ſich nach ihr um. Und ſo viel er ſich nach ih 
umgeſehen hat, um ſo viel iſt er erzuͤrnter als fie 
— Wahrſcheinlicher iſts alſo, daß Grollmann in de 
Taſche ein zuruck geworfenes verfchmähetes Geſchen 
druͤckt und preßt, welches er ihr vielleicht mit eine 
guten Moral verehrt, aber eben dadurch verleide 
hatte, etwa ein ſchoͤnes feidnes Tuch, dem die bey 
gefuͤgte Bemerkung „nicht fo. blos zu gehen, aller 
Werth und Reiz nahm, oder einen neuen Schal 
der durch die Bitte ihn laͤnger zu ſchonen, als den 
vorigen, der ſehr altfrankiſch geworden war, oder, 
eeine Taſchenuhr mit dem Wecker, oder gar ein 
ſchoͤnes Kirchengeſangbuch, dem er dabey den Vor⸗ 
zug vor ihren weltlichen und Leier Arien, vor 

der Tochter des Pfavrers zu Taubenheim :c. gegeben 
phat. Was das Geſchenk a war, genug, es iſt 
. verſchmaht , und ihm macht es in der großen We 
ſtentaſche, viel Unluſt. Voll Aerger hat er auch 
den Huth weit von ſich geworfen, den ſie ihm einſt 
verehrt hatte, und vielleicht wohl gar, noch zuͤr⸗ 
Zkꝑnend hinzugefugr: O koͤnnt ich an den Huth, nur 
den Händedruck, mit dem fie mich verführt, nu. 
den Blick, mit dem ſie mein Herz entwandt haben 
heften, noch einmal ſo weit wuͤrf ich ihn weg! J 
das die Liebe, die Sie mir verſprochen haben! 

| Aber ich 1 ur die Fee un Mi nd 
\ 
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183 | 
85 nur zu lange getragen. Es iſt Zeit daß ich den 

horheiten ein Ende mache. 9 

Lydia hoͤrt dies alles ziemlich gelaſſen an, 
ſie weiß ſchon wie ſie es zu nehmen hat, und ſie iſt 
nicht boͤſe, ſie iſt zu ſehr darum bemuͤht, boͤſe zu 
ſcheinen, als daß ſie es ſeyn koͤnnte. Es ſchimmert 
unter den Wolken des Geſichts ein Lächeln durch, 
das vielleicht ganz hervorbricht. Sie ſchlaͤgt die 
Augen nieder, und legt die Spitzen der Finger zu⸗ 

mmen. Dies Fingerſpiel hat ſeine Bedeutung. 

s ſoll wahrſcheinlich die Gleichgiltigkeit ausdruͤk⸗ 
ken, mit der ſie auf ſeine Vorwuͤrfe hoͤrt, und die 
mahlt es auch recht ſehr. Sie hoͤrt in der That 
nur halb. Halb rechnet ſie: — Sie uͤberzaͤhlt die 
Parthien die fie hätte machen koͤnnen, die Ausſich? 
ten die ihr noch offen ſtehen, die Huͤlfsmittel und 
Schaͤtze, mit denen fie gleich auch dieſen Feind bes 1 
ſiegen kann. Ich duͤrft nur die Augen aufſchlagen, 
zur die Handſchuh abziehn, wenn's hoch kaͤm, nur 
eine Nadel meines Tuches fallen laſſen. Aber ver⸗ 
dient er das wohl? — Er ſchmahlt, hab ich nicht 
zaͤrtlichere, die ganz von meinem Wink abhaͤngen. 
Er iſt nicht ge faͤllig, aber reich. Ich werde im 
ſchoͤnſten Wagen der Stadt fahren. Er 
ift nicht modiſch gekleidet, ich werde es deſto mehr 
ſeyn koͤnnen, er weis um, jo viel weniger was ung 
ſer Staat koſtet. Er iſt nicht gar zu ſchoͤn, aber 
er iſt ſtark. Er iſt nicht unterhaltend, aber nicht 
luͤchtig, ganz will ich ihn doch nicht fahren laſſen, 
ber weiter muß ich noch den Spaß treiben; mag N) 
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wenn ich jetzt fe: bald nachgeben eue — Af 
alles was er ſpricht, antwortet fie ihm auch nicht 
ein Wort. Feſt it ihr kleiner Mund geſchloſſen, 
und fie beugt ſich ein wenig über, als wenn fie Luſt 
hätte, einzuſchlafen, oder ihr Pfund — das Pfund 
alles zu beſtr icke mein ich, kiefer zu begraben, 
das wird denn nun ſchon Herrn Grollmann Ei | 
N gen, auch diesmal flehend und 
betend, vor den Riß zu treten. ) 

ö Dann wandelt ſich gewiß Dt ae Pate Z 
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| 3 es Das Sechſte Kupfer 5 55 
ae Verſohnende eiebe n 8 0 
1 mahlt, und zwar ſo verſtaͤndlich, daß ich meinen 

* 


1 Kommentar in lateiniſchen Verſen, den Damen 
unbeſchadet machen kann. Ich wette gewiß, ſo 
| 
| 


en ‚ 


fern dieſe Verſe eine treue Beſchreibung dieſer Scene 
enthalten, ſo verſtehn ſie ſie, ohne ſie zu leſen, — 
was ſie darin nicht verſtehen ſollten, iſt gewiß 7 9 
kommentirt! und gehört nicht hieher. . A 
0 17 et quoties numero comprendere a en 


mi. 

Hr 1 icem de quo Taefa puella do! NN; ee 1 
Tr ” ar dr ® E 
1 Que ſimul inuitas crimen peruenit ad aures, * » f 
Hl i Exeidit a. @E miferae. voxque colorque 1% RE 1 
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ine ego ſim, cuius laniet furioſa capillos | 
lle ego ſim ＋ ptenebas cui petat ungue genas, 

E -Quem vi de at lacrimans, quem toruis ſpectet ocellis 

Quo ſine non poſſit viuere, poſſe vellt — | 
Candida iam dudum eingantur eolla lacertis 


Inque tuo dens ek accipienda ſinu. er 
| Obeuis da lenti D veneris da gaudio flenti: a 
| pax erit, hoc uno foluitut ita modo. , 
| Cum bene ſaeuierit, cum certa videbitur hoſtis Ki 
Tune pete concubitus foedera: mitis er t. ER 


lie de pofitis habitat concordia telis: 2 


1 Illo ‚Gerede mihi) gratia nata loco eſt. 1 7 
er modo pugnarunt 8 iungunt ua roſtra colambae 
Quarum blanditias, verbaque murmur habet. — 4 1 


u allen wichtigen Stellen der Autoren, beſonders 
e man in Chreſtomatien aushebt, Kupfer wie das 
aͤrtige Blatt, zu liefern: dann verſtaͤnden 
wir die Autoren, ohne ſie zu leſen, dann duͤrfte 
dei Frizchen, zaͤrtliche Mutter, nicht uͤber der lä⸗ 
teiniſchen Gramatik, fein Köpfchen ſo anſtrengen, 


5 tr: | Br NIE 


wi Es wäre gewiß ein verdtenſtliches Unternehmen, | 


a — 
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. och dein Bräutigam, füße Luiſe, fo ſchwitzen. Er 84 


hoͤrige beygebundene Kupfer anblicken, wuͤßte was 
die Geſetzſtelle ſagt, ſo gleich, entſchied eben ſo 
0 * und ag die be vielleicht in 9 55 


2 on. de atte amandi 15. 2, 447 (gg. 


nie, wenn Parthien, fich auf dieſe oder jene 
Stelle des roͤmiſchen Reichs beziehn, nur das ge⸗ 
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Wort im Scheler oder Gesner aufſucht, ſchon I 
derthalb Tage auf-feiner Stube angenagelt iſt, die 
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was da ſteht, was er daraus ſchließen, oder davh 


dieſe lateiniſchen Verſe verſtanden habt, eben ſo 


n — — 


Armen ab. PR daß er nun mühſellg Wort ff 


1 e 139 ki | 


hat vernachlaͤßigen muͤſſen, und doch nicht wein 


machen foll, Werdet Ihr gefuͤhlvollen Seelen, d 
nen es darum zu thun iſt, daß eure Söhne fi 
nicht dumm ſtudiren, noch ihnen das 4 
lion durch den Schulſcepter verſtaͤhlet werde, 
eure Liebhaber, nicht unter der Laſt der Geſchaft 
erdrückt werden, und ihr mehr von ihrer Geſel 
ſchaft vortheilen koͤnnt, wohl mit einem oder zwe 
Thaler Praͤnumeration geizen, um welche ich eut 
— ſchoͤnen Stellen der Alten, Bell eſprits 4 
igen Stellen der roͤmiſchen Geſetzgeber, 2 
ſolche Kupfer, wie das gegenwaͤrtige, zu re i 
gedenke? So gewiß als ihr dem Bilde gegenuͤbe 5 


cher und gewiß ſollt ihr alles Sanden, — 
euch zu uͤberzeugen, daß die Sache kein Sche 
ſondern Ernſt iſt, und euch zu eurer Freude, 1 
das ensjcheidendfte zu überführen, daß ihr das la 
teiniſche vollkommen verſtauden habt, will ich jen 
Verſe, auf deutſch herſetzen. Ich weiß daß dies 
nach dem ihr das Latein iſche, dem ſechſten Blatt 
gegen uͤber angeblickt habt, die unndͤthigſten pi 
— im Buche ſeyn werden, doch werdet ihr eug 
uch um ſo viel zuverſichtlicher kuͤnftig über jed 
eber ſetzung luſtig machen koͤnnen, m wenn | 
gelaunt ſeyd — n. über ih 3 En) 
pre t ihnan sn ab rt 


| | 487 | 
Dremel ſeligel At, als alle Zahlen es ſagen, 


Der, dem ein ere ee uw; beleidiget 


eite is nichts; 75 als das een wie dem fie 
5 1 | Verbrechen des Liebenden 


1 Biberfsebend vernimmt, Farb und Bewußtſeyn 
verliehrt, 
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O! 6 e moͤcht ich wohl ſeyn, den ſie ſi innlos und ' 


wuͤthend beftürmet, 


9 01 der möcht ich wohl 4 dem ſie die Wange 
zerkratzt: 


do. im Haare fie wüther, mit Thränen erfülfetem 


Auge, | 
sue durch finſtern Blick, wie em ihn laber 
verräth.— 


eee entbehret te nimmer; — auch wenn ſie ent⸗ 5 


5 8 AT ſich wollte, 
25 Seinem erwůrmenden Arm, ach! ſie vermag es 
nicht mehr, | 


Bit ide, wenn fie noch weint, den Arn um den 
wogenden Buſenn 


Sieh er empört ſich und ‚feige! fiehe in n Aufruhr m 


ihr Blut! 
ber eilig aufs ſchaukelade Kniee, und entküß 
— ihr die Shranen. 1588 
Und von Schale der ir blitze das brechende 
AN Aug 


erste e dich ber, ſo drucke dich an fie, , noch im | 


10 Br ner feſter: 
O wie für it der Kampf! ed och dem Sampfe 
sp‘ ner 77 N ieg! : Aan 
Himmel und. Erde define dem ug die we 
in ia 
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Peruͤcke, des zaͤrtlichen Ale vis! zweifelſt du, al 


der ſich in Alexis logiert hat, trift gut, Gehe nur 


| ſten Falten, die du da gewahr werden wirſt, ee. 


neal, und es trift gewiß auf Nees von! — ck 4 


1 nd dir run c im ne he aul von ienaß 


e ft 915 0 4 ind 3093 
Reichlich di Opferihante Cytherens mit bimmaſche | 
» Ma n Nectar. — = t * | 
| r a neunmal beglückt dem eine 89 % 
e an ae. eee 1 BD 
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Micht ER a ats baff au edc 
und gefuͤhlt, im Arm des Geliebten ben el 
gefühlt, als du den lateiniſchen Verſen gegen uͤber 
dies öte Blatt anſchauteſt! Sieh die werftörtd 


ihm die feurige Julie ſie zurecht geſetzt hat“ Wil 
herzlich, wie innig ſie ſich kuͤſſen! Wie feſt ſie ge 
uͤmklammern, wie einer die Seele des andern teinckt 
Er ehe auf den Zehett; du verſtehſt doch die Stel 
lung? Sie hat darin ihren Grund, daß er etwas 
klein iſt. In kleinen Perſonen iſt nicht alles klein, 
und laͤuft das Blut noch einmal ſo geſchwinde het 
zum. Gott Amor iſt blind! Doch trift er mit 
ſeinem Bogen und Koͤcher ſehr trefflich. Der Amor, 


von der Spitze des rechten Fußes, uͤber die Schnalle 
hinauf, bis zum faſt verſchlungenen Kniee, von d * 
bis 5 dem, durch eine unſichtbare Kraft, etwas 
zuruͤckgedraͤngten rechten Weſten flügel, in den | 


er, nun lege an die Spitze feines Pfeils, 1 


den Buſen, zerſprengten Guͤrtel⸗ 
dir nicht die rechte Ste Hung zu haben jan, f 
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eich nur ſie anz du miiſ es gewahr werden, 
45 yde in Bewegung ſind. Sie walzen. O die 
5 Walzer ſind herrliche Taͤnze. Sie haben 
nanchem Maͤdchen, deſſen Seele nur in den Fuͤßen 
vohnte, dieſelbe etwas hoͤher gejagt, und nicht eher 
Ruhe gelaſſen, als bis ſie ſich in die innerſten Grot⸗ 
en Cytherens verbarg. Da gehoͤrt ſie hin. Steigt 
ie hoͤher, wie etwa auf ſieben und acht, in den 
Buſen, dann wett ich, hat man nicht tanzen ges; 
ernt. Es iſt nicht ſchwer, ſie daraus, ſey es durch 
Bebet, oder durch eine Uhrkette, herab zu locken, 
dch eben nicht angenehm. Die beſte Zeit iſt vor 
ey. Ich wette die ſchoͤne Rahel und die holdſelige 
Naria, ſind nahe an dreyßig. — Bey der keu⸗ 
chen Ilſe auf No. 9, wohnt die Seele gar im Ober⸗ 
bchen. Dann iſts nie mehr richtig. Unter dem 
. wohnen nur bankerottirte Kaufleute. Unter 
6, iſt man nicht bankerott. Amaltheens Horn, 

ann nicht voller ſeyn, als hier alles iſt, was du 
iehſt. Die Waden des Alexis verſprechen nicht 
. die Unterkleider ſind nicht von Seidenzeug. 
Seidne, Atlasne Beinkleider tragt man nur, wenn 
nan zur Verwandſchaft von No. 9 gehoͤrt. Sie 
ind elaſtiſch und ſtramm. Die Feucht feiner Len⸗ 
en wird gut ſeyn! Sie verſpricht ſich auch nicht. 
denig davon. Es iſt kein leichter Anflug, mit 
em ſie ihm in die Arme geftürzt, iſt. Kein Epheu 
ann ſich ſo ſtark und veſt um die Ulme ranker, als 
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ich, Julie um den Alexis geklammert hat. Die 7 
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1 Auge in die Arme bene iR, dat u uns die fr 
* eg Schuͤrze! - 

4 Ich geſteh es, daß Mutter Eva a ſcht vernünftig: 
war, ſich eine Schuͤrtze zu machen: und vielleicht 
trinkt man der Vernunft zu Liebe, die durch dieſen 
ö Einfall ſchimmert, noch in allen Geſellſchaften Eng 
lands, wo die Vernunft am meiſten geehrt wird, 
die erſte Geſundheit auf Mutter Even und ihre Töch⸗ 
ter! Tragen die Weiber Schuͤrzen, ſo brauchen ſie 
den Riß vor welchen der Mann denn doch betend oder 
fſtuchend treten muß, nicht weiter zu verwahren. Es 
iſt nie nöthig weder dem Rock eine Falte mehr zu 
| ’ machen als er haben ſoll. Freylich wurde noch das 
1 Hemde eine zweyte nicht ſo leicht abzub indende oder 
zu hebende Schuͤrze geben, aber bey den ſtarken 87 
1 ſchnitten der Kleider am Nacken, und an der Bruſt, 
bey den freyen Ellenbogen hab ich Damen die nicht 
| der Mode trauten, durch das überall bald am Nacken 
| 


bald am Buſen bald am Ellenbogen hervortretende 
Hemde fo inkommodirt geſehn, daß fie es gar ab 
5 legten, andere Zeiten andere Sitten. Als die Koͤni! 
gin Eliſabeth in England herrſchte, entſtand in einem 
5 der koͤniglichen Palaͤſte zu Nachtzeit ein Brande 
Alles ſtuͤrzte auf das erſte Lermen nach ihrem Zimme 5 
und ſiehe! die erſten N waren blos im 
Schmucke der Natur! nu das Hemde, nur 
1 


Putz bey Tage, wurde der Schonung halber bey 
Nacht abgelegt. Jetzt wird es von vielen, — von 
allen modiſchen Damen, das heißt von neunzehntel 
der Erzogenen und nicht blos aufgewachſenen Weiber 
bey Tage gar nicht getragen. Putz macht es nicht 
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nehr! es darf ja durchaus nicht zu ſehn kommen: 
ind die zur Mitgabe gehörigen Hemde muͤßte man 
u ſehr zerſchneiden und verſtuͤmmeln, wenn ſie zu 


em gegenwärtigen Schnitte der Kleidung paßen 
ollten. Ob das Hemde bey Nacht angelegt wird, 
yeis ich nicht: Aber ſo viel weis ich, daß, wenn ich 
hemann wäre, oder Vater, ich keiner meiner Toͤch? 
er, fie hieße Eliſe oder Julie eine Schuͤrze erlauben N 
yirde,. Denn da bey der leichten Tracht und bey 
zrmangelung des Hemdes, der Riß, vor den wie 


Rannsperſonen wie oben erwähnt denn doch treten 
rüßen , durch die Schuͤrze mehr verſteckt, als ver⸗ 
zahrt iſt, da dieſer Vorhang nicht wie der des Aller? 
eiligſten ein Erdbeben fodert um von oben an bis 
nten aus zu reißen, auch leicht beſeitigt werden, 
nd der Hoheprieſter ungeſehen und unbemerkt, mit 
nd ohne Raͤucherfaß hinter denſelben gehen kann: 


0 PR 
er 


8 


iſt es beßer, er werde gar beſeitigt. Dann binn 
h doch ſicher, daß wenigſtens das Hinderniß erſt auf: 
hoben werden muß, das ſich jedem unberufnen 
zohenprieſter in den Weg ſtellt. Es iſt ja ſo heut 


1 Tage das Hinderniß gering genug. Und ich habe 
iy Tanzen nicht ſelten, die Damen, wenn fie zwi: 


a 


hen mich und das Licht traten, durch und durch ge? 
hen, der Vorhang unferer guten Julte iſt kurz: b N 
ie leicht iſt der nicht bey Seite geſchoben: geht ſie 
srigens in der Uniform von Ellſabeths Hoffräutein's, 


möcht ich wohl hier die Stelle des Aleris vertre- 
n, denn es ſcheint als wenn, im Sturme, und ger’ 
iß nur ohne ihr Wißen felbſt dieſer kleine und fehe 
inne Vorhang, recht in der Mitte, eine ſehr ſtarke 


3 alſo ſie taumelt als wenn ſie — ein Eryengel wirez 


1 192 8 * 5 


Falte macht. Vielleicht iſt er gar zerrißen, wenn 
nicht von oben an bis unten aus, e doch are 1 
weit, als es noͤthig it 

Mun Glück zu, lieber Alexis, nach dem Sturm 
ſcheint die Sonne am lieblichſten: und eine Dame 
die gleich Julien die Schalen des Zornes Gotees 
bis auf die Hefen getrunken hat, taumelt, als wenn 
ſie — wie ſag ichs gleich, um mich artig genug aus 
zudruͤcken? — nun das Sprichwort ſagt: daß a 
beſoffene Frau ein Engel im Bette waͤre, 


waͤr ich doch an deiner Stelle Alexis. 
Nur noch eins, liebe Leſerinn! Fodert dog, ja 
nicht mein Exemplar, von dieſem Allmanach, denn 
der Buchbinder hat dies te Blatt ganz verbundeg 9 
Und Ihr Freunde gebt doch ja nicht den Allmanach 
der Liebe, Euren Dulcineen, gebohren Dar, gehe ) 
rathet, Töchtern oder Frauen eher als bis ihr nach 
dieſem sten Blatte geſchielt habt, ob es auch recht 
gebunden ſey? — dart ahr gun, cher geht, 49 etz 
ich hier gleich eine 0 ae 
8 579 Nachricht an den Buchbinder N 


her, und zwar in Kunſttermen, die ihr wohl dl 
ſteht, die aber keine der Damen die nicht wenigſter ö 
fo gelehrt iſt, als Julie, verſtehen kann: Ihr werden 
nischen, ob der Buchbinder ſeine Pflicht erfüllt h hat. 
Der Buchbinder wird gebeten, das Blatt, 0. 
8 ja nicht ho rizontal, fondern 5 1 
einzulekten indem bey horizontaler Lage des, Blat. 
tes, 
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tes, die ER mit Erlaubnis zu ſagen, leicht ein 
Aergerniſs geben oder nehmen könnten. Sie wür- 


den aufs wenigfte aus dem Buche heraus ‚hängen, 


und beyden Perfonen, dem Alexis wie der Julie, 
eine tüdpliche Verkältung zuziehen, 


SA . Siebentes Kupfer. 
ER Iſraeliten Liebe. 


HR Wenn du ſchipürthe Leſerinn, lateiniſche Lettern 
fo wenig liebſt, als ich, und dir die Augen beym 
Anblick derſelben ſo weh thun als mir ſo thue mir 
den Gefallen, und ſag mir zu welcher Nation dies 
liebende Paar gehoͤrt, ehe als du dir die Unterſchrift 
des Blattes, und die Ueberſchrift dieſer Erklaͤrung 
vorleſen laͤßt! — „ Sind es Herrnhuter?“ — Nein, 


N uafer ?* — Nein. „Er hat ja den Hut bey ſei⸗ 
ner Geliebten auf, ſo wird er ihn ja auch wohl nicht 


vor dem König abziehn.“ — Thut nichts, ich 
verſichere dich, daß er ſelten oder gar nicht außer der 
Schaſerſtunde in die zitternde Bewegung geräth, die 


Quaͤkers erkennt: Nun fo iſt er „Einer von un 
ſern Leuten“ deren fih Dohm fo herzlich an: 
nimmt, und denen mancher beriniſche Miniſter ſo 


K 1 jr * 85 2 3a es oh 18 K 
* 15 2 


ein Hauptſignal iſt, woran man, das Daſeyn eines 


he verwandt iſt, daß er ihnen faſt mehr als dem 


1 194 0? 
ten! Ebraͤer! — Aber woran erkennſt du das 
„Am Barte“ — das iſt ein zu gemeines und and 
nnicht mehr zutreffendes Symptom der Gemuͤths 
krankheit, die du genannt haſt. Es giebt jetz 
viele Juden die den Bart ſo verſteckt tragen, daß 
du ihn nicht fo gleich gewahr werden ſollteſt. In 
vorigen Jahrhundert trugen auch Miniſter und Ko 
nige ſolche Stutzbaͤrtchen: wie das der koſtbare und 
kluͤnſtliche Sattel der in der Kunſtkammer zu Stutt 
gard bewahret wird, bezeugen kann. Der beruͤhmte 
Taubmann hielt nehmlich ſo viel auf ſeinen Bart 
daß die luſtigen Pagen und Hoffunker ihm keinen 
aͤrgern Poßen ſpielen zu koͤnnen glaubten, als wenn 
ſie den Herzog und Adminiſtrator Friedrich Wilhelm 
bewogen, ihnen allen ohne Ausnahme die Abſcherung 
des Bartes auf einen Tag zu befehlen, damit Taub⸗ 
mann auch den Seinigen abzuſcheren genoͤthigt werden 
koͤnnte. Taubmann weigerte ſich ſtandhaft: Ich 
bin Profeßor ſprach er, und was werden die Stu⸗ 
denten ſagen, wenn ich ohne Bart erſcheine. Nun 
ſey er ruhig, ſprach der Herzog ich laß ihn mir auch 
abſcheren. Es geſchah, und nun half freylich kein 
Wiederreden. Taubmann unterwarf ſich dem Be⸗ 
fehl jedoch mit der Bitte, daß ihm die abgeſchornen 
Haare von allen Hofjunker Baͤrten geſchenkt würden. 
Es ward ihm dies verſprochen, der Herzog legte 
ſeinen eignen zu. Taubmann hielt ſich 14 Tage ein, 
aals die Zeit die der Bart brauchte, um zur damali⸗ 
5 gen Modelaͤnge zu wachſen, die nicht weit unter der 
KLaͤnge von dieſem Barte unſers Freundes geweſen 
ſeyn wird: — lies unterdeßen einen Sattel von je: 


| we 
nen Haaren msſtopfen, und uͤberreichte ihm beym 
erſten Ausgange dem Herzog, der ihn als ein kuͤnſt— 


liches und koſtbares Stuͤck weil er mit Fuͤrſtlich en, N 
Adelichen und andern Barthaaren aus: 
geſtopfet worden, in die Kunſtkammer nach Stutt- 
gard ſchickte. N 
Uueberdem, fo würde doch dieſes Mittel nur A 


auf das männliche Geſchlecht, nur auf den Marz 
dochat, nicht auf die ſchoͤne Rahel paſſen. Ein N 
diel unverdaͤchtiger und allgemeineres Abzeichen 
waͤre, wenn es nun 80 ein Zeichen am Leibe ſeyn N 
fol: Die Naſe, die Sr. Excellenz der Herr 
Mardochai aͤcht ſalomoniſch traͤgt, und ſchoͤn Nas 
chelchen ganz a dem Mufter der Königin Efther 
geformt hat, die Naſe gehoͤrt zu den ſichtbaren 
Staubfäden, und man kann aus ihr den Charakter 
machen, nachdem man die Ragen der Menſchen ein⸗ 
theilet. Wie ſehr ſich der Jude verkleidet, man 
kann ihn an ihr r nicht nur erkennen, ſondern ſelbſt 
den Stamm, zu dem er gehoͤrt. So hab ich blos 
an derſelben den ſehr modiſch gekleideten Repraͤſen 
tanten einiger Haus väter juͤdiſcher Reli⸗ 
gion, der das Sendſchreiben an Herrn 
Oberkonſiſtorialrath Teller verfaßt hat, 
nicht nur als Juden zu erkennen, ſondern ihm ſelbſt 
eee zu dem er gehoͤrt, anzugeben vermocht. 
Es iſt der Stamm Iſfaſchar, der allezeit 
vt rd ein beinern Eſel ſeyn, und ſich la⸗ 
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Be: zwiſchen den Granzen. . Laſſet dich 


a ũ 


jemals die objective Naſe noch zweifelhaft, ſo nim 


* zum Trotz, der ihm die Reinigung und das öfter] 


5 ſchaften, in welchen die Juden primiren, dies fü) 
PVorurtheil auszugeben. Indeſſen pflegen ja d 


die patriarchaliſchen Sitten der Stammfuͤrſten e 


ſes⸗ anwandte, fie reinlich zu machen. Er hielt e 


Mäoſes der Patriarchen Unreinlichkeit unerträgli 
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die ſubjective zu Huͤlfe: Der Jude iſt dem Moſe 


waſchen ſo ſtark und dringend empfahl, unrein un 
waſſerſcheu. Und duftet daher ſo lieblich wie de 
Balſam, der im Morgenlande von feinem Bar! 
floß. Er tractirt allemal die Naſe, iſt er reich, 
verſteckt er ſeinen natuͤrlichen Geruch durch die Pa! 
fuͤms. Man wird nicht verfehlen, in allen Geſel 


Juden ſelbſt einigen Werth darauf zu legen, noc 


halten zu haben, die einſt aus Egypten zogen. Die 
Stammfuͤrſten und Patriarchen waren ſehr unrein 
lich. Das zeigt vor allen die Bemuͤhung die Me 


für noͤthig, die Neligiöfität zu Huͤlfe zu nehmen, un 
die Reinigung als eine Gewißensſache aufzufteller 
In dieſem Mittel inzwiſchen betrog ſich der Man 
Gottes. Denn der Menſch hat keinen ſtaͤrkern, un 
widerſtehlichern Trieb als den, das unſichtbare Wi 
ſen zu betruͤgen, und er thut nichts ſo ſchlecht, un 
nichts mit ſo getheiltem Herzen, als was er um Go 
teswillen thut. Wie dem auch ſey, wir ſehen, da 


fand, und es nicht verhelte, daß ſeine Geruchsne 
ven dadurch afficirt wurden, weshalb ihm die Opp 
ſitionsparthey auch vorwarf: er habe ihren Geru⸗ 
ſtinkend gemacht bey den Egyptern.) — Um die 

9) 2 Moſ. 5, 21. FREE Hr 8 


ea ——k—ke 
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Sache zu ſchließen, fo führ ich nur noch an, daß 
ſich die Juden ſelbſt, nicht nur jetzt, nach dem die 
Stammregiſter verlohren ſind, ſondern ſelbſt zu der 
[Zeit, da die Geſchlechtsregiſter im Entſtehen waren, 
am Geruchezu erkennen pflegten: Weſſen Geruch war, 
* der Geruch Libanons, der gehoͤrte zum Stamm 
Naphtali, war aus Dan: u. ſ. w. Iſaac erkannte 
ſeine Kinder, da er blind war, nicht an der Stimme 
oder Gefühl, ſondern am Geruch. Siehe der 


deter Iſaac, iſt wie ein Geruch des Feldes das 
der Herrgeſegnet hat, d. h. das gut geduͤn⸗ 
get iſt. Und als er roch den Geruch ſeiner Kleider 
egnete er ihn und ſprach: Gott gebe dir vom Thau 
des Himmels und von der Fettigkeit der Erden. ) 


Dieſe ernſthafte und gewiß einer hohen Offenbarung 
verthe, auch nicht anders als zur Lehre geſchriebene 


Anekdote, beweißt unwiederleglich, daß die Naſe 
as heſte Mittel ſey, den in abendlaͤndiſche Moden 


Selbſt die ſubjective bleibt noch auf unſer Paar 
wendbar, man darf einen Juden nur mahlen, ſo 
ient es zum ſuͤßen Geruche dem Herrn. 1 

Auch giebt es noch einen andern aͤſthetiſchen Be⸗ 
beis, daß dies Juden find, und da vielleicht meine 
jer den Schnupfen haben, und von dem vorigen 


1 Moſe 27, 28. 


* N 4 Mofe 29 / 18, 25. 41. Lev 1 ! 9. 23, 17. 1 27 
a 2 en 9. C. 3 7 3. E. 4, 31. C 1 6 7 21. Num. 15 7 7, 
| h ** 245 1 . 4 3 
u + . 


Geruch meines Sohnes ſprach der alte Erz: 


ind Kleider verſteckten Morgenlaͤnder auszuſpuͤren. 
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il nicht Gebrauch machen koͤnnten, ſo 5 ich dieſen 
apffuͤhren. Es iſt der gaͤnzliche Mangel an Ge 
ſchmack, der dieſe Nation auszeichnet. Morgen 
länder wiſſen nie was Geſchmack iſt, und auch in 
Abendland verſetzt, erlernen ſie ihn nicht. Prach 
liebte Salomo ſchon, und wo Pracht iſt, da i 
nicht Geſchmack. Seit Salomons Zeit, haben di 
Juden es immer geliebt, alles huͤbſch Acht un 
ſchwer, wenn auch ein wenig in alter Mode, un 
aus der andern oder dritten Hand zu haben. Un 
auch da, wo ſie die neueſten Moden mit machten 
fehlt es doch an dieſem Gefühl des Schicklichen, a 
dieſem feinen Sinn fuͤr das Zuſammenſtimmend 
And Harmoniſche, an dem Geſchick das Pralhaft 

zu verkleiden, und das Schreiende zu mildern 
Vielmehr iſt Schreien und Pralen ihre te Nat 
Sr. Excellenz der Herr Mardochai, lieben aufs ei 
ſte rothe Strümpfe, ſie haben fo etwas wuͤrdiges 
And ſind von aͤchter Kouleur! — goldene Ochna 
len, das hebt doch, den immer mit Permißion 5 N 
13 nennenden Fuß, und giebt ihm ſo gar Credit, — 
And das iſt der hoͤchſte Werth, den der ganze Menfe 
haben kann. Rock, Weſt und Beinkleider find vo 
einem Stuͤck geſchnitten, dann bekommt man, wen 
man ſie fuͤr alt verkauft, noch etwas daſuͤr. Da 
HBalstuch giebt zwey Ellen von dem feinſten Batifi 
zur Schau. Es iſt ein Wunder, daß er nicht nos 
achte Ringe auf den Fingern hat. Aber, dafl 
phat ſie deſto mehr Geſchmeide, koͤſtliche und edl 
Steine und Perlen und Fingerreife. Sie iſt, wi 
Keine Ifraelitentochter nicht nach der Pariſer Puppe 
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ſondern nach dem Modejournale der Toͤchter Zions 
gekleidet. Sie ſitzet mit aufgerichtetem Halſe, und 1 
geſchminktem Angeſicht.“) Sie ſchwaͤnzet und hat 1 
koͤſtliche Schuhe an ihren Füßen. Ihr Scheitel iſt 
nicht kahl, und ihr Geſchmeide nicht erblindet. N 
Sie hat kraus Haar, und einen Gürtel, gewirket 
und geſticket, mit geler Seide, Schmuck an den 
koſtlichen Schuhen, und Hefte und Spangen, und ; 
Kettlein und Armſpangen, und Flittern und Ge: N 
breme, und Schnuͤrlein, und Bieſamaͤpfel, Ohren; N 

ö 

5 


IN 
1 


ſpangen, Ringe, Haarbande, Feyerkleider, Maͤn⸗ 

tel, Schleyer, Beutel, Spiegel, Koller, Borten 
und Wedel. Und kurz ſie iſt wie die Dame von 
Babylon bekleidet, mit Scharlacken und Roſinfar⸗ 
de, und uͤberguͤldet mit Gold und Edelgeſteinen 
und Perlen.“) Ihre ſchoͤnen Schuhe, verblende⸗ 5 
en ihn, **) und er ſpricht zu ihr: „Wende deine 
Augen von mir, denn fie machen mich bruͤnſtigg, 
„deine Haare find wie eine Heerde Ziegen, die auf 
zdem Berge Gilead geſchoren ſind: deine Zaͤhne, 
find wie eine Heerde Schafe, die aus der Schwem⸗ 

„me kommen, die allzumal Zwillinge tragen, und 
tft keines unfruchtbar unter ihnen. Deine Wan⸗ | 4 
gen find wie ein Ritz am Granatapfel, zwiſchen 
deinen Zoͤpfen; ei) deine Lenden ſtehen gleich ; 
zan einander, wie zwo Spangen, die des Mei: 
ſters Hand gemacht hat, dein Nabel iſt wie ein 
Jeſ. 4, 16 — 24. 1 „ 
. Offenb. 17, 1 — 4. c. 18, 16. 8 
u Judith 16, r. sig 
Hobel s, ER | 


— 
i tn 


„het. Dein Haupt ſteht auf dir, wie armer 
„Das Haar auf deinem Haupt, iſt wie der Pin 


Hue Länge iſt gleich einem Palmbaum, und dein 


„tauſenden. Sein Haupt iſt das feinſte Gold 


„ ſerbächen, mit Milch gewaſchen, und fiehen i 
„»der Fülle: Seine Backen ſind wie die wachſende 


„Seine Hände find wie guͤldene Ringe voll Tuͤrck 


„melſaͤulen, gegründet auf guͤldenen Füßen. Sein 
7 
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„runder Becher, dem nimmer Getraͤnk mangelt 
„dein Bauch, iſt wie ein Weitzenhaufen, umſteck 
„mit Roſen, deine zwo Bruͤſte ſind wie zwey jung 
„Rehezwillinge. Dein Hals ift wie ein elfenbeinerr 
„Thurm. Deine Augen ſind wie die Teiche zu Hes 
„bon, am Thor Bathrabbim. Deine Naſe iſt wi 
„der Thurm auf Libanon, der gegen Damaſcon ſie 


„pur des Konigs, in Falten gebunden. Wie ſcho 
„und lieblich biſt du, du Liebe in Wolluͤſten. De 


„Bruͤſte den Weintrauben. Ich muß nur auf de 
„Palmbaum ſteigen, und ſeine Zweige ergreifen 
„Laß deine Bruͤſte ſeyn, wie Trauben am Wein 
„ſtock, und deiner Naſen Ruch, wie Aepfel.“ ) — 
Und Sie entgegnet dem ſchoͤnen Saͤnger: „Mei 
„Freund iſt weis und roth, auserkohren unter vie 


„ſeine Locken ſind kraus, ſchwarz wie ein Rabe 
„Seine Augen ſind wie Taubenaugen an den Wa 
„Wuͤrzgärtlein der Apotheker. Seine Lippen ſin 
„wie Roſen, die mit fließender Myrrhen triefen 
„ſen. Sein Leib iſt wie rein Elfenbein mit Se 


„phiren geſchmuͤckt. Seine Beine find wie Mal 


) Hohel. c. 7, 1 - 9, 1 


BR 


„ Geſtalt iſt wie Libanon, auserwaͤhlet wie Cedern. 
Seine Kehle iſt ſuͤß und ganz lieblich 9). Und 
Sr. Excellenz erwiederten darauf: „Du biſt aller: 
„dings ſchoͤn, mein Rachelchen und kein Fleckchen 
van dir. Komm meine Braut vom Libanon, komm 
„von Libanon. Du haft mir das Herz genommen, 
„mit Deiner Augen einem, und mit deiner Hals 
„ketten einer. Dein Hals iſt wie der Thurm Da⸗ 
vd mit Bruſtwehr gebauet, daran tauſend Schil⸗ 
de hangen und allerley Waffen der Starken. Wie 
schön. find deine Bruͤſte, meine Schweſter, liebe 
„Braut. Deine Bruͤſte ſind lieblicher denn Wein, 
„und der Geruch deiner Salben übertrifft. alle Mir; 
ze. Deine Lippen find wie triefender Honigſeim, 
Honig und Milch fließet darinnen. Meine Schwe— 
„ſter, liebe Braut, Du biſt ein verſchloßener Gar— 
„een, eine verſchloſſene Quelle, ein verſiegelter 
„Born. Dein Gewaͤchs iſt wie ein Luſtgarten von 
„Granataͤpfeln, mit edeln Fruͤchten, Cypern mit 
»Narden. “) Und die ſchoͤne Rahel antwortete 
roͤthend: „Siehe mein Weinberg iſt vor mir, 
doch haben dis Bruͤder die Thuͤre beveſtigt mit Ce⸗ 
dern bolen: **) Und fprachen:“ „Vom Baume 
des Lebens, mitten im Garten, und dem Baum 
des Erkenntniſſes Gutes und Boͤſes, ſollt du nicht 
eſſen, ob gleich er ein luſtiger Baum iſt, und lieb⸗ 
lich anzuſehen, und gut zu eſſen, weil er zu klug 


2 


) Hohel c. 5, 10 — 16. 
) Hohel. 4,4 — 13. 
J Ebendaſ. c. 8, 12. ın“ 19. 


7 


». 
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1 „macht.“ Und Sr. Excellenz wrochen hierauf: 
V„ Siehe, den Reinen iſt alles rein. Komm kuͤſſe 


„mich mit dem Kuße deines Mundes. „und Ra: 


hel ſprach darauf. „Siehe mein Freund iſt ſchoͤn 
EIER IT der Tag und weiſe wie die Nacht. Mein Freund 
„ viſt mein und ich bin ſein. Er iſt mir ein Buͤ⸗ 


„ſchel Myrrhen, das zwiſchen meinen Bruͤſten 


„ | „hanget **). Er fuͤhret mich in den Weinkeller 


„und die Liebe iſt fein Panier über mir. Er er: 
„quicket mich mit Blumen, und labet mich mit 


| i Aepfeln.. ) — Dies ſagend iſt fie hier gemahlt: 


Ihr Blick trifft zwar nur die Uhrkette, doch gehen 
ihre Gedanken tiefer. —) „Ach ich bin krank 


y vor Liebe! *) Seine Linke liegt unter meinem 


„Haupte, und feine Rechte herzet mich. Mein 
„Freund iſt gleich einem Rehe oder jungen Hirſch. 


* „Er huͤpft auf den Bergen,“ (ſie legt dabey beyde 


Hände auf die Knie) und ſpringet auf den Hu 
geln. Wie ſchmunzelt feine Excellenz dazu. Auch 
laͤßt er dieſe Artigkeiten nicht unbeantwortet: * 
ster dem Apfelbaume fpricht er, weckte ich dich, de 

„deine Mutter dich gebohren hatte, da mit dir ge 
„legen iſt, die dich gezeuget hat: Setze mich wil 
„ein Siegel auf dein Herz 5), und wie einen 
Stempel auf deinen Pitſchirring. Und die ſchoͤn 
Nahel beſchloß den Wechſelgeſang und ſprach; „Ich 


5 Hohel I, 2. 


*) Ebendaſ. I, 2 — 13. a We 1 ; 
90 Ebendaf. 27 4. 1 5 4255 N 


) Ebendaſ. v. 3. 6. 9. eee 
1) Hohel, 8, 3. 6. b 4 
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ſuchte des Nachts in meinem Bette den meine 
„Seele liebt, ich ſuchte aber ich fand ihn nicht. 
„Nun halte ich ihn, und will ihn nicht laſſen, bis 
zich ihn bringe in meiner Mutter Haus, in meiz 
‚ner Mutter Kammer.“ ) N 

So fangen fie zärtlich, und dieſe Geſaͤnge 
vollenden, ſuͤße Amarillis, die Ueberzeugung, 
aß dieſe ſich ſchnaͤbelnden Taͤubchen, Iſraeliten find. 
Doch was brauche ich dir es zu beweiſen? Die Das 
nen haben Schlauheit genug, um alles zu erken- 
ten, alles zu errathen. Erkannte nicht die Saa 
naritin am Brunnen ſogleich, daß der, der mit ihr 
prach, ein Jude ſey *). Man weiß noch nicht 
jenau, woran der berühmte Gabriel Barlette, ein 
Dominicaner, der ſich am Ende des ı6ten Jahr- 
underts durch Predigen fo berühmt machte, daß 
zan zu ſagen pflegte: neſeit Predicare qui neſeit 
arlettare, hat zwar in einer ſeiner Predigten, die 
jehrmalen und unter andern auch zu Venedig 157R17 
aͤchtig in Folio gedruckt find, die Merkmale an 
geben, woran ſie ihn erkannt habe: Zuerſt ſagt 
an der Kleidung, ſodann am Barte, ſein Haupt 
tte kein Meſſer beruͤhrt, und Engel niſteten dar⸗ 
: Sodann an der Beſchneidung, kein ander Volk 
ar beſchnitten. ) Jedoch hat man ihn daruͤber aus⸗ 


) Hohel v. 1.4. 3 

780. Jo. 4, 0. 2 

) Prima ratio ad habitum, quem portabat, fecunda 
quia Nazareus, in cuius Capite novaculum non aſeen- 
dit, — — tertia ratio ad circumciſionem, nullus 
alius populus erat circumaſus. 0 
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Bar. dez . TER 
Fe und unter andern pierre de vaueluſe - 
Volla Claufa unter welchem Namen ſich Theophil 
ae verſteckte) wiſſen wollen, wie die Sama 
zitanerin es inne geworden ſey, daß der, der n mi 
ihr am Brunnen koſete, ihr die Geſchichte ihre: 
vorigen Lebens und ihrer Brautnaͤchte erzählte, be 
ſchnitten ſey. Und wenn Altamura in feine 
Biblioth, Ord. Praedic. p. 510 den Gabriel de | 
Jette vertheidigt, und den Pierre de Vaue. uſe grau 
ſam daruͤber mitnimmt, daß er ſo viel fragt, un 
meint, man muͤſſe mit dem Fingerzeig Zufrieden 
ſeyn, den uns gelehrte Männer geben fo: hat e 
uns doch eigentlich die Dine nenen der Sar ‚m 
riterin nicht begreiflicher gemacht. — Genug, & 

der Genius der Weiblichkeit, die fie es errathen 

es. Jedes 14 jaͤhrige Maͤdchen das noch n 
einen Mann erkannte, ſieht. 5 


tbey dem erſten Blicke 
den fie auf die Uhrkette wirft, und da. bleibt. fü 
immer hin, — erſt wenn ſie mit der bekannt iſt 
ſieht ſie dir in die Augen, ob: 1 um wie viel 
wie 05 and wenn du: bu eee a 
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Be. 205: 
Achtes Kupfer 
. Geiſtige Liebe. 

3 5 Vergaͤnglich eitel iſt die Liebe, 1 il 
Die nicht das Laͤmmlein knuͤpft. 14 


So ſinds doch nicht des Fleiſches Triebe. 
Es iſt das Kreuzluftvoͤgelein: Be Bo 
Das dringt ins Innerſte hinein. 


! 
u 
, 


| 
h 119 j . A — 2 c 
Wie ſehr das Herz bey deinem Reize huͤpft, 
| 


J | 2 
Wenn du liebe freundliche Ottilia, daſſelbe Mit 


tel, das ich beym vorigen Blatte angerathen habe, 
auch bey dieſem gebrauchſt, ſo wirſt du die Gattung 


Liebe die hier gezeichnet iſt, beßer errathen, als ſie: 
die Unterſchrift andeutet. Es ſteht da wenigſtens 
auf meinen Exemplar Geiſtige Liebe. Das iſt 
nicht Charakteriſtiſch genug, es koͤnnte ſelbſt irre 


führen, denn der Geiſt hat wenig mit der Liebe zu 


ſchaffen, die ſich hier ankuͤndet, wenigſtens nicht der 


Geiſt des Menſchen. Es iſt der Heilige Geiſt der 
aller Bloͤden Troͤſter heißt, der ſie wirkt, darum hat 


ſich auch der Narr in ſeine Uniform von oben bis 


unten geſteckt. Und bis auf die Schuhe alles gelb 


gefärbt. Die Liebe wohnt im Fleiſch das hier ges 


daͤmpfet wird, oder auch geſchmort, nemlich im Ges 
betstiegel. Die Richtung der Naſe, die Faltung 
der Haͤnde, und das Bekneifen ihrer Knie durch die 
Seinigen, zeigt dir, daß du hier aͤußerſt Fromme 
ja Heilige Perſonen vor dir haft, die der Natur ° 


trotz bieten, und ſich mit dem gewöhnlichen Grade 


* 7 „ er: l 
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ſpielen und durch die Vortheile. um welche ſie die⸗ 
ſelbe prellen, ſchadlos. — Sie haben auf buͤrger- 
N liche Ehre Verzicht gethan, fie find zu ſtolz um dieſe 
zu begehren. Eine hoffaͤrtige Demuth lehrt fie, | 
ſich die ſchlechteſte Meubeln, Strohſtuͤhle und der- 
gleichen wählen: die Mode bruͤskiren, und der Ger 
wohnheit zum Troz nur veraltete Moden der Ur⸗ 
grosmutter hervorſuchen. Ihr und fein Anzug 
ſind vom Haͤubchen an bis zu den Schuhfohlen, als 
Noah und ſeine Familie die Arche verlies, die neue: 
ſte Mode geweſen. „Du darfſt nicht glauben, daß 
N beyde geringe Perſonen find, fie iſt ein Fräulein, 
| Maria Beata von Hirnelos und er iſt Hofrath und 
. Penſionaͤr eines verarmten und verſchuldeten Her- 
il 


AR 
1 lacht, und 1 ſi ic) durch den 1 878 fe e he | 
1 


ö 


zogs: Nahmens Kilian Schulz, der durch ſeine 
5 Froͤmmigkeit ſich in die Teſtamen te alter Jungfern 
N Di und Weiber bringt, und dem Herzog, der andere 


nicht bezahlen kann, doch noch außer ordentliche 
Geſchenke abdringt: abbettelt. Er iſt unverheys 
rathet: denn das waͤre zu weltlich Heyrathen: Es 
iſt wohl gar verdammlich: Und wer geheyrathet 
hat, muß leben als wenn er keine Frau hätte, und 
darf ſich mit feiner Frau nicht einlaßen. Mehr Frey | 
heit hat der ungeheyrathete, der in gewißen Jahren 
felbſt ohne Anſtoß einſame Betſtunden mit 30 bis ö 
* 40 jährigen Madchen und Weibern. We kann. 
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Auch iſt er, da er einmal in der Welt lebt, fo 9 
wenig er auch von der Welt iſt, gezwungen, alis 
Curator die Geſchaͤfte der alten Damen zu beſorgen: 
Er iſt ihr gerichtlich conſtituirter Curator, und eis 
ner jeden giebt er zu verſtehen, daß naͤchſtens, wenn 
er noch von jenen Grundſtuͤcken Beſfitz geuommen, 4 
jenes Vermaͤchtniß erhoben haben wird, mit ihr ge- 
meinſchaftliche Caſſe machen, und blos um das Ver: 5 

| mögen zu vereinigen, und es zu frommen Stiftunz 
gen zu vergroͤßern, eine Erbverbruͤderung, allenfalls 
ein Ehebuͤndnis errichten wolle. Denn alles, auch 
das Unerlaubte wird erlaubt, wenn es nur im Na⸗ 5 
men der heiligen und hochgelobten Heede enn } 
und zur Ehre des Lammes geſchieht. Bey ſolcher 
Gelegenheit ſucht er auch wohl ein 25 jaͤhriges Fraͤu⸗ 
lein auf, und hat es gerne, wenn der Buſen zwar 
bedeckt, doch voll iſt, das erinnert ihn an die Hörner 
des Altars die man beym Gebet anfaßte: Er thaͤt 
ihr die ſtaͤrkſten, bruͤnſtigſten Erklaͤrungen, was fchas 
det es, es iſt der Geiſt der aus ihm ſpricht. Es 
ſind nur bildliche Ausbruͤcke. durch das Wort Got 
tes geheiligt. Nicht eitel, ſpricht er 


Nicht eitel, fleiſchlich iſt die Liebe, 
Die mich an Sie geknuͤpft: ; | 
Wie fehr das Herz bey ihrem Anblick huͤpft! 5 

So ſinds doch nur des Lammes Triebe, 
Es iſt das Kreuzluftvoͤgelein, 
Das Nein ins Innerſte hinein. 


Und ſie antwortet ihm: Meine Seele erhebet 
den Herrn „und mein Geiſt freuet ſich meines Hei; 
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landes. Denn er hat die Nast feiner Magd 
El. angeſehen. Siehe von nun an, werden mich ſelig 
preiſen alle Kindeskind. Denn er hat große Dinge 
an mir gethan, er ſtoͤßet die Gewaltigen vom Stuhl, 
* und erhebet die Niedrigen, die Hungrigen fuͤllet er 
mit Guͤtern, und laͤßet die Reichen leer! Mir hat 
er: aufgerichtet ein Horn des Heils, und nun wien 
es mir fehlen an keinem Gute. — 
Mehr braucht er nicht, nun iſt alles arge 
Und die heilige Arbeit wird angefangen. Ihr Se: | 
5 bet iſt ihm mehr als Eheverloͤbniß und Bund. Die 
| Formalien, der Aufbietung und Trauung ſind nur 
IH für: Weltkinder. — Sie ſind Heilig, Abgeſondert 
und Rein. Den Reinen aber iſt alles rein. Und 
alles iſt Gut, was mit Dankſagung gennfen NEN: 


9 Er faltet die Hände und ſpricht a une ee n 
| 5 * 10 Deine heilge erſte Wunde, ie 
I Salbe mich zum Ehebunde ee 


Das zum beften meines Weibes, 85 
An dem Gliede meines Leibes. 


15 Aber mein Hr. Hofrath, ſpricht Fraͤulein Maric 
f Beata, wir ſind ja doch noch nicht fo weit. — O 
ruft er, der er und die Braut ſprechen: Lomm, 
„ und wer es hoͤret der ſpreche komm. 
und wen baer der komme, und wer 
da will, der nehme das Waſſer des Le⸗ 
| bens umſonſt. ) Sie beunruhigen mich, ‚Herr 
| Hofrath, und mir Wild 1 nal das snähigen 
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Fräulein Maria Beata von Hirnelos! Was ie 
denn das Waſſer des Lebens. „Der Hei- 
lige Geiſt antwortete er, indem er ſeinen Arm um 
ſie ichleng. wird über dich kommen, und dich übers a 
ſchatten; Und ſeiner Eingebungen voll wirſt du 1 
die Gefühle der Gnade kennen lernen: — Ach Herr 
Hofrath, ſprach das entflammte, höherer Ahndun⸗— 
gen volle Fraͤulein, ich weis nicht wie mir iſt. Ich 
fuͤrchte faſt die Gefühle der Gnade, die Sie mir 
kuͤhmen.“ Dieſe Angſt erwiederte er, muß vor dem 
Durchbruch vorhergehn. Sonſt iſt der Durchbruch 
nicht was er ſeyn ſollte. „Nun ſprach ſie, ich 8 | 
des Herrn Magd mir geſchehe wie du, geſagt 
haft.“ — So heben Sie denn Madam, ber 
ſchloß darauf der gute fromme Hofrath, nachdem 
er ſie an ihr Bette, wie gewoͤhniglich nach den. Abende 
betſtunden geführt, fo heben Sie denn nicht aus 
Geilheit, noch aus Wolluſt, FE ſondern weil es der 
Herr befohlen hat, das linke Bein auf. — , 9 
Fraͤulein war im Taumel der Sinne verlohren, und 
der Hofrath bemuͤhete ſich ihr Fleiſch zu ertoͤdten; — f 
Sie war die erſte, die ſich von der Deforganifation | 
erholte! In Thraͤnen ſchwemmte ſie ihr Bette als 
er noch tod und verlohren neben ihr lag. Endlich 1 
riefen ihre Seufzer und Klagen feine Seele zuruͤck. 
Sie war, fo erzählte er im zten Himmel und ſahe f 
unausſprechliche Dinge! „Aber mein Gott, rief 
das Fraͤulein, was haben wir gethan, laßen Sie 
uns alles durch eine ſchuelle nee gut wech 1 
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Bewahre Gott rief der Hofrath! Nein das iſt der 
Herrn mißfaͤllig. Nur zum Umtauſch unſerer Ser 
„ len, nur zur Vernichtung des Koͤrpers duͤrfen wi 
bisweilen, wie hoͤhere Engel palin geneſiren 
aber eine foͤrmliche Heyrath gehoͤrt zu den Werker 
des Fleiſches! Oder begehren fie wirklich noch Kin 
| der? — Gott bewahre ſchrie das Fraͤulein, vor 
Hirnelos! Nimmermehr! — Aber das Palingene 
tren, wird das nicht faſt dieſelbe Wirkung haben?“ 
Mit mir find fie ſicher. Es iſt als ob der Engel 
Gabriel Ihnen einen himmliſchen Gruß brachte. Es 
iſt reiner Genuß, iſt Vorſchmack des Himmels! Er 
„ demonſtrirte ſo beredt, entfernte alle Einwuͤrfe und 


3 bweifel, daß der Morgen anbrach, ehe fie es merk; 
ten. Schon waren die Fenſterladen der Nachbarn 
8 eröffnet, er ſchlich fich durch die Hinterthuͤre, ward 
s aber doch bemerkt, und hielt es nun fuͤrs beſte, ohne 
ſich der hohen Offenbarungen ruͤhmen zu wollen, der 
ganzen Welt zu erzählen, wie Gott auf eine wun / 
derbare Weiſe eine Seele durch die hoͤhern Regionen 
| des Aethers geführt habe, waͤhrend daß ſein Koͤrper 
fuͤr todt auf der Schwelle des Gebetsſaals der Fri 

lein Maria Beata von Hirnelos gelegen haͤtte! 
Wounder- ſchrie alle Welt! Welch ein frommer 
Mann iſt der Hofrath! Auch wir muͤßen ihn im 
Teſtamente bedenten: Er betet für uns! — Und 
das Gebet des Gerechten vermag viel. — Gegen 
Abend gieng er wieder zu ihr beten, dann zu einer 
Majorin, einer Oortiſtlieutnanntin ꝛc. Ueberall hielt 
er die geiſtlichen Erquickſtunden, und fuͤhrte dem 
Herrn viel Seelen zu: ward uͤberall gut aufgenom⸗ 
14 0 4 
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I; gut bewirthet, als heilig verehrt, in die Teſta 
te geſetzt, und zum Curator beſtellt. — Was 


indeßen an ihm wundern wird, iſt, daß er bey 

er geiſtigen Lebensart, bey dieſen Lammesgefuͤh⸗ 
m und Lammesbegeiſterung nicht fetter gewor⸗ 
en iſt; denn ſolche geiſtige Liebhaber pflegen ſehr 
genaͤhrt zu ſeyn: dies iſt eigentlich nur ein Fehler 
des Zeichners; oder vielmehr eine Hieroglyphe. Er 
wollte damit zu erkennen geben, daß dieſer Hofrath 


eines Fuͤrſten iſt, der keinen Hof halten kann: ein 1 
peinzlicher Hofrath, den der Wind wezwehet. 4 
Moͤchte er ihn, und alle geiſtige Liebe von der Erde 4 
0 5 # 
Neuntes Kupfer. Be; 
Abgelebte Liebe. 9 

Sie geben mir alſo ihre Hand, ſagt Neſtor zut 4 
lena! Sie wollen die Meine werden? O ſehn 

0 Sie! ich ſpringe wie ein Kind! — Wer iſt gluͤck⸗ 
licher als ich! Morgen wollen wir die Hochzeit u 
* a 


Helena. Morgen? iſt das nicht zu Bier, 
Gut Ding will Weile haben! — 


Neſtor. Weile? bewahre der Himmel, raſch, 
und mit Muth, bin ich immer u Werk gegangen = 
— Be friert. — 


8 


vi 
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AR © elena. Und Sie wollen ſich bey mir waͤr 
men? | 

or Refkers. In Ihren Pelz können wir une 
beyde huͤllen. 

bpDielena. Aber warum hoben Sie denn nich 
9 eher geheyrathet? 

Neſtor. Keine Neigung geſpurt. Keine He. 


lena gefunden! Sie, die auch noch. Greiſe belebt: 
machen konnte, da fie mehr als 90 Jahre hinter 
„ ſich hatte! 
belena. Neumzig Jahr, und hinter ſich bor 
40 7. — Treiben Sie Ihren Spas mit mir? — 
0 Helene 90 Jahr. Ste ſind ſehr wunderlich. — 
4 Neſtor. Verzeihen Sie, ich ſprach von Ih⸗ 
ber Namensverwandtin in Griechenland! Der 
2 bwillingsſchweſter von Caſtor und Pollux; da 
ihre Herrn Bruͤder, mit ihr an gleichem Tage, aus 
dem Ey gekrochen, und doch achtzig Jahr vorher, 
als fie von Paris geraubt, und von ganz Grie⸗ 
chenland mit einem Aufſtand in Maſſa, reklamirt, 
und durch eine zehnjaͤhrige Belagerung der Stadt 
* Troja und endliche Zerſtoͤhrung der ſelben, gerächt 
ward, — fihon auf eine Seeexpedition nach Col: 
I chis, das goldene Vlies zu holen gegangen waren, 
ſo müßte ſie, um die Zeit der Belagerung, wo ſie 
ben noch Greiſe verguͤngte 4 oder 95 Jahre gewe⸗ 
fen ſeyn, -je nachdem wir ihre Bruͤder im 14. oder 
15. Jahr, auf ein ſo gewagt Abettehenkr auslaufen 
5 | laſſen. U 
* 7 Helena. Aber es bleibt doch ſehr ſonderbar, 
daß ſie mich ede mit ihr vergleichen. — — — 


2 
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enen Sie hätten lieber eine bibliſche Heiz 
fige zum Gegenſtuͤck aufgeftellt gefehn ?:— Auch 
die Offenbarung erzählt uns, daß Sara, als ſie 
ſchon uͤber achtzig war, noch als eine ſeltene Schoͤn— 
heit, und gleichſam himmliſche Erſcheinung, noch 


Be abgeftumpften Nerven von Königen und Prin⸗ 4 
zen, bis zur Entfuͤhrung und zum Raube reizte. — 


Helena. Gehn Sie mit Ihrer alten Sara! 
Die Bibel rechnet nicht! Und ich hab auch noch 
nicht noͤthig befunden, nach zu rechnen, wenn ich 


worden. — 
Neſtor. Vielleicht laͤßt ſich auch Ihr Ge 
burtsjahr nicht mehr genau beſtimmen, noch ausfin: 
dig machen. Was lange her iſt, entzieht ſich un: 
ſern Blicken. Und vor 60 Jahren verbrannten ja 
ihre Kirchenbuͤcher, mit dem groͤßten Theil ihres 
Kirchſpiele⸗ 
Helena. Mein Herr, ich weis nicht was 
Sie wollen. Verſchonen Sie mich mit dergleichen 
Vorſtellungen: (Indem fie die rechte Hand uͤber die, 
jauf den Stock geftüßte Linke legt) Warum 425 
Sie nicht ſchon lange geheyrathet. 
Neſtor. Ich zog dem goldenen Vließ nach. 

Sele na. Und das haben Sie jetzt? — 
Neſtor. Ich hoff es zu erlangen, wenn Sie 
| mir ihre Hand geben. 7 
Helena. Ich verſtehe Sie nicht. K | 

Neſtor. Man muß nie zu fruͤh heyrathen. 
| Das giebt zu viel Kinder, und zerſplittert die Guͤ— 
ter zu ſehr. Aber ganz will ich doch auch nicht 


ö 
| 
} 
| 
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N — 


gebohren bin, — die Zeit iſt mir nicht lang ge 


. 0 7 ein 
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abe die Beſtimmung der Natur eefült zu haben 
davon gehn. Wie ſuͤß iſt es nicht, einige Kind 
zu haben, und ſeinen Namen fortgepftanzt zu 1 
hen. — 
Helena. Und mir wollen Sie die ander 
8 ie uͤberlaſſen. | 
Neſtor. Das edelſte Geſchaͤft für ein Weib. 
Helena. Weib! welch ein graͤmlicher Al. 
eur, Sie ſprechen ohne Delicateſſe! — 
Neſtor. Mamachen. — 
Helene. Ihre Careſſen ſind enberbee W. 
wind eine uuſchuldsvolle Jungfer, Mama nennen] 
Neſtor. Ich bitte um Verzeihung. Ther | 
u Helenchen! Ich komme von Veſtris, wo ie] 
Koſack lernte: — Und dieſer nannte mich imme 
Papachen. Da ſiel mir das ſo ein. Was wolle 
wir auf der Hochzeit tanzen! — Ich habe gan 
neue Revolutionspaas gelernt. Sehn Sie, fo, el 
knikt ſich ganz zuſammen, als wenn er ſich au 
das Geſaͤß nieder laſſen wollte, ſtuͤtzt ſich auf de 
Stock, und ſpringt in die Luft, fährt aber uͤber fl 
her, wirft fie um, und die Stoͤcke fliegen wie ein 
Paar legierte Rapiere in ſich  durchfchneidender 
Kreuzen in die Luft! — Er wollte ſich auf 
raffen, aber Huſten und Gichtiſche Zuckungen 
im Fuß, verhinderten beyde am Aufſtehen. Di 
Meisflügel hatten ſich Zufallsweiſe über ihn gedeckt 
und da er ſich unbeholfen auf ihr walzte, ſo warei 
troz ſeinem Huſten, in ihr, vielleicht anch in ih m 
mancher ley dunkle Kara Wuͤnſche und Beglerder 
rege geworden. Sie ſchaf te alle Hinderniſſe au 
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em PR aber ach! es gieng m wie dem Zau' 
erer mit der Aobelte 
I: . 

Sid refupina ne 1 arena giace 


A tutte voglie elel Lepchſio rapace, 


d 


| Egli I abbraccia, et a piacer la tocca 


Et ella dorme, et non puo fare iſchermo 
5 Or le baccia il bel petto, ora la bocca. 
Non & hr? I veggia in quel luogo aſpro et ermo 
Ma ne l' incontro il, ſuo deftrier tra bocca. 
Ch' al deſio non rifponde il corpo infermo: - - 
Era mal Ito perche hauea troppo anni 
Et porra peggio, quanto piu l' affanni. 


Tutte la vie, tutti li modi tenta; 
| Ma puel pigro ronzon non pero ſalta, 
Indarno il fren gli ſcuote et lo tormenta 5 
Et nen puo farche tenga la teſta alta 
Al fin preſſo a la Donna f- adormenta 
Et noua altra ſciagura anco P'aſſalta. f 
5 Non comineio fortuna mai per poco . 
| Van un mortal fi bislia a a et a gioco. ) 


ei nun Fahr wohl meine Schöne Leſerin. 
enn wenn ich dir dies here, ſo raubt ich dir 

beſte Gelegenheit deinen ruͤſtigſten Liebhaber zu 
Ifuchen ? — Wer dir die Zeilen nicht überfeken 
n, und ſich damit entſchuldigt, daß er nicht itaz 


tie. Orlando furiofo, Canto ottavo, flann. 48. 
— 30. 


1 


Stuͤcke auslaßen. Aber da uns an dieſen baͤrtit f 
Herren die Methode das deutliche zu verdeutlich 


* lieniſch verſteht / der iſt nahe an den Vierzigen, we 


er auch dir ſchwoͤrt, erſt 25 Jahre alt zu ſeyn. 
Laß dir auch nicht einbilden, daß die Verſe ni 


nothwendig dem Werke gehoͤren: Ich verſichere di 


daß Sie den Schluß der Geſchichte der . 3 
lena und des neuen Neſtors enthalten; und 


man glauben muß, die Zeichnung ſey nach bi 


Stelle angelegt, weil man nicht behaupten kan 


15. dieſe Stanzen auf dieſen Kupferſtich gema 


uebrigens ſind dieſe Verſe von transparen 
Art, und du darfſt nur das Licht dieſes Kupfer 
ches hinter ſie ſtellen, ſo n ji ie eine ee 
Wirkung Bm A i 
f | „ 277% 


er 
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Noch haͤtten wir drey Platten uͤber die- 1 
mit dem Leſer ein langes und ein breites ſprech 
koͤnnten, wenn ihm damit gedienet waͤre. Geh 
ten wir zu der Gilde der Philologen, ſo gaͤtten! 
ein ruͤhmlich Feld vor uns, und koͤnnten nun, ne 
em wir nur uͤber die ſchwierigen Stellen mit ein 
Spr ingſtock geholfen, hier in einem comm AR: 
perpetuo weitläuftig über die Schönheiten 


und die klaren Quellen aufzuruͤhren, in ihnen 
lange zu plantfihen,; bis Schlamm und Gras ein 
uͤber die Ohren ſpritzet, die dunkeln Stellen al 
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1 Einzig mögliche Erklarung 1 f 
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lle Strudel und Klippen mit abſchreken⸗ 
en drehenden Ungeheuern zu bevoͤlkern, und um 


ſe in weiten Bogen zu beugen, nie gefallen hat, fo 


pollen wir ihnen auch nicht nachahmen. Wir ha⸗ 
en dich lieber Leſer, durch die Syrten und Wuͤſten 
hrt, angelangt zu den glücklichen Oaſen uͤber⸗ 
wir dich dem reinen Vergnuͤgen des Anſchauns. 
intuitive Erkenntniß, ſoll ja einen großen Vor⸗ 


1 * 


5 der zehnten Platte 
Nu rA | 


z AH 
Nee 14 iS, 


oder 


Der Geldgierigen giebe 


* Ja eben darum, weil ſie die einzig ache 


„ ein jeder Leſer ſelbſt. Es wird gehandelt, das 
eht man wohl, und zwar um ein warmes Plaͤtz⸗ 

ch Er ſoll geben, und ſie will nehmen; ſo iſt, 
die Ordnung 4 in jeder Schaferſtunde, 
m. Hi mmelreich der Erde, ſondern auch im Him⸗ 

reich. der Himmel. Wer da hat dem wird 
e 45 auf daß er 8 die Fulle. Wer 


e e für, das Annehmen feiner 
| Frauenzimmer it zum W 


1 0 
ag MEPPEN Kmiyaıvan 


ug von einer diſeurſiren haben. — Was ſollten 1 
zir auch au den drey Bergen Stuͤcken fan Die, 


ben! Ex. muß bezahten, daß er geben | 


. Empfang nehmen. Die Tugend der Frauenzimme 
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I: Ihrer weichgeſchaffnen Seele, mit der e | 


2 


men gebohren: Sie wollen Opfer haben: ind Si! 
haben ein Recht ſich für das Empfangen der Opfe 
bezahlen zu laßen. So wie die Prieſter bezahl 
werden, daß ſie die Opfer fuͤr ihre Gottheit nur uf 


wird alſo auch, wie die Tugend der Priefter in 
Nehmen beſtehn, und damit zuſammenhaͤngen: Si 
ſind die Caßirer der Natur, und dieſe große Schau 
fpieldirectrice hat ihnen allein die Einnahme de 
Entreegeldes anvertraut. Großmuth darf mamalfıl 
von keinem Weibe erwarten. Sie ſteht keinen 
Caßirer gut: aber deſto mehr der ſcharfe Blick au 
die ihr dargebotene Minze: Verlangen, die Ein 
nahme zu vervielfältigen, und die Kaffe in guten 
Stand zu erhalten. Sparſamkeit und 50 
wird ſie nicht disrekommandiren. Das wißen ni 
eswa blos unterrichtete ſtudirte philoſophiſche Weil, 
ber, die über ihre Pflichten aufgeklärt find, — 
1 B. Wolſtonekraft, Madame Ehrmann Andi ae 0 
che, ſondern ſelbſt die, welche keine Metaphyſik de 
Sitten geſtudirt, noch gehört, noch geſehn haben 
So bald du einer oder der andern 1 | 
Schweſter einige Komplimente daruͤber mach 
fie in der Liebeskunſt fo erfähren ſey, und ſo ti tief i 1 
den Becher der Freude gekuckt, die Werke der L Lieb 
ſo emſig getrieben habe, ſo wird ſie ſich Re Hl, 


| 


| 


keit dringenden Bitten zu widerſtehen, Ah el 
tiefgefühlten Mitleiden über die ee 1 
Liebhaber entſchuldigen ſondern vielmehr init e 

naturlichen Verlangen, fur ihre rd w ſorge : 
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Sie werden dir sehn, es war ihre Abſicht etwas 
zu verdienen, und die Hoffnung durch dergleichen 
Gefaͤltigkeiten bald zum Millionaͤr zu werden, oder 
welches bey jeder Dame einerley iſt, in eigener Equi ⸗ 
page, in einem modiſchen Wagen von ſchoͤnen Pfer⸗ 
den gezogen, zu fahren. Das iſt der Gipfel des 
Gluͤcks. Das große Loos des Weibes: das Maas 
wornach ſi ie allen Reichthum mißt. Wer zwey oder 
drey, gar 4 Poſtzuͤge halten, und mehrere Wagen⸗ 
remiſen voll Staatswagen, zweyſitzigten Wagen, 
Halbchaiſen, Cabriolets, Vhisken, Karriolen ꝛc. fuͤllen 
kann, das iſt die erſte nach der Koͤniginn. Wer nichts 
davon hat, die iſt arm, und eben deshalb berechtigt, 
fo lang die Boͤrſe noch eine Erweiterung verträgt, 
hinein zu propfen, was nur hinein will. Unſere 
choͤne verraͤth ſehr deutlich, daß ihre Börſe noch 
mancher Erweiterung faͤhig iſt: Sie haͤlt die Hand u 
abgewandt von ihm, um das, was er aus dem | 
Schaͤtz kaͤſt chen, — ſo koͤnnten wir ja wohl der 
Decenz wegen die Beinkleider nennen, weil 
faſt alle große Negocianten, alle Capitaliſten das 
Geld was ſie bey ſich haben, in den Beinkleidern 
en — mit den Modiſchen Herren. iſt es an: 
rs, die fuͤhren in den Beinkleidern keinen Schatz, 
1 ab, wie ſtramm ſie dieſelben anziehn, es wird durch 
das, was ſie dort Aenwahren koͤnnten, keine Falte 
entſtehn: — alſo der allgemeinen Verſtaͤndlichkeit 
wegen, mag es nur beym glten bleiben, wir wollen 
infere Sittſamkeit durch ein; „mit Erlaubniß zu 
fi agen, * Ae ans were ee 14 
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E. eisen vor der kleinſten Zubuͤße, der Sucht ſich 
u ergießen und des Schrekens vor Mittheilung darı 
fee, Er will ihr gerne feine Gaben zum Opfer 
bringen, Weyhrauch und Myrrchen, nur Gold nicht. 
nd ohne Gold darf er ſich dem Altare nicht naͤhern. 
Man ſieht in ihm die Gier, den Lecker nach den Le⸗ 
ens tropfen, dem Viſceralbalſam, gern moͤcht er das, 
lußerſte feines Fingers ins Waſſer tauchen! Man 
jeht zugleich die Anſtrengung die es koſtet, dieſen 
Benuß zu bezahlen. „Wart, wart, ſpricht er, ich 
perde doch vielleicht noch etwas finden. Er ſinkt 
‚ber bey dem Gedanken, Geld finden und hervor⸗ 
ngen. zu muͤßen, in die Knie. Auf dieſen ſeinen 
inien wuͤrd er lieber nach Rom gehen, als einen 
eur geben. Gierig ſchielt fie nach dem was er get 


he fanfen 1 Kt lächelt und ſpricht: Wie kannt 
ſu doch ſo ha bſuͤchtig kon: Und fe antwortet — 
1 nd dn ſo geitzig, e ee ede 


N Der Unterschied zwiſchen Habſch ı N 1 
inn wohl in keinen Prolegomen zu einer jeden, fol 
ben oder andern Wißenſchaft die als Moral: oder 
thik oder Metaphyſik der Sitten wird auftreten 
nnen, ſo deutlich, fo, handgreiflich gemacht, ſo 
i rechend ſeyn, als hier. — Beydes find ſehr ver⸗ 

hiedene Laſter. Der Geitz bruͤtet nur üben dem 
as er hat, die Haßſuche jagt dem nach, was ſie 
Inkandern. wittert. Der Geitz iſt ' ſtets auf der 
| Sache, Daß nichts genommen wird, die Habſucht 
n dez Lauer, daß le etwa been möge Der 


Geitz geht defenſive, die Habſucht offenſtve zu Werk. 


nen Vortheil verſchaft, das iſt ihm ganz gleichgiltig. 


j chelt ſich in alle Teſtamente: Er kriecht, luͤgt, und 


5 
\ 


verſchlingt was fie ſieht, aufs wenigſte mit den Au⸗ 
gen. Der Geiz iſt ein Vielfraß, die Habſucht ein 


Habfucht ſucht jede Einnahme. Mittheilen wird 


giebt nichts. Ich kann ja nichts dafuͤr ſpricht er 
Der Habſüchtige will uberall theilnehmen. Ei 
macht an Alle Anſpruͤche! Er iſt ungerecht, hinter 


Lare nicht, aber bezahlt noch weniger als er dingk⸗ 


2322 
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Der Geitz harkt, die Habſucht rafft zuſammen. Der 
Geitz iſt' ſtets beflißen, das ſeinige allmaͤhlich zu 
vermehren, mühſam zu vergroͤßern. | Die Habſucht 


Hayſiſch. Der Geitz haßt eine jede: Ausgabe, die 
NE AR 2 A Dr ww rt 
der Geitzige nicht, zer iſt äußerſt hartherzig. Ich 
verlauge von keinem etwas, warum verlangt man 
denn von mir“ Sollte alles zu Grund gehn, er 


liſtig, betruͤgeriſch. Der Geitzige dingt vielleicht 
fang, aber bezahlt richtig. Der Habſuͤchtige dinge 


Der Geitzige zieht dem Bedienten jeden gemachten 
oder veranlaßten Schaden ab, das übrige bezahlt es 
richtig. Der Habfuͤchtige vergißt des Lohnes ganz, 
und weis ihn unter tauſend Vorwaͤnden unterzu⸗ 
ſchlagen. Auf welchem Wege er ſich dieſen oder jet 


Jeder Weg zum Erwerb iſt ihm Recht. Er ſchmelt 


betruͤgt. Er verſpricht allen, daß ſie in ſeinem 
Teſtamente ſtehen ſollen, und macht gerne Erbver 
bruͤderungen: Der Geitzige iſt ruhiger, bleibt bey 
dem einmal gemachten Plane: und entzieht ſich 


der Unternehmung, jeder Wagniß. Der Geitz etzt 
keinen Groſchen aufs Spiel. Der Habſuͤchtige liebs 
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ni als Spiel von Lotto und Botterie;. bis zu 
Macao, Farao und Stoßen: Gewinn iſt die herr⸗ 
ſchende Idee ſeiner Seele, Gewinn die alleinige 
Triebfeder feiner Handlungen. Beym Geitzigen iſt 
Sicherheit vor Verluſt das eine was Noth iſt, und. 15 
die Furcht dafuͤr das Charakteriſtiſche ſeiner Hand⸗ 4 
lungsweiſe: Der Habſuͤchtige muß immer nehmen. 4 
Der Geitzige iſt ſchon zufrieden, wenn er nur nicht, | 
geben darf. Er bewahrt alles ſorgfaͤltig, haͤlt es 
in den Zaͤhnen. Der Habſuͤchtige verliehrt alles aus 
den Augen: ſo wie er ſich den Beſitz geſichert hat- 
Er ſieht nichts, als was er ergreifen will. Ich ver⸗ 
geße, was dahinten iſt, und ſtrecke mich nur nach 
dem was vor mir iſt; ſpricht er mit dem heiligen 
Paulus. Der Geitzige vergißt nichts, und blickt. 
oͤfter ruck als vorwärts ;, zahlt immer über, was er 
eingenommen hat. Der Habſuͤchtige multiplieirt in 
Gedanken, was er ‚einnehmen: wird, und addirt was 
er noch einnehmen koͤnnte. Der Geitz wird auf 
eigne, Habſucht auf anderer Unkoſten reich, Je- 
zer betruͤgt ſich ſelbſt. Dieſe alle andere, nur ſich 
nicht. Habſucht iſt mit vielmehr Laſtern verwandt, 
der Geitz, und alle ſind in dem Geſichte der 
Donna gemahlt. Hinterliſt, Betrug, das Haſchen 
nach des andern Gut,, die Hoffnung auf Gewinn, 
die Beroitwilligkeit ſich in jede Bedingung zu fügen, 
und jeden Weg einzuſchlggen und einſchlagen zu la 
u, wenn er Nur Einnahme verheißt, ‚foren 
den Auge na Die Unordnung, die Liederlicht 
l Kr vershner tiſche? ichts achten, das ot mit 
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. ich habe an der zu viel. — Wilſſt Du alte g 
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lnbtheg Die Kleding en dieſe Fehl 
deutlich. Veh Ah iſt das Bewähren und Berwall 
ren das Einzige, was ſeine Seele fuͤllt; die Dr] 
nung, die er nicht blos i in den Hellern, ſo ndern durch 
aus beobachtet, ‚fight nicht wenig, gegen ihre = 
loſigkeit ab. n Wing ane 
Schade, daß ba der Künſtler den nt 
zwiſchen Geitz und Habſuücht 1 gefaßt, ün vl 
ſcharf dargeſtellt hat, dir Unterſcheift mmißprgrhen f 
Geitzgierige Liebe iſt wohl nur ein Stechfehle 
ſtatt Geld gierige Liebe. Beſſer ader! hatt es, i 
Ruͤckſicht auf das erſte Blatt Habſuͤchtige Liebe heiße 
koͤnnen: Bey den Damen hoff ich wenigſtens die 
Unterſchrift geltend zu machen, denk ſie nimm 
vorzuͤglich auf die Dame! welche die Repröſentar 
kin der Habſücht iſt, Rückſicht? und die Dame 
>: es doch gerne ſehn, daß nach der Dam 
Blatt 9 und du e e e 
wir. m Been 
Da haſt D u, ‚est Leſet, die einzig m 
tiche Erklär rüng des Kupfers. Over wit © 
noch eine andere haben? — Bewahre rufſt D 


dere geben? — auch nicht, nun ſo iſt ja das wit 
lich nicht nur die einzig mogliche, foͤndern auch d 
eiuzig wirkliche Erklärung. Iſt das nicht mehr a 
ich verſprochen? Und wolltet Du Du wirklich mir zul 
Tort eine andere verſuchen, ſo ſiehſt 8 d 

ich mit Rechte, wie die eh mogliche Schule g 
haupten kann: 1 abeſt lich ni ve 

fan ee Wirren ‚mem 1e 10a N un 
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Damit Du meine Stärke in allem ne 
ko ſeehſt 110 ſo Ai noch er 7 


Eiben einzig, ‚möglichen Beweis 
von Daſeyn 
Fin der eilften Scene 


trunfener Liebe 


in den Kauf. Und diefer beſteht denn darin, daß ich 
dich an die beſuchteſten Vergnuͤgungsoͤrter in Dal; 
lle, Jena, Wittemberg, Königsberg, 
Göttingen, Oxford, Cambridge führe 
Wo man nicht Muſen und Muſenſoͤhne kennt, da 
zweifelt man gewiß am Daſeyn einer ſolchen trun ? ? 
kenen Liebe. Auf dem Weinberg bey Halle 
ſah man ‚öfters ſolche Muſen praͤſidiren: oͤf? 
kurs ſolche Herkulißkuͤße als dieſer iſt. Ein frem: 
des Feuer gluͤht in beyder Adern, aber nicht das 
Feuer der Goͤttin von Amathunt. Es iſt ſileni⸗ 
ſſcher Art. = 
Man pflegt zu ſagen: Ein trunken Weib, iſt ein 
Engel in dem Bett: aber fie iſt es ſchwerlich. Em; 
ſpfangen kann ſie nichts mehr, weder mit guter noch 
mit boͤſer Grace. Sie wird vielmehr wiedergeben. 
Fe hat zu viel Lebenswaſſer (Jeau de vie) initcirt, 
die aufgetretenen Adern und alle Cavitaͤten ihres 
Körpers ſind jetzt in voller Reaction und drohen ſich 
8 ee die weiteſte Oeffnung deſſelben heraus; 
Sie ſchwemmt gewiß ihr Bette die 
Sun Reim hehren, Und das mag an ſich ſehr hei⸗ 
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fanden, wenn ich fie zudeckte, ihn ganz 22 
1 — ſicherlich iſt doch der Grad der Grad der Tr 
e bey ihn um ein merklich höher, als 
Doch da wir kein Buch ſchreiben woller 
ans düch über beyde Fragen ganz neue Aufſchluͤſß 
in Kants Authropologie! gegeben find: fo iſt hier t 
die Bemerkung, daß die Unbilligkeit des Urtheil 
allein darin ihren Grund hat, daß wir mit den 
Anblick eines trunkenen Mannes zu ſehr familiar | 
Er ſind, daß er unertraͤglich ſeyn ſollte. | 
rſcheinung einer trunkenen Frau iſt uns suffallnden, 
und anftößiger, weil fie felten und ungewöhnlich i 
So erregt dieſe Dame beſonders eine Neigung zun 
Erbrechen, weil ſie eben im Begriff iſt, etwas weg 
zugeben. Eine gebende Dame iſt unerhoͤrt aun 
tuͤrlich. Die Damen muͤſſen Br ie ſich al 
les entreiſſen laſſen. 285 
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| Toffel. Du' -gebſt nach der Stadt wein Ile | 
chen: Könnt ich dich nicht dahin fahren? ul 


| Tien 18 kan: zöffel “a bin ne ein u 
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Sb ffel. Aber leicht teitſt du dir er 


ein. Komm ich habe dir einen weichen Sitz Le 
macht von den ſchoͤnſte Blumen der Wieſe. ä 


9 Tiench en. e nein, ich zittee wenn th oi 
ſehe. 


Tienchen. Die Mutter ſagt, daß du boͤſer Br 
biſt, wie ein Geſpenſt, und daß ich dich . ans . 


ach ſoll. 


ſelben fuͤhren. je: 


Tienchen. Aber wo wußteſt du denn, Daß 10 g 


hier gehen wuͤrde? 5 
Toͤffel. Stets traͤnm ich von dir, wenn ich 
ſah ich dich nach dem Walde gehen. Ich ſtand anf, 


ſpannte meinen Wagen an und enen dir. r 
Gott iſts, der mirs ſagte. 


Tienchen. So waͤr es ja nichts Böses, wenn 
du mir begegneſt. Aber laß Boa) a dune vers 
ſaͤumeſt mich. 0 


Toffel. Ich ſpreche ſo gerne mit dir. Komm 
auf meinen e Du wirſt die N in der 


5 auf mein einſames Bette lege. Im Traume 


4 


Toͤffel. Wie Nianchen, fo zuͤrnſt du mir? und 1 
haͤlſt mich wohl gar fuͤr ein Geſpenſt. ag 


Toͤffel. Aber meinen EN fieh doch an. 
Roth habe ich die Räder angeſtrichen, wie deine 
Lipper. Blau iſt der Sitz, wie deine Augen: : 
dene ſteht er am Walde, laß dich uke durch 
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Stadt ſeyn : und wir werden viel benen 
koͤnnen. 
iM Tiench en. dein a 555 zum Walde wilk 
465 ich mit dir gehen, aber fahren Wai du win nicht. 
1 Du moͤchteſt mich kuͤſſen. * 
il Toͤffel. Und wollteßk du wich ahne einen Ru 
15 fen. BEER ER ET: 

4 Tienchen. Ach Toffel, die Mutter hat es 
4 verboten. Und mir iſt ſo heimlich, ſo angſtlich — 
\ wenn du mich füßeft. Iſt es dir auch wie 


1 Toͤfſel. Ich weis nicht wo ich bin, fie 
wie roth ich ward, als ich dich erblickte, wie 1 
die Hand bebt, gieb mir deine Hand e Hg of 


Tienchen. Aber wenn dir fo z Ac it, 
1 warum fliehſt du nicht vor mir? 


1 Töffel. Folgen moͤcht ich dir überall, wie 
Saas dein ieee folgt. 


Tiench en. Ach! ich möchte dir. auch fotgen. | 


| Toͤffel. Sieh dort meine Hütte, Wein zog 
ich um das Fenſter, die hohe Kaſtanie vor der 
Thuͤr a 1 laß uns in: feine NE | 
EWR.» ER ins, A 


ee. 0 Tofſel w was willſt du von an 
1 Foren doch nichts. Ich kann dir nichts abſchla⸗ 
gen, und die Mutter iſt ve „ vin nn dir, zu gut 
ii Run ig 1 l ip We dae 


5 | 


vage, Sieh doch nur hier. „Die liebliche 
Lift und die Kuͤhe darauf, die drey größten: 
dort find meine. Und die ſchoͤnſte daraus geb ich 
dir. Dort winkt ein treflicher Weitzen! Wie froh 
und luſtig will ich den dreſchen: dann bring ich 
ihn nach der Stadt und kaufe dir ein ſchoͤner 
Mieder als eine deiner Schweſter 2 8 einen | 
beßern Huth.“ 
1 Tiechen. A Töffel, Mortil W Wut; ö 
ter ſo viel gegeben, einen Garten, eine Wieſe, i 
du weißt wie viel ‚Pa er late: mehr als einer im 
Dorfe. — 

Toͤffel. Und du woltef he dagen My ö 
a. nehmen? 9 

Tienchen. Nein, Toͤffel. Ich habe nichts als 
die Humer, die mir dieſe Eyer legen: und das Lamm; 
chen, das ich mir aufzog. Aber ich will dir dieſe 


ſchenken, fo gut bin ich dir, aber lieben ſoll ich dich 
nicht. — 9 


D oͤf f el. Nimmer | Tienchen? 2 — 


Tienchen. Ach lieber Toͤffel, dann will | 
meine Mutter mich nicht mehr ſehn. Ich. kann u 


’ — 31 ö - \ | 
! 
4 
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2855 lieben. 


Toͤffel. Du kannſt nicht, und ehe, das 
Meer mich. Ich verlaſſe die ſchoͤne Trefft, und 
ſchenke ſie deiner tee die herrlichen Kühe fol: 1 
len dein ſeyn, und dieſe Hütte: dazu, wenn du in | 
jener Laube ſitzeſt, wenn ui der Wein in dein den⸗ 


* 


0 MR 4 


I Sir! f 


* 


N 


1 ſter reift, wenn du dich, von der Abet e 
unter den ſchattigen Kaſtanienbaum ſetzeſt, um 
kuͤhle. Lüfte. mit deinem Bufentuch ſpielen, danı 


denke meiner. Der Garten und das Feld unten 


N am Waſſer, ſoll meiner Mutter gehoͤren, und 
wenn du ſie pflegſt, nach ihr auch dir. — Nu 
dieſen Wagen behalte ich, weil ich dich auf ihm zu 


Kirchmeß fuhr, und weil er nun ſo ſchoͤn gefaͤrb 
iſt, wie du. Mit ihm fahr ich weit, weit weg 


und du ſiehſt mich nicht kn | Leb . Dien 
hen. 


4 


Tienchen Bleib Löffel, und fahr mio „ 
den Wald. 3 
Toͤff el. So gieb mir deine Hand. — 


Tienchen. „Bleibt, du auch 5 im Dorf. 


Töff fel. Wenn du er kuͤſſeſt, fo bleib ich 
hier, und weun der Koͤnig mich zu ſeinem gnädi⸗ 


gen Kutſcher machen wollte. — 4 


Tienchen. Ach Toͤffel du biſt Pi und ich 
koͤnnte ohne dich nicht leben. Bleibe nur hier, 
wir wollen die Mutter bitten, morgen iſt ihr Ger] 
burtstag; vielleicht erlaubt ſie „ daß ich Wr 


Nauf, — iin 
Toͤffel. So kuͤſſe mich jezt, denn fi wirde 
gewiß erlauben! — 87 


Tienchen. Ach wenn meine Mutter das fü 
he! — Sie waͤre ſehr boͤs, fie weinte Wan und 


0 ich kann ut nicht weinen ſchen. RE e een 4 


— 


Rd * * * 
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4 * f fel. 1 Kuͤßt ſie deinen Vater nicht! 1052 


Tien chen. 9 ja, und ich ſoll auch den Mor- 
till kuͤſſen. Neulich bracht er dem Vater einen 


ſchoͤnen Krug, der Mutter eine neue Winde, und 


mir ein . Band, da ſollt ich ihn rung? 


nie 


— l. | Und. du, hast ihn getüßt? 958 Ä wi 
„Di ench ens Nein, ich kuͤßt ihn nicht; und 


1 er! ſich einen Kuß per anten 5 Ea ei ihn | 


pen; ‚3 65 Bir 3 Jin 1 29 
Tafel. Sein Band aber Hash du. | 
nor Teen en ° Ich mußt es aber ich trug es 


daß ich dich nien kuͤſſen ſollte. Wuͤrd ich es thun, 
do elles ſie e mich nicht wieder ſehen. Jünger 


e dh Gu den Händen,, „ ann l bar 


Tießchen. Und nichts rde mir aas 
dee Goͤtter; würden mir zoͤrnen, A 5 mail 5 


in? Töf fel. Tienchen, und du anf Were uk: 


Ifeanen, wir werden ihnen täglich das befte epfert 
[deinen Eltern immer dienen, und auch die werden 
uns gut ſeyrr. en | 


nicht obſchon es ſchoͤn war. Die, Mutter ſchwur, 


Toͤf fel. Und dann wohnteſt du eh mir; 0 a 


tet v Mir ſind die Goͤtter auch gut, ſie werden 800 A 


LTienchen kuͤßte hier Toͤffeln. Eben wollte f 
fie auf den Wagen ſteigen als die Mutter herve“⸗ 
ſprang, ſie eg daß 1: alle er beide 


i gehol fen, und ſchoͤne Muſik unter dem Fenſter de 


16 ker brach das Herz, ur ſeyd zu 


in Ku > 132 nah e Gottet undd der Tuge 


1 i . ’ 
106989 1 hr 7 } * “48 > f „ yw 
na * 7 x — 
Nen ee MI void n unt BEER 


1 u 1 271 de ch 1 0 Anzing 51 ungre | 


FERN ſtuͤrzte ſich . Füßen und bat fig, di ' 
Trifft anzunehmen, die ſchoͤnen Kühe und die neue) 
so lieblich unfern dem. Walde gelegne Hütte den 
Tochter als Melferey zu laſſen⸗ und wollte fahren 24 


Tienchen weinte und tiefe, 0 fahre nicht ich bah 
die deine: Nie nehm nie kuͤß ich den M yrtill. — 
Und Toͤffel ſagte He, die Mutter ehren woll = 
Die Mutter nahm Tlenchen weg, doch am andert 
Tage da Toffel Tienchen alles herrlich ausſchmͤckey 


Alten gemacht hatte, da beym Weine das & ng 
Dorf froh war, und Myrtill viel Mädchen uͤßte 
Nur Toͤffel niemand, und Tienchen Wa 
keinem einen Kuß annahm; ſprach der alte Vaten 
Nun wir wollen alles. froh machen, und den 2 
vergnuͤgt beſchließen. Muße deinen 1 Tien 

en, wenn die Mutter es erlaubt nd | A 
Kr 50 15 Mar j 
ſprach fie, und fie ſtuͤrzten einander in die Aut 1 


deßen Gefühle ſo eh d, ‚tote ſelke a 


mich ein Tienden Haben, 105 u wie f 10 
n 9 A sh iR 77 715 1 an ter fe, 8 a! ö 
een ee en ben nee itt 1 
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